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Landesverrat ! ?
Zum neuesten llrteil des Reichsgerichts .

Von Walther Binder .

Am 23 . November 1931 hat das Reichsgericht , wie hier
bereits gemeldet , den Herausgeber der „ Weltbühnc "
v. O s s i e tz k y und den Schriftsteller Walter Kreise r

wegen „ Verbrechens gegen ß 1, Absatz 2, des Gesetzes über
Verrat militärischer Geheimnisse " zu je einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Was ist der Anlaß zu dieser
unerhört harten Bestrafung ?

Vor nunmehr schon 2 % Jahren (! ) ist in der „ Welt -

bühne " ein Artikel „ Windiges aus der deutschen Lustfahrt "
erschienen , in dem Walter Ä reifer , damals als stellver -
tretender Leiter der Luftfahrtabteilung des Deutschen Ver -

kehrsbundes tätig , in scharfer Form allerlei Mißstände aus
der deutschen Luftfahrt geißelte und hierbei auch auf gewisse
Dinge einging , die etatrechtlich anfechtbar erschienen .

Es ist noch in aller Erinnerung , zu welcher lebhaften
Kritik gerade die Finanzgebarung des Reichsverkehrs -
Ministeriums damals den Rednern fast aller Parteien i m

Reichstag Anlaß gab . Auch die Berichte des

Reichsfinanzhofs enthielten an Hand einer Fülle von

u Einzelheiten so schwerwiegendes Material über die Mißwirt -*
fchaft in der Luftfahrtobteilung des Reichsverkehrsministe -
rimns , daß man sich heute noch wundern muß , daß keiner der

hierfür verantwortlichen 5) erren die Konsequenzen aus diesem
Versagen hat ziehen müssen . Der Hauptanlaß zur Kritik war
die unkontrollierbare Verteilung und Verausgabung der be -

willigten Mistel , die zur Folge hälfe , " daß für allerlei Mätzchen
� Mittel reichlich zur Verfügung standen , während auf der an -

deren Seite an wichtigem Orte für die wirkliche Förderung
der Luftfahrt nichts übrig blieb .

Auf diese Zusammenhänge wies der inkriminierte Ar -

tikel Kreisers hin , ohne dabei irgend etwas zu enthalten , was

nicht , längst die Spatzen von den Dächern pfiffen .
Es steht hier nicht zur Debatte , ob Form oder Details

des Artikels , der niemals ein Dementi erfahren hat , geschickt
und richtig waren . Weder Fragen des Geschmacks , noch der

parteipolitischen Haltung sind hier zu erörtern . Auch wer

sich als scharfer politischer Gegner der „ Weltbühne " im all -

geineinen und des Artikel inhalts iin besonderen bekennt und

die Publikation an sich verurteilt , der muß sich heute voll

Empörung mit allen denen vereinen , die auf das

schärfste Protest erheben gegen eine Justiz , die aus
eine unverhülltc Knebelung der freien Meinungsäußerung
hinausläuft .

. Kreiser hatte als Vertreter der in der Luftfahrt tätigen

Arbeitnehmerschaft ein Interesse ' daran , mit allem Nachdruck

durch Darlegung sehr stichhaltiger Einzelheiten den Nachweis

zu führen , daß vieles faul in der deutschen Luftfahrt stand ,
und daß bei rechter Verteilung genügend Mittel vorhanden

waren , um eine angemessene Bezahlung des verantwortlichen

Fachpersonals durchzusetzen . Wenn der Verfasser dabei in

Form und Inhalt über dos Ziel hinausgeschossen ist . so mag

inan das bedauern oder mit Gegenargumenten scharf be¬

kämpfen . Aber einen etatkritischen Artikel zum Anlaß eines

Landesoerratsprozesies zu machen und daraus unter voller

Ausschaltung der Oeffentlichkeit ein Urteil hinter verschlösse -

nen Türen zu fällen , das zwei angesehene und unbescholtene

Journalisten auf ein paar Jahre ins Gesängnis schickt und

sie mit dem Makel ehrloser Gesinnung beHaften will , das

muß jedem freiheitliebenden Menschen das Blut ins Gesicht
treiben .

Das Grundrecht des Reichstags als höchste Instanz ist

das Budgetrecht . Die publizistische Auswertung der im

Reichstag geübten Etatkritik kann nicht durch Strafurteile
unterbunden werden , ohne gegen den Geist der freiheit -

lichen Verfassung von Weimar zu sündigen . Statt die

Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen , wirst man die -

jenigen ins Gefängnis , die den Mut haben , die deutsche

Oeffentlichkeit aus unkontrollierte Vergeudung von Steuer -

Mitteln aufmerksam zu machen . Leider macht der völlige

Ausschluß der Oeffentlichkeit es unmöglich , sich näher mit dem

Prozeßverlauf zu befassen . Sonst wäre es gewiß noch� viel

leichter , die juristische UnHaltbarkeit des Urteils aufzuzeigen .

Bei alledem stellt uns dieser so ängstlich geheim geführte
Prozeß vor dem Ausland in eine Beleuchtung , die uns aufs

höchste - zu kompromittieren geeignet ist. Muß nach dieser Be -

Handlung des allen zugänglichen Kreiserschen Artikels nicht

jodermann im Auslände annehmen , daß ungeheuer g e f ä h r -

liche Geheimnisse hinter dieser „ windigen Lustfahrt "

stecken ? Statt daß man sich offen zu dem bekennt , was ist

Verstärkte Wamung .
Oer Kraktionsvorstand an die �eichsregierung .

Der Vorstand der sozialdemokrakischen
Reichstagsfraklion nahm am Dienstag den Bericht
seiner Unterhändler über die Verhandlungen mit dem

Reichskanzler Dr . Brüning entgegen .
In der Aussprache wurden in erster Linie die durch die

Thesen der Reichsregierung über die Gestaltung des Tarif -
rechts und den Lohnabbau sich ergebenden Gefahren für die

Lebenshaltung der Massen des Volkes erörtert . Einmütig ge¬

billigt wurde die entschiedene Warnung des Vorsitzenden der

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion Dr . Breitscheid , mit

der die letzte Besprechung mit der Reichsregierung eingeleitet
wurde . Eine Aushöhlung des Tarifrechts und eine weitere

Senkung des Reallohnes verschärfe die innerpolitischen Span -

nungen , führe zu weilerer wirtschaftlicher Drosselung ugd Ar¬

beitslosigkeit und rufe größte politische Gefahren

hervor . Entsprechend dem Beschluß des Reichstags vom 1ö . Ok -

tober seien alle Pläne auf Aushöhlung des Tarifrechls abzu -

lehnen und die Angriffe auf die Anabdingbarkeit des Tarif -

Vertrages abzuwehren .

Der „ Vorwärts " ist von der llniernehmerpresfe
heftig angegriffen worden , well er den Bericht über den

Schluß des Wirtschaftsbeirats mit der Ueberschrift versehen

hatte „ Verständigung unmöglich ! " Jetzt schreibt
das Blatt der christlichen Gewerkschaften , „ Der Deutsche " :

„ Wir haben aus Kenntnis der Sachlage vom ersten Augenblick
an auch gar keine Zweifel darüber aufkommen lasten , daß eine Aer -

ständigung über ein „wirtschaftlich wirksame - und sozial gerechtes
Wirtschaftrprogramm " in dem Gremium nicht zu erwarten war . "

Wir hatten ferner bemerkt , die christlichen Gewerkschaften
betrachteten die Sache optimistischer als wir : sie hofften , die

Regierung werde weitere Lohnsenkungen ohne entsprechende
Senkung der Lebenskosten nicht zulassen . Dazu schreibt
„ Der Deutsche " :

„ Zum Optimismus haben auch die christlichen Gewerlschastcn
nicht den geringsten Anlaß . Sie sind erst recht nicht so optimistisch ,
zu glauben , daß gegenwärtig erst die Preise und dann erst die Ein -
kommen der Arbeitnehmer gesenkt werden , so wünschenswert dieses
auch wäre . Die christlichen Gewerkschaften glauben nicht , sie er -
w a r te n , wenn schon weitere Einkommensscnkungen vorgenommen
werden , daß dann wenigstens gleichzeitig auch die Senkung
der Preise durchgeführt wird . Der „ vorwärts " hat doch von
den gemeinsamen Erklärungen der Gewerkschasken im Beirat Jtotiz

genommen . Daran sollte er sich halten . "

Wir freuen uns , dieser Darstellung entnehmen zu können ,

daß auch „ Der Deutsche " die tm Beirat abgegebenen Er¬

klärungen der Gewerkschaften als „ gemeinsame " be -

trachtet . ,

Deutschnationale Korruptionisten .
Von �aiffeisen bis Ladendorff . — Abrechnung im Landtag .

Aizepräsident von Krie - eröffnet die Diensiogsitzung des Preu -
ßischen Landtages mit einem Nachruf auf den Präsiden -
t e n Bartels , dessen Mühe und Sorgen für die Interessen der

preußischen Volksvertretung in ihr unvergessen bleiben würden .
Als Nachfolger des Genossen Bartels ist der Werkzeug -

machcr Paul Am hoff in den Landtag eingetreten .
Es folgen die Berichte von Untersuchungsausschüssen .

Abg . Kuttner ( Soz ) :
berichtet über den Untersuchungsausschuß betreffend öffentliche
Kredite an den Deutschen Berlagsverein in

Düsseldorf : Die Hauptbeteiligten , der Ministerialdirektor im

preußischen Landwirtschaftsministerium von Hammer st ein -
Loxten und der Präsident der Preußenkasse ,
Heiligen st ädt , sind verstorben . und habe » ihre Privatakten
vernichtet . Ebenso sind die Akten der Preuhenkasse nicht mehr vor -
Händen . Auch die Erinnerung der Zeugen an diese Porgänge zu
Kriegsbeginn ist sehr unsicher gewesen . Wenn aber kürzlich ein
Redner in diesem Hause die Republik als stinkenden Sumpf
voller Skandale allerübelster Art bezeichnet hat — es war der
Abgeordnete Ladendorsf ( Stürmische Heiterkeit und Hört ,
hört , bei den Soz . ) — , dann dürfen wir doch sagen , daß dieser
Untersuchungsausschuß vom Vorkriegspreußen ein recht übles
Bild ergeben hat .

Kurz vor dem Kriege waren infolge einer argen Mißwirtschaft
die Unternehmungen des Zeitungstönias August
Scherl notleidend geworden . Scherl drohte damit , seinen ge °
samten Besitz für eine hohe Millionensummc an Moste zu verkaufen .
Die weitere Entwicklung hat der persönliche Freund Hugenbergs .
Professor Ludwig Bernhard , dahin geschildert,� daß man o n

höchster und allerhöchster Stelle das Gespenst einer jü -
dischen Beherrschung der Berliner Presse vor Augen sah und die

Erregung sehr hoch stieg . Gegen diese jüdische Gefahr mobilisierte
man den Baron Simon Alfred von Oppenheim , i. Fa . Solomon
Oppenheim jr . u. Co. in Köln , und den Kölner Finanzmann Louis

Hagen , früher Lewy geheißen . ( Schallende Heiterkeit . ) Sie grün -
dcten den Düsseldorfer Berlagsverein , um der Gefahr der Ver -

judung des Schcrl - Konzerns entgegenzutreten . Mit der ausdrück -
lichen " Begründung , daß dieser große Verlag nicht in die Hände
staatsfeindlicher Kreise komnien dürfe , wurde dem Berlagsverein
durch besondere ministerielle Genehmigung die Rechtsfähigkeit ver -
liehen . Als dann der Krieg ausbrach , bekam Solomon Oppenheim
u. Co. Angst um das Geld , und so wurde ihnen von der Preußen -
koste ein Kredit von 214 Millionen Mark zugesagt gegen Hinter -
legung von Aktien des damals vollkommen ilverschiildeien Scherl -
Berlages . Das Geschäft hat der damalige preußische Land -
wirtschastsmintster von Schorlemer vermittelt , wäh -
rend der Finanzminister Lenze bestritte » hat , darum gewußt zu
haben . Jedenfalls ist dieser Kredit der Preußcntajse dem Bank¬
haus Oppenheim lediglich aus politischen Gründen gegeben worden .
als Gegenleistung für ihre Hilfsdienste für die damals regierenden
Konservativen . Aber die damals aufgebrachten Gelder haben den
Scherl - Konzern nicht sanieren können .

Eine durchgreifende Sanierung hat erst während des Krieges
Geheimrat Hugenbcrg im wesentlichen mit Geldern der Schwer¬

industrie durchgesührl .

Die Frage , ob ihm dabei Reaierungsgeldcr zur Verfügung
gestellt worden find , hat ein Zeuge im Ausschuß mit der Erwide -
rung verneint : „ Was waren denn schon im Kriege für die Schwer -
industric 6. S Millionen Mark ! " ( Stürmisches Hört , hört ! links . )
Gleichwohl ist sehr möglich , daß ein nicht aufgeklärter Posten von
l Million Mark bei dieser Sanierung des Scherl - Konzerns durch
Hilgenberg aus öffentlichen Geldern besteht . Aber wenn das Herr »
Hilgenberg bester paßt , niog er mit dein Ehrenzeugnis in die Welt¬
geschichte gehen ,

daß er den HugenSerg - Konzern mit den Kricgsge -
ivinnen der Schwerindustrie aufgebaut hat , mit de »
finanziellen Gewinnen , die jene kleinen Kreise ge -
macht haben , während die Millionen dransteu bluteten

und die Millionen drinnen hungerte » .

Jedenfalls hat die Untersuchung ein ungefähres Bild daoon erzeben ,
wie man im alten preußischen Sioat zu politischem Einfluß und
politischer Macht gekommen ist . ( Bewegung und Zustimmung . )

und was auch nach Meinung des Artikelschreibers durchaus

im Rahmen aller Verträge und Gesetze zu verantworten

wäre , erweckt man den Eindruck eines Halbdunkels , das uns

wohl noch bei verschiedenstem Anlaß vorgehalten werden

wird . Der deutschen Außenpolitik konnte zur Stützung ihrer

Forderungen bei der Abrüstungskonferenz kein schlimmerer

Bärendienst erwiesen werden als durch diese Neuausrollung
und Unterstreichung einer Angelegenheit , an die ohne diesen

Prozeß kein Mensch mehr gedacht hätte .
Im Namen der deutschen Pressesreiheit , im Namen aller

deutschen Republikaner , denen freie Meinungsäußerung keine

leere Phrase , sondern Lebensgrundlage jeder Demolratte ist ,

erheben wir Protest gegen eine Reichsgerichtspraxis , die den :

deutschen Volksempfindcn und jedem gesunden Rechtsgefühl
Hohn spricht .

Zorns .
Zlim Kapitel Reichsgericht .

Das Urteil des Reichsgerichts gegen O s s i e tz k h und Kreiser

wegen Londesperrots findet eine besondere Beleuchtung durch die

Bearbeitung der Anklage . Diese Anklage ist im Referat des

Reichsanwalts Jörns bearbeitet worden .

Herr Jörns ist wieder aktiv . Wie — zeigt dies Verfahren .



4844000 Erwerbslose .
Ein Tatsachenbericht für die Leitsähe der Regierung .

Abg . Leinert ( Goz . )
berichtete liber die Aufwendungen staatlicher Gelder der Preußen »
lasse für Re ich slandbund - Genossenschaften . Es sind
dabei etwa 7 Millionen Mark öffentlicher Mittel zugesetzt worden .

Ein grotzer Teil dieses Geldes ist von de « Landbundorganl .
salioncn zu genossenschaflswidrigen Zwecken verwendet worden .

Abg . Hilger - Spiegelberg : Aus den Verhandlungen des Unter -
suchungsausschusscs ist Herr Hugcnbcrg init völlig reiner Weste her -
vorgegangen . Der Ausschuß konnte an Falle Hugenberq keinerlei
Mißbrauch von Staatsgekdern wie etwa im Fall Barmat , sondern
lediglich eine große Blamage der Sogialdcinotratis feststellen .

Abg . Kuttner ( Soz . )
Herr Hilger hat es sich nicht versagen können , den Fall Barmat

wieder w die Debatte zu ziehen . Ich habe hier eine Rede zu diesem
Fall :

- » Ich bosse - daß die deutsche Wirtschaft und das
deutsche Nolk von den Schmarobern befreit werden .
die auS der Not des Vaterlandes Kapital schlagen . "
DnS Kretchen » das so tapfer schmälen konnte , hieß

Ladeadorff . fTchallende Heiterkeit . )

Zkach Ladendorff sprach zum Fall Barmat der deutschvöltische Ab -
geordnete Wiegershaus : er Ist inzwischen wegen Konkurs -
Vergehens gerichtlich belangt worden . Als dritter sprach das
Grelchen 5 c e Im an n - Eggebert , der deutschnationale Redner .
de « wir seitdem aus den Fällen Raiffeiscn und Uralzess so
gut kennen . Die Herren Redner der Rechtsparteien sollten wenigstens
seht gelernt haben , mit der Behauptung ihrer Snnberkeit etwas vor -
sichtig zu sein . ( Sehr gut ! bei den Soz . )

Herr Hilger hat behauptet , der Präsident der Preußenkasse
Semper habe wegen dieses Düsseldorfer Bcrlagsvereins sein Anrt
ausgeben müssen . Reine Phantasie ! Er ist entfernt worden ,

weil die Raiffeisenbank dem preußischen Staat 40 bis 50 Alil -
lionen gekostet hat .

Herr Hilger - Spiegelberg hat hier dem Vorsitzenden der sozial -
demokratischen Landtagsfraktion Unwahrhaftigkeit , dem
preußischen Finanzininister Verletzung der Eidespflicht
vorgeworfen . Diese Ihre Art , den politischen Gegner leichtfertig
zu diffamieren , zwingt mich , etwas deutlich zu werden .

Glauben Sie . daß Ihr verstorbener Landlagspräfident Dietrich -
Brenzlau seine Aussage in der Raisfeisensache in allen Bunkfcn
mit gutem Gewissen hätte beeiden können , wenn es von ihm

verlangt worden wäre ?

Glauben Sie allein , daß die Bezeichnung „ Rasiersalon " für das
Lokal «n der Friedrichstraße , in dem Herrn "Dietrich für 80 000 Mark
Wertpapiere aus der Brusttasche gestahlen wurden , der Genauigkeit
emes gewissenhaften Zeugen entspricht ? ! Ich habe diese und ahn -
llche Dinge in den Hintergrund treten lassen , weil ich von rechts -
s - ehcnden Herren gebeten wurde , den schwerkranken Herrn Dietrich ,
der schon als Todeskandidat galt , persönlich zu schonen . Aber
diese Rücksicht auf das Andenken Ihres oerftor -
denen Vizepräsidenten hört auf mit dem Augen -
blick , wo Sie derartleichtfertig mit der Ehr « hoch -
angesehener Männer umspringen . ( Große Bewegung . )
Wenn der Staatsanwalt sich heute mit den Direktoren der Bank
für Handel und Grundbesitz , dcr Danatbank , der
Schnltheißwerte beschäftigt , so hätte er sich seinerzeit genau
so mit Herrn Dietrich und Herrn S e e l m a n n von der Raifs -
eisenbank befassen müssen , denn objektiv war das , was diese Herren
getrieben haben , Bilanzverschleierung .

Am meisten zugute getan hat sich Herr Hilger auf die Unan -
iastoarkeit des Herrn Hugenberg . Aber der Ausschuß hat erwiesen ,

daß Herr Hugenberg nichts weiter ist als ein «irtschastlichrr
Großausschlachier ,

der mit Hilfe seiner politischen Einflüsse und Verbindungen sich hei
Freunden Geld besorgt und damit bankrotte Untornehnumgen mög¬
lichst billig austauft , um sich dann von der Jnflations - (ider De -
flotionskonsunktur möglichst gut weitsrtragen . zu lassen . Wir haben
dei allen Huaenbera - Unternehmungen viel Spekulatwu gesunden ,
aber noch kemen emziaen durch sachliche , produktive Arbeit er¬
worbenen Gewinn . Em Heros vom �Format dieses Prwatkapi -
talistsn und Geschäftemachers könnte — im Jargon der Rechten
aefprochen — vielleicht ein Volk von Händlern führen , aber {ict >er
kein Volk van Helden . ( Heiterkeit und lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Kaufhold ( Enal . ) verteidigt die Landbund - Kenosfen -
ichaiten . Getreidegenossenschaften müßten auch in Getreide speku -
lieren können . Nur so könnten sie chrer Aufgabe genügen , das
Brot billig zu machen . ( Schällende Heiterkeit links . )

Abg . Iürgenfen ( Soz . ) :

Die Landbund - Genossenschaften haben den Versuch gemacht ,
mit Hilfe wilder Getreidespekulationen den Getreidemarkt zu be -
herrschen und den Getreidepreis zu bestimmen . Bei dieser Illusion
find sie gescheitert und schmählich zusammengebrochen . Daß dabei
auch strafbare Handlungen nichi gescheut wurden , beweisen die Fälle
Vreuhe - Skeitin , Schubert Reppen und Landbund - Scnosseaschafls -
dank Wismar . In denen schwere gerichtliche verurlellungen aus -
gesprochen wurden .

Im Falle Wismar hat die Remsion festgestellt , daß die Ge -
nosssnfchaft durch Finanzierung de ? Stahlhelm und
B e r l u st e bei Waffenlieferungen schwer geschädigt war -
den ist . ( Hört , hört ! )

Persönlich verantwortlich sind für die Zusammen -
bräche von Landbuud - Geuossenschaften n . a . der

deutschnatwnale Reichstagsabgeordnete T t u b b « u »

darf , der deutschnationale Reichstagsabgeordnrte
Lind , der Landbundvorsibende Graf Kalchreuth
und der deutschuationale Landtagsabgeordnete
5 ch w e ch t - TLren . Nehmen Tie aus dem Naiffeisen «
Skandal die deutschnationalen Abgeordneten Di et -
r i ch - Neuhaus , Seelmaun und Jansen dazu .
dann haben Die eine unvergleichliche Galerie deutsch »

nationaler Korrnptionisteu .

( Stürmisches : Hört , hört ! und große Bewegung . ) Wenn künftig
noch über Unfauberkcit und Korruption gesprochen wird , haben die

Rechtsparteien einfach zu schweigen . Denn wenn sie die Moral der

Marxisten einerseits und der nationalen Erneuerer Deutschlands
andererseits vergleichen wollen , so brauchen sie nur nebeneinander zu
stellen das Schicksal der Landbundgenossenschaften
und das der Konsumgenossenschaften . Bei uns , bei den
Arbeitern , trotz Verfolgung , trotz Versagung jeder behördlichen Hilfe
ein wunderbarer Genossenschaftsaufbau , beim Land -
bund die allgemeine Pleite , von deren folgen sich die Groß -
Grundbesitzer gedrückt haben , die man die Klemen allein hat aus -
lösreln lassen . Ich erinnere nur an Crossen , Landeshut ,
Neustadt in Oberschlesien , Hanau , die Nieder -
l a u s i tz usw . ( Zurufe rechts . ) Jedenfalls bleibt es dabei , daß die

übergroße Mehrzahl der Landbundgenossenschaften bankrott ge -
gangen ist :

der kleine Resk Hai sich unter das jchütz . - nde Dach der Breußen -
fasse geflüchtet , jener Kasse , der in krilischen Tagen der Der -

aomgenheit mit feinen Mitteln ausgeholfen hat — der Zentral -
verband deutscher Konsumvereine , die berüchtigten und ver -

fluchten Marxisten . ( Bewegung . )

Jetzt ist mit Hilf « de « Staates der Neuaufbau des landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesens durchgeführt . Möge diesmal der Landbund

dafür sorgen , daß sich sein schmähliches nwralisches Verlagen nicht
noch einmal wiederholt ! ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Die Abstimmungen werden auf Freitag festgesetzt .

In der ersten Novemberhälfte hat die Zunahme der Erwerbs -
losijjkdt ein beängstigendes Ausmaß angeuommen . während in
den beiden letzten Oktoberwochen insgesamt 139 851 Erwerbslose
neu hinzukamen , beträgt derZustromzudeu Arbetlsämleru tu
der Zeit vom t . bis 15. November 220 000 Erwerbslose .
Die Erwartung , daß bei der starken llebcrlagerung der Arbeilslosig »
keit gegenüber 1930 sich die Steigerungskurve jetzt endlich ab -

flachen würde , hol sich auch in der Verichtszeit nicht erfüllt , denn
die Zunahme ist nur um 12 000 Personen niedriger als in der enl -
sprechenden Zeit des Vorjahres .

Wie sich die „ Sanicrungsarbeit " in de » Reihen der Arbeits -
losen auswirkt , zeigt die erschütternde Tatsache , daß von den 4. S4
Millionen Erwerbslosen nur 25 Prozent von der Versicherung ,
knapp 30 Prozent von der Srisenfürsorge , über 34 Pro -
zent von der äfsentlichen Wohlfahrt unterstützt wur .
den , während 17 Prozent überhaupt keine Beihilfe
erhielten .

Die Zunahme der Erwerbslosigkeit ist überwiegend durch die
Eiustellung der Außenarbeiten bedingt . 3m Steinkohlen¬
bergbau kamen die seit Monaten anhaltenden Entlassungen zum
erstenmal zum Stillstand . Dagegen setzte fich im Maschinen -

Es solgt der Bericht des Untersuchungsausschusses über Regie¬
rungsübergriffe beim Volksbegehren — Freiheitsgesctz .

"Abg. Lorck ( Dnat . ) berichtet über die Ausschußoerhandlungen .
daß die Mehrheitsvarteien und die Regierung alles getan Hütten ,
Aufklärung zu verhindern . Trotzdem habe die Aussoge des Aize -
Präsidenten Fehrmann und der vorgelegte Erlaß Zörgiebels ve -

wiesen , daß die preußischen Beamten terrorisiert worden seien .

Abg . Möller - Halie ( Goz )
als Gegenberichterstatter führt aus , daß der Ausschuß alle die Zeugen
vernommen hätte , die die Rechtsparteien als ihre wichtigsten be >

zeichnet hätten . Aber der Kronzeuge Fehrmann habe keine Tatsachen
gewußt , sondern nur allgemeine Redensarten gemacht , und von dem

angefochtenen Zörgiebel - Erlaß stehe fest , daß er sofort widerrusen
worden sei, also das Ergebnis des Volksbegehrens unmöglich be -

einflußt haben könnte . Uebrigens habe der Staatsgerichtshof klar

ausgesprochen , daß die Zulassung eines Volksbegehrens und Volks -

Ditscheids keineswegs ln (ich schlösse , daß nicht durch Propaganda
dafür die besonderen Deamtenpflichten verletzt werden konnten .

Mg . Ebersbach ( Dnat . ) : Regierung und Mehrheitsparteien
haben diesen Untersuchungsausschuß als reine Machtftage oufgesaßt .
Diese Machtfroge werden wir außerhalb de ? Parlaments austragen .
( Hört , hört ! links . )

Abg . Krieg « ( V. Vp. ) behauptet , daß «a mit d « Verfassung

bau und in der Kleineise nindvstrie der Belegschaftsabbau
fort . Die Textilindustrie litt stärker unter den ausländischen
Währungsverschicbuagen .

530 520 Berliner suchen Arbeit .

Der Arbeitsmarkl im Landesarbeilsaml Brandenburg ( Berlin .
Brandenburg - Grenzmark ) stellt nach wie vor einen der schwer -
slen Krisenherde in Deutschland dar . Die Zahl der
Berliner Erwerbslosen ist bis zum 15. November auf 530 520 Per -
fönen gestiegen , so daß von der gesamten Bevölkerung Groß - Berlius
jeder achte Einwohner arbeitslos ist . Die Gesamtzahl
der Erwerbslosen innerhalb des Landesarbeilsamtes Brandenburg
hat in der Berichtszeik um 39 133 auf 707 205 Personen Zuge -
nommen .

Umfangreiche Entlassungen fanden in dem völlig danieder .

liegenden Bangewerbe uud in der hutinduflrie stall . Zn
Berlin wird gegen Mouakseude eine leichte Belebung des Bau -
warklcs erwartet , wenn es gelingt , das hierzu notwendige Kapital

zu beschaffen . Die Arbeitsmöglichkeileu in der Metall .

Industrie haben sich welter verschlechtert .

nicht vereinbar sei , daß die Regierung ihren Ministern verboten
Hobe , in diesem Untersuchungsausschuß auszusagen .

Auch die Mstimmung über dcn Antrag des Ausschusses , der

jeden Mißbrauch der Regierungsgewalt bei diesem Vvlksbegehren
verneint hat , findet am Freitag statt .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwochmittag 12 Uhr :
Neuwahl des Präsidenten , Mißtrauensantrag gegen den

Minister Grimme , Beratung der neuen Geschäftsordnung .

Ladendorffs Zmmunitat .
Heute Beratung im Gefchastsordnungsousschuß .

Der Aufsichtsratsvorsitzende der durch betrügerische

Manipulationen zusammengebrochenen Berliner Bank für
Handel und Grundbesitz , Ladendorff , der zugleich Vorsitzender
der Fraktion der Wirtschastspartei Im Preußischen Landtag ist . hat

auf sämtliche Ehrenämter in der Wirtschaft » »
Partei verzichtet .

Am Mittwoch wird sich dar Geschästxordnungsausschuß des

Preußischen Landtags mit dem Antrag auf Aushebung der

Immunität de » Abg . Ladendorfs beschäftigen .

Carl Severins
Kundgebung der republikanischen �

Der überfüllte Plenarsaal des ehemaligen Herrenlzauses steht
unter dem Zeichen fchwarzrotgold . Der Deutsche Republikanische
Studentenbund , die Freie Nationale Schülerschaft und der Deutsche
Republikanische Pfadfiuderbund haben zu einer gemeinsamen Kund -
gebung aufgerufen . Transparente mahnen „ L e ivw e r d u e d a s
S I a v' und „ Republik , werde hart ! "

Der Dorsitzcnde , Prinz zu Löwen st ein , eröffnete , nach -
dem unter dem Beifall der Bersammlung , von einer Kapelle des
Reichsbanners begrüßt , die Fahnendelegntionen einmarschiert
waren , We Versamlung mit dem Hinweis , daß die sungen Repn -
blikaner da seien , um allen Anstürmen zu widerstehen . Wenn wir
trilisieren , so ist d- r besondere Sinn unserer Kritik , der Republik
helfen zu wollen . Wir wollen nicht nur schützen , sondern auch aus -
bauen . Für den Republikanischen Studentenbund sprach als erster
Redner and . j u r . Kurt B l e y. „ Die Erkenntnis , daß der
Staat auf neuen Grundlagen aufgebaut sein muh , hat die Jugend
in allen Lagern ersaßt . Die Republik muh sozial sein , nein , sie muß
sozialistisch sein . Wir sind nicht entmutigt , denn wir wissen , daß
mit uns die Zukunft ist . " Von einem Begeisterungssturm empfangen ,
nahm sodann der preußische Minister des Innern ,

Carl Severing .
das Wort . Cr sägte : Ich freue mich , unter der Jugend zu fein . Es

ist für mich eine Auffrischung . Man erteilt uns Zensuren . Man

sagt , baß wir vor allem die Mochtmittel , des Staates gewinnen
müssen , die Reichswehr und die Pvllzei . Wenn das nicht m ollem

gelungen ist, sc» siegt es an denfenigen , die man nach der Gründung
der Republik rief , und die nicht kamen . ( Zustimmung . ) Ich ver -

stehe , daß Menschen , die vier Kriegsjahve durchgemacht hatten , nicht
mehr die Knarre auf den Buckel nehmen wollten . Trotzdem aber
handelten sie falsch , und was damals falsch war , ist heute nicht

richtig .
Man kann der Reichswehr durch Bewilligung des Etats die
materielle Basis geben . Es bedarf aber auch der geistigen Basis .
Man wird die Reichswehr nicht gewinnen , wenn man sie durch

eine übermäßige und Neblose Krilik verprelll .

In der Frage der Polizei habe ich ISIS dem preußischen Innen -

minister Heine die Vorschläge zum Aufbau unterbreitet , und es ist
danach in Preußen gehandelt worden . Mer man darf die Auslagen
nicht vergessen , die uns durch den Friedensvertrag und die Jnter -
alliierten Kommissionen belasteten . Ich billige es , daß die Jugend
kritisiert , aberfiefcheintmiretwasspätaufge standen

zu sein . ( Lebhafter Beifall . ) Hätten wir früher eine aktivere frei¬

heitliche Studentenschaft gehabt , es wäre besser gewesen . Wenn

beide . Regierte und Regierende , aus begangenen Fehlern

lernen , dann müßte cs mit dem Teufel zugehen , wenn wir die Re -

publik nicht vorwärtsbringn . Freilich gebe ich Ihnen keine Parolen ,
die Seifenblasen gleichen , wie die Klopsfechter des Dritten Reiches .

Ein verantwortlicher Politiker hat dafür zu sorgen , daß Reden

und Tun « ms einem Guß ist .

Wenn wir die Präambel der Weimarer Verfassung zum Inhalt

unseres pdsitischen Wirkens machen , dann haben wir eine Aufgabe ,
die des Schweißens der Edlen wert ist , und brauchen kein « neuen

Parolen . Bei der Ausgabe von Parolen trete ich mit den Kommu -

nisten und Nationalsozialisten nicht in Wettbewerb . ( Stürmische Zu -

stimmung . )

an dieIugend .
ugend im ehemaligen Herrenhaus .

Wer vor der eventuellen , aber entfernt liegenden Möglichkeit ,
daß der Faschismus die Macht ergreift , Angst hat , muß ein er -

bärmlicher Hund sein .

( Anhaltende Begeisterung . ) Im Kamps « , den Faschismus abzu¬
wehren , muß alles getan werden . Kommt er , so kämpfen wir weiter .
weil wir wissen , daß es sich um einen wüsten Traum , um eine Um -

nebelung handelt . In kalter Entschlossenheit stehen wir da. Wir
wissen , daß der saschistijche Sturm an dem Felsen zerschellen wird .
den wir bilden . Unser ist die Zukunft . Unser der Sieg
über die finsteren Mächte des Mittelalters ! ( Stür -
mische Zustimmung . )

Mit der inneren Begeisterung des proletarischen Dichters trug
Bruno Schönlank aus eigenem vor . Siegsried Keiling
sprach im Namen der Freien Nationalen Schülerschaft für die Ver -

wirklichung der Weimarer Verfassung und gegen bürgerlichen
Klassendünkel . Regierungsrat Dr . Hans Muhle wandte sich in

stammendem Appell gegen die Lauen und Flauen und sagte , daß
wir an der demokratischen Republik mit Zähnen und Klauen fest -
halten , und mit unserm Herzen bei der gewerkschaftlichen Einheits -
front stehen . Regierungsrat W a l t e r Kalb verlängte die Um -

Wandlung der fonnolen Demokratie indic soziale Demokratie . Mir

dem Gesang von
'

„Einigkeit und Recht ' und - Freiheit " sMoß die

Kundgebung .

Texiillöhne in Ostsachsen unier " 1927 !
< Sm weiierer Schandspruch .

Der Schllchler hanschlld fällte nach vlelstüudiger Verhand .

lung für die o st sächsische Texlilindustrie einen Schieds -

spruch , der die noch unker dcn we st sächsischen Löhnen liegen -

de « Tariflöhne sowie die Teuerungszulagen . Zu - und Abschläge ob

laufender Lohnwochc um 4 Proz . kürzt .

Die Laufzeit ist bis zum 3l . Dezember 1931 festgelegt .

ver Laufdauer noch zu urteilen , stellt sich der Schlichter Hauschlld

auf Lohndruck am laufenden Band ein .

wie groß die Sorge des Schlichters um das Wohlergehen der

ostsächsischen Textillndusiriellen gewesen ist . dürfte am besten durch

die Talsache erwiesen sein , daß die Löhne der oslsächsischen Textil -
orbeiler durch diesen Spruch bereits um 2,l Pfennig pro Stund «

unter den Lohnstandard vom Oktober 1927 gedrückt werden .

Zm wirtjchaslsbeirat wurde bekanntlich eins Senkung der Löhne

aus den Stand von 1927 verlangt . Ver Schlichter Hauschild nimmt

den Arbeitern u o ch m e h r als die Unternehmer verlonglen . Selbst -

verständlich wird dieser unsoziale und ungerechte Schiedsspruch , dem

noch formale Mängel anhängen , von der Arbeiterschaft abgelehnt .

Die thüringische Slootsregierung beschloß am Dienstag ein
Verbot van Umzügen im Freien und Gelände »

Übungen in der Zeit zwischen 1 ? Uhr und 7 Uhr morgens .
Außerdem sollen künftig für Anzeigen über verbotene Sprengstoff -
und Waffenlager bestimmte Belohnungen ausgesetzt werden .

Der Heimwehrsürst Slachembcrg ist wegen öfientluher Ver -

spottung und Schmähung des Vizekanzlers und Außenministers
SchoberzuSvO Schilling , sonst 4 Tagen Arrest , verurteilt worden .
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srm sin WecMing !
SA . - Nester auf dem Gesundbrunnen / Arbeiter , seid wachsam S

Vor einigen Wochen iibcefiel frühmorgens gegen
4 tthr ein nationalsozinlistisehcr Sturmtrupp zwei zur

Fabrik gehende Arbeiter und schlug sie nieder . Das war

in der Schererstrapc . ein Paar Schritte vom Rettelbeck -

plah entfernt . Also im Herzen des Proletari -

s ch c n W c d d i n g. Die Nazis konnten diesen frechen

Uebcrfall wagen , weil sie sich auch auf dem Wcdding eine

eine ganze Anzahl von Ttühpunkten geschaffen

haben . Geld hat ihnen dazu verholfen .

Es ist bekannt , daß der Großgrundbesitz 3000 Zentner Kar -
toffcln nach Berlin überwiesen hat , von denen zwei Drittel die

Nazis und ein Drittel der Stahlhelm bekommen haben . Da
war es keine große Schmierigkeit mehr , allerorten Küchen zu er -
richten , mit denen man sich seine Leute köderte . Hier ist die Liste
der SA. - Stlltzpunkte am Wedding :

Schererstraße 4. 4 Treppen ( Kaserne ) ,
Kameruner Straße 5 ( Kneipe ) ,

Tegeler Straße 3 ? ( Kneipe ) .

Usedomstraße ( Zur alten Post ) ,

Schönwalder Straße ( Lokal Penser ) ,

voltastroßc 15 ( Kaserne ) .

Am zugespitztesten sind die Dinge vielleicht in der Schön -
walder Straße . Hier befand sich in den Kellerräumen unter
dem Restaurant Penser ein ausgebautes S A. - N e st für 50 Mann .
Dos ist inzwischen geschloffen worden . Die Kneipe ist geblieben .
Bon hier zogen in der Sonnabendnacht vor Braunschweig die SA . »
Leute mit ihrem Uniformpaket unter dem Arm zum Bahnhof . Neu -

lich ging ein Reichsbanncrmann mit Abzeichen in das Lokal . Da

sagte der Wirt zu ihm : „ Sie wissen wohl nicht , daß Sie in einem

nationalsozialistischen Lokal sind , hier kriegen Sie kein Bier ! " Aber
der Schreck , daß ein Rcichsbannermann sich in die Nazihöhle begeben
hatte , war so groß , daß sofort ein fremder SA . - Sturm alarmiert
wurde , der dann auf Lastwagen prompt angerollt kam . Wegen des

einen Rcichsbannermanns .

Es gibt Kneipen auf dem Gesundbrunnen , nebenbei

gesagt , auch in der Borfusstraß « , wo Reichsbannerkameroden kein

Bier mehr ausgeschenkt wird . Wenn die Nazis zum Arbeitsamt

in der Pankstraße 47 kommen , sind sie besonders frech . Wer Unter -

stlltzung holt , muß bekanntlich vorher seine Stcmvelkartc abgeben .
In diesen Stempelkartei , lassen die Nazis dann einen Zettel liegen ,
wo drauf steht : Mitglied Sowieso heute zum Empfang von Unter -

wasche . Solche oder ähnliche Zettel lassen sie in den Stempelkarten

liegen , damit die Arbeitsamtsangestellten sich diese Scherze ver -

bstte . n. Dann hätten die Nazis den gewünschten Konflikt . Die

Nazis werden lange warten können , bis die Angestellten auf ' diese
Albernheiten hereinfallen . (

proleien werden gekaust .
Die SA. - Leute sitzen natürlich nicht in ihren Nihausungen , um

Karten zu spielen . Sie bereiten vielmehr den Bürgerkrieg
vor Der Beweis ist vorhanden . Neulich passierte einem SA . - Mann
ein Unglück , er „ verlor " seine Aktentasche . Darin lag seine Stempel -
karte und in der Stempelkarte ein Zettel , der ihn aufforderte , am

Donnerstag , dem 22. Oktober , zum A u s b i l d u n g s b a n d seines

Sturmtrupps in die Gastwirtschaft von Penser , Schönwalder Straße ,

zu kommen . Dabei brauchen die Leute so etwas nichr einmal

umsonst zu machen . Es ' ist bekannt , daß ein Sturmtruppführer

täglich 8,50 Mark erhält , dle SA. - Leute nicht so viel , auch nicht

täglich , ober immerhin etwas .

Jetzt find die Banden drauf und dran , sich Stützpunkte am Ge -
fundbrunnen und in dem ehemaligen kommunistischen Barrikaden -
viertel zu schaffen . In der G r ü n t h a l c r Straße wollten sie
sich einen Keller als Kaserne Herrichten , das ist ihnen nicht gelungen .
Dagegen dürften sie in der Wiesenstraße oder in der Weddingstraße
— also Ecke Kösliner Straße ! — eine Kneipe als Sturmlokal

erhalten . Ueber die Kommunistenhochburg in der 5lösliner Straße
behaupten die Nazis frank und frei , daß ihr Anhang dort stark
genug wäre , selbst in der Kösliner Straße eine Kaserne aufzumachen
und sie auch zu halten . Die Nazis kaufen sich auf dem Wedding
Proleten für einen Anzug , für ein paar Mittagessen und einige
Groschen .

Mitten im Wedding liegt - die bekannte Brotfabrik von
W i t t l e r. Dieser Betrieb wird van den Nazis fast unter Trommel -

feuer genommen , um ihn zu erobern . Neulich war Flugblatt -
Verbreitung an die Bäcker . Zwei Mann ( Nazis ) standen frühmorgens
vor dem Betrieb und gaben jedem Arbeiter ein Blatt . Und rund
500 (! ) Nazis waren auf die Zugangsstrahen ( Anton - , Adolf - , Max -
und Schererstraße ) verteilt — in jedem Hausflur dieser Straßen
3 Mann — , um die Flugblattverbreitung zu decken !

Die Weddingcr Arbeiter miissen sehr wachsam
sein !

. . . Die Alte dort im weißen Haar .
Wer diese alte Dame als Händlerin an ihrem Kramwagen

sitzen sieht , ist jedenfalls sofort geneigt , in ihr ein soziales Opfer der
Not und der Zeitlage zu sehen . In Wirklichkeit handelt es sich um

Nier - Feier mi < Zwischenfall .
Vertreter des Kultusministers spricht vor Hakenkreuzfahne .

Morgens um 8 Uhr begann gestern Professor Bier , wie all -
täglich , sei » Kolleg , zudem sich an seinem 70. Geburtstage viele
Hunderte von Medizinstudierenden und Aerzten cingefunde » hotten .
Professor Israel überbrachte die Glückwünsche der Assistenten .

Bon 10 bis 13. Uhr dauerte die große Feier im Langenbeck -
Birchow - Haufe . Die Festrede hielt der Münchener Chirurg Professor
Lexer , im Namen des preußischen Kultusministers gratulierte
Ministerialdirektor Richter . Dann sprachen u. a. Professor
von Bergmann als Deka » der medizinischen Fakultät , Professor
Goldscheider , Professor K l a p p - Marburg und Professor
Sauerbruch .

Die Reden waren frei von politische » Anklängen . Um so größere
Ueberraschung bereitete das Erscheinen dreier Hitler - Studente ». die
mit einer großen Hakenkrcuzsahne kamen und neben den Reihen der

Ehrengäste Ausstellung nahmen . Der Zufall fügte es übrigens , daß
sie sich unmittelbar neben Professor Hermann Zondek und Pro -
stssor Umber aufstellten . ., .

während die hakenkreuzsahne im Saale flatterte , hielt der ver -
treter des preußischen Kultusministers seine Rede , saßen zahl¬

reiche Beamte und Sanilätsossiziere im Auditorium .

Eine solche Situation ist für jeden Republikaner unerträglich .
Wer hat die Hakenkreuzabordnung zugelaffen ? Die Geschäftsführung
des Festausschusses lag in der Hand des Oberarztes der Chirurgische »
Ilnivcrsitätsklinik Professor M a r t h i n , der um Auskunst ersucht
werden sollte . Der Vorfall gibt aber ganz allgemein Veranlassung

dazu , die Teilnahme von Beamten und Offizieren an Vcranstol -
tungen , in denen die Hakcnkreuzfahne gehißt wird , erneut energisch

zu verbieten . Republik werde lzart ! Sehr hart ! Aber bald !

ein bekanntes Original in einem westlichen Vororte . Frühmorgens
ist sie schon init dem Wagen unterwegs , und ebenso kann man sie
oft noch nachts um 11 Uhr vor einem 5) ause fitzend finden . Die
Alte treibt ewige Unrast , obwohl sie ein ordentliches Heim besitzt .
Jedermann in der Gegend und besonders die Kinder , die sie mit

Süßigkeiten beschenkt , kennen die Alte gut .

Motorradfahrer verbrannt .
Furchtbares Unglück bei Adlershof .

Bei einem Verkel >rsiingliick in Adlershof kam gestern der

42 Jahre alte Kaufmann Karl Tietz aus der Sedanstraße 3 in

Karlshorst auf furchtbare Weise ums Loben . T. wollte mit seinem
Motorrad eine geschäftliche Besorgung machen und fuhr i » flottem
Tempo die Obcrsprcestraße hinauf . In der Nähe der Kolonie

„ Wendenhcide " stieß Tietz mit einem städtischen Müll -

abfuhrwagen zusammen , der gerade eine Wendung macheu
wollte . Der Anprall wor so heftig , daß die Masch ii ?c zertrümmert
wurde . Zu allem Unglück entstand ein Vergaserbrand und der

Benzintank explodierte . Tietz , der schwere Brüche erlitten hatte ,
konnte sich nicht rechtzeitig genug befreien , und im Nu stand seine

Kleidung in Flammen . Die Müllkutschcr kamen dem Verunglückten
sofort zur Hilfe und erstickten die Flammen durch Ueberwerscn von
Decken . Die alarmierte Feuerwehr brachte Tietz ins Köpenicker

Krankenhaus , wo ober bei seiner Einlieferung nur noch der in -

zwischen eingetretene Tod sestgestellt werden konnte .

24 Toie bei einem Dampferunglück .
Djambi ( Sumatra ) , 24 . November .

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem Personen

dnmpfer und einer Dampffähre sind 24 Personen nms

Leben gekommen .

Hakenkreuzler m : d Kommunisten .
In Charlottenburg , an der Ecke Dankelmann - und Potsdamer

Straße , kam es gestern abend zu einer schweren Schlägerei zwischen
Kommunisten uniDHakenkreuzlcrn . Etwa 4 0 Man » schlugen
aufeinander ein . Als das Ueberfallkommando anrückte , sliichisle
der größte Teil der Burschen : acht Nazis koniüen noch fest -
genommen und der Politischen Polizei übergeben »verde ».

Gennaine nickte . „ Darum habe ich auch so manchesmal

gerudert , statt ins Kolleg zu gehen — ich habe da immer

meinem Körper nachgegeben , der nach Bewegung verlangte . "
„ Hör mal , Germaine " , nachdenklich sah Walter zu der

Schwester hinüber , „ du mußt doch in diesen Tagen Examen

haben , du schriebst doch so was . "

Gerinaine lackte in sich hinein . „ Na , und wenn lchs nun

schon bestanden hatte , wenn deine Schwester heute als Dr . Mi .
vor dir säße . . . ? "

„ Gennainc ! " Beinahe hätte Walter den ganzen Tisch

umgestoßen . „Schwestcrle ! D » hast promoviert — und das

sagst du jetzt erst ! O Gott , ist das heute ein schöner Tag !
Was freue ich mich , Grrmaine ! " �

Auch Weigelt streckte ihr freudig die Hand entgegen . „Hie
rudern so gern . Fräulein Doktor — ja , so müssen Sie sich jetzt

schon nennen lassen — darf ich mir erlauben , Sie beide zur

Feier des Tages zu einer Kohnpartie auf dem Waldsec ein -

zuladen ? "
*

Rasch verslogen die Stunden . Der Abend brach herein .

Langsam gingen die drei jungen Menschen durch den Park

der Sadt zu . Walter hatte seinen Arm in den der vchwester

gelegt , er sah aus wie ein großer Junge , der sich nach außen

bemüht , erwachsen auszusehen , der vor Glück aber am liebsten

wie ein Kind singen und jubeln möchte .

„ Ach, daß du hier bist , Germaine , was freue ich mlch .

Aber plötzlich schlug er sich mit der Hand vor die « tirn .

„ Herrgott , ich habe ja heute Stubendienst ! Das hatte ich ganz

vergessen ! Ich muß zurück in die Kaserne — ich habe ja alles

vergessen vor Freude ! Kannst du denn nicht hier übernachten .
Germaine ! Dann können wir uns dach morgen noch einmal

sehen ! "
Germaine aber schüttelte den Kopf . „ Das wird zu teuer ,

Walter , außerdem habe ich Mama versprochen , heute abend

zurück ZU sein . Sie wartet ungeduldig auf stlachricht von dir !

Aber wir kommen beide im nächsten Monat zu dir , sobald
Mama die Miete von oben eingenommen hat . Das ist schon
fest ausgemacht ! " —

„ Wenn wir dann noch hier sind " , meinte Weigelt nnbe -

dacht , aber er verbesserte sich sofort , als er sah , daß das junge
Mädchen erblaßte . „ Aber natürlich sind wir dann noch hier
— wir sind ja erst vier Wochen ausgebildet . "

Waller sah hastig aus die Uhr . „ Ich muß los — Ger -

maine , liebes Schwesterchen , auf Wiedersehen ! Grüße Mama !

Hans , du begleitest sie zur Bahn , du hast doch noch eine
Stunde Zeit . " —

„ Walter , Wälti ! " sie klammerte sich an ihn , „ nicht wahr ,
wir sehen uns wieder ! " Angstvoll sah sie in sein Gesicht .

Aber Walter lachte fröhlich . „ Aber selbstmurmclnd ,
Schlvesterchen , nächsten Monat ganz bestimmt , und bis dahin
kriegst du noch viele Briese . — Da kommt die Straßenbahn ,
da spare ich eine Viertelstunde . " Er sprang auf und warf
übermütig eine Kußhand zurück .

„ Auf Wiedersehen , Fräulein Doktor ! " —

„ So froh habe ich ihn schon seit Jahren nicht mehr ge -
sehen ! Das hätte ich nie für möglich gehalten ! " Germaine

schritt neben ihrem Begleiter die breite Chaussee entlang .
„ Ja , für ihn ist das Militär eine Art Erlösung aus

seinen vier Pfählen , geistig und körperlich . Außerdem be -

trachtet er das alles als Dienst an einer großen Idee ! " er -
. widerte Weigelt .

„ Sie scheinen seine Begeisterung nicht ganz zu teilen ,

Herr Doktor ? Es klingt so etwas Skeptisches in Ihrem

Tonfall ! "
Weigelt zögerte . Dann sah er das junge Mädchen voll

an . „ Ich glaube , vor Ihnen brauche ich kein - Geheimnisse zu
haben , Ihnen kann ich auch die Wahrheit sagen . Nein , ich
teile diesen Glauben nicht , aber ich freue mich an diesem

jugendlichen Idealismus und werde niemals den Versuch
machen , ihn zu erschüttern . Ich bin eingezogen » vorden , frei -
willig hätte ich mich niemals gemeldet . "

Germaine legte ihre Hand auf seinen Arm . „ Sie können

mir gegenüber ganz offen sprechen , Herr Weigelt . Auch ich

habe diesen Glauben nicht . Ich habe mich niemals für diesen

Krieg begeistert , denn ich halte ihn für eine Kulturschande .

für ein Verbrechen , an dem alle Länder gleichmäßig beteiligt
sind . "

Weigelt erfaßte ihre Hund . „ Sie sprechen dasjms , was

ich denke , worunter ich leide . Es sind nicht nur die Strapazen ,

der Drill . Nein , es ist vor allem der Gedanke , mich für einen

Unsinn , für einen Wahnsinn zu opfern . Ja , zu opfern . Es

mag Einbildung sein , ich weiß es nicht , aber ich habe das feste
Vorgefühl , aus diesem Krieg nicht mehr zurückzukehren . "

„ Sie dürfen diesem Gedanken niemals Raum gewähren . "
„ Ich muß ihm Raum gewähren , ich kann ihn nicht mehr

verdrängen , und ich fürchte mich auch nicht vor ihm . Ich bin

innerlich ganz darauf eingestellt . — Aber eines muß ich Ihnen
noch sagen . Germaine , als ich ein zwölfjähriger Junge war ,
da saßen Sie als kleines Mädchen in Sexm . Ich » verde nie -
mals den Eindruck vergessen , den dieses kleine Mädchen mit
den braunen Zöpfen und den lebhaften , hellen Augen auf

diesen Zwölfjährigen gemacht hat . Sie sind meine Jugend -
liebe gewesen , Germaine . Und als ich Sie heute wiedersah ,
da ist dieses Gefühl wieder erneut in mir wachgeworden , nur
viel tiefer und bewußter wie damals . Und heute leide ich
deshalb viel mehr als sonst unter diesem Krieg , der mein

Schicksal so gewaltsam umformen will . Heute möchte ich leben ,
leben , Germaine ! "

„ Sie werden auch leben , Sie werden zurückkommen aus

diesem Krieg , Sie müssen nur daran glauben " , sagte Germaine

ergriffen . -
Aber der junge Mensch schüttelte heftig den Kopf . Und

dann schlang er plötzlich unvermittelt und unbeherrscht seine
beiden Arme um das Mädchen .

„ Ich liebe dich , ich liebe dich so sehr , Germaine ! "

Germaine aber machte sich heftig frei . Erregt wandte

sie sich ab . „ Es ist gemein von Ihnen , daß Sie mich auf diese

Weise überrumpeln wollen , sagte sie böse . „ Ich verstehe nicht ,

daß Walter Sic nur einen Augenblick für seinen Freund
halten konnte ! "

Weigelt war leichenblaß geworden . Er biß die . , Zähne
aufeinander . Jede Leidenschaft war plötzlich aus seinen » Gr -

ficht verschwunden . Er sah todmüde und verzweifelt o» s .

„ Ich kann Sie nnr uin Verzeihung bitten , Fräi »lein Loriot ,

denn es liegt nicht in inemer Macht , diesen Augenblick , in dem

ich inich hinreißen ließ , ungeschehen zu machen . Ich ivlll mich

auch nicht entschuldigen mit der entsetzlichen Zerrissenheit , in

der ich mich seit Wochen befinde . Aber meine Freundschaft

zu Waller dürfen Sie nicht anzweifeln - - "

Germaine antwortete nicht . Schweigend gingen sie den

letzten Teil des Weges auf der dunklen Chaussee nebenein -

ander her .
( Fortsetzung folgt . )



Grüße aus Sansibar .
( Sine mißglückte Kapitalflucht nach der Schweiz .

Zn der Dcpojilenkossc l ' v der Commerz , und privat -
dank war seit vielen Jahren der ZK Zahrc alte Bankbeamte

iZans Brüggen , ann angestellt . Nach umfangreichen Unter -

stfttagungcn . die eine f ) öhc von etwa 300 000 211. erreichen , ist er

geflüchtet .

Es handelt sich um eine „ Kapitalflucht " , die anders ver¬

lief . als sie sich ihr eigentlicher Urheber , ein wohlhabender
Berliner Gastwirt vorgestellt hatte . Dieser Restaurateur
hatte kein Vertrauen zur Mark , aber desto mehr Vertrauen zu dein

langjährigen Vorsteher seiner Bank , nnd so gab er eben jenem
. szerrn Hans Brüggemonn eines schonen Tages sein gesamtes Bar -
vermögen , runde 200 000 M„ mit der Bitte , ihm dieses Geld
in der Tchwciz , wo 93. im Sommer seinen Urlaub verbringen
wollte , sicher anzulegen . Ein anderer Geschäftsfreund ,
der nicht ganz so kapitalkräftig war , gab noch Lvvvl ) M. da -

.z u , und der OZastwirt spendierte in seiner Grostzügigkeit und aus
Freud « über die Umwandlung seiner Markbeträge in Schweizer
Franken noch sogar das Fahrgeld in die Schweiz . Damit schien
»lle ? in Ordnung . Brüggemann nahm das Geld , reifte nach der
Schweiz , und — kam nicht wieder . Vergeblich wartete die Bank
auf ihren Vorsteher , vergeblich harrten der Restaurateur und sein
Freund auf die Mitteilung , wo ihre Viertelmillion in der Schweiz
angelegt sei , von Brüggemann fehlte jede Spur . Die Bank hatte
keinen Anlaß , gegen ihn vorzugehen , weil sie in keiner Weise ge -
schädigt war . denn an deu Geldern der Bank hatte sich der Bor -
steher nicht oergriffen . Die anderen aber hüteten sich wohlweislich ,
Anzeige zu erstatten , den, , sie setzten sich damit der Gefahr einer
Bestrafung wegen Kapitalflucht aus . Vor einiger Zeit
bekamen aber sowohl der Gastwirk wie Angestellte der betreffenden
Deposttenkassc Ansichtskarten mit „ Herzlichen Grüßen aus
Sansibar " , aus denen hervorging , daß der flüchtige Bankvor -
steher die Viertelmillion etwas weiter verschoben hatte , als bis nach
der Schweiz : er hatte nämlich damit eine Afrikareisc gemacht . Und
nun kann die Angelegenheit für diejenigen , die ihm das Geld zu dem
bewußten Zweik anvertraut haben , noch obendrein ungemütlich wer -
deu , wenn sich nämlich der Staatsanwalt für diese beabsichtigle
Verschiebung interessieren sollte .

Buggower Mord noch nicht geklärt .
Anklain , 24. November .

Der Mord an der Gattin des Gutsbesitzers von Hennigs in
Buggow ist noch nicht restlos geklärt . Der Gutsförster hat ein -
gestanden , daß die zur Schutzvorrichtung benutzte 9Vaffe früher in
seinem Besitz gewesen sei, daß er sie aber vor kurzen , verkauft habe .
Im Laufe des Dienstagvormittag sind einige Festnahmen erfolat .
Der Gutsförster soll ein nervenschwacher Mensch und früher vor -
übergehend geisteskrank gewesen sein .

Spießerrevolte in Potsdam .
Man will keinen sozialistischen Rektor .

Potsdam , das zu seinen blamablen Gesellschaftsskandalen der

letzten Jahre nun auch noch einen richtigen Konimunalskandal

hinzubekommen hat , hat trotzdem Zeit genug , sich in Sozialisten -
töterei zu üben . Man sollte meinen , Herr Rauscher , der Potsdamer
Ober und wütende Sozialistenhasser , hätte besseres zu tun . Jetzt

hat es ihn , und der natiaimlistischcn Presse die Potsdamer Rc -

gierung angetan .
Die Regierung muß nämlich Schulstellen abbaue » . Potsdam

als größte Stadtgemeinde des Bezirks weigert sich , aus

naiionalpolitischcn Prestigegründe Schulspar maß nahmen
vorzunehmen , denn es habe dies , so erklärt es , bei seiner

angeblich „ gesunden " Finanzpolitik nicht nötig . Dabei erspart es

jährlich durch die Beschäftigung von etwa 30 Töchtern
der hohen M i I i t ä r s u n d B e a in t e n als billigere Schul -
amtsbewerberinnen jährlich ZOOOO Mark unter gleichzeitiger Vor -

cnthaltung der Schulstellenbeiträge an die Landesschulkassen , die so
seit Jahren um viele 100 000 M. geschädigt worden sind . Erst der

neue Regierungsdirektor Reichwaldt , ein Sozialdemokrat , hat
diese Tatsachen festgestellt . Dabei ist dies Geld nie für die Ver¬

besserung der völlig unzureichenden räumlichen Schuloerhältnisse
ausgewendet worden . Es handelt sich ja „ nur " um Volksschulen .

Aber auch anderwärts abgebaute Lehrkräfte will Potsdam in

seine freien Stellen nicht übernehmen . Die Stadt wählt lieber

selbst ihre Lehrer , oft ohne Rücksicht auf pädagogische Qualitäten ,
nur nach residenzpolitischen Rücksichten . Nach Hitlers Wahlcrfolgen
ist Oberbürgermeister Rauscher noch marxistenseindlicher geworden .

Den aus Grund der Spannahnahmcn abgebauten Genosse » Rektor
Adam glaubte er aus politischen Gründen glatt ablehnen zu
müssen . Nun hat die Schulabteilung der Regierung den in Stras -

bürg ( Uckermark ) freigewordencn Genossen Rektor Otto in die

freie Rektorstelle nach Potsdam geschickt . Schon zetert die nationale

Stadtverwaltung , die nationalistische Lehrer - und Bürgerschaft und

ihr 9Vauwau , die nationale Presse . Die alte Residenzstadt soll
und muß inarxistenroin bleiben . Dabei ist der tztzjährige Rektor

Otto für diese Stelle wegen vorzüglicher Leistungen gar nicht von

unseren Genossen , sondern van seinem politisch andersgläubigen
direkten Vorgesetzten vorgeschlagen worden . Er btaucht nämlich für
seine vier Kinder als Kriegsbeschädigter eine Unterbringung an

einen , Orte mit höherer Schule . Ueberall hat er nur Vorzügliches

geleistet . Aber für Potsdam soll er eben nicht würdig genug sein .

Deshalb wählte der Magistrat , obgleich ihm die Regierung die

Rektorstelle schon verliehen hatte , in diese schon besetzte Stelle den

Lehrer vom Großen Waisenhaus in Potsdam , Major o. D. Schulz .

Die Schüler sollen ihn bisher stets „ Herr Major " anreden . Ueber

seine unterichtliche und pädagogische Geeignetheit trat der Magistrat
in keine Erörterung ein . Er erschien als Rektor für Potsdam schon

geeignet , aber für die Regierung wird das sicher nicht aus -

reichend sein .

Die vereinigten nationalen monarchistischen Spießer Poisdems

und ihr Oberbürgermeister täten sehr gut daran , sich einmal eine

Zeitlang ganz intensiv mit nichts anderem zu lieschästigen als der

Bereinigung ihres neuesten Aommunalskandals .

tteucr großer Sprengstoffdiebstahl .
Dresden . 24. November .

Wie das Polizoiprästdiun , mitteilt , sind vermutlich in der Nacht
vom 10. zun , 20. November durch Einbruch aus einem Pulver -
Häuschen bei Glashütte zehn Kilogramm Romperit ,
zwei Kilagratrim Schwarzpnlver sowie etwa ß ! ? 0 Spreng¬
kapseln gestohlen worden . Bon den Tätern hat man noch keine

Spur . Das Polizeipräsidium Dresden hat zur Ermittlung der Täter
eine Belohnung von 300 Mark ausgesetzt .

Mordanklage gegen Deycke ?
Lübecker Kinder als Versuchskaninchen .

Lübeck , 24. November . ( Eigenbericht . )
Als Rechtsanwalt Dr . Frey in der Dienstagverhandlung des

Calmettc - Prozefses einen Beweisantrag stellte , der sich daraus bc -

zog , ob der aus Kiel bezogene menschliche Tuberkelbazillenslamm
zur Herstellung der Deycke - Muchschcn Partigenc geeignet war , kam
es wieder zu schärfsten Auseinandersetzungen . Der Kieler Stamm
war schwach virulent . Zu Ansang der Verhandlungen hatte Pro -
fessor Deycke a�er erklärt , daß für die Herstellung der Partigene
ein stark virulenter Stamm erforderlich sei.

Rechtsanwalt Dr . Jhde , der Verteidiger Professor Deyckcs ,
» ahn , erregt zu diesem Beweisantrag Stellung : „ Bisher wurde
Professor Deycke nur der Vorwurf gemacht , er habe fahrlässig ge -
handelt . Jetzt wird ihm aber vorgeworfen , er Hab « sich durch
Forscherinteressen verleiten lassen , dem BCG . absichtlich humane
Bazillen beizumengen . Dieser Vorwurf ist ungeheuerlich .
Rechtsanwalt Dr . Frey erwiderte : „ Die Vermutung , daß man in
Lübeck vielleicht die Idee gehabt hat , die Wirksamkeit des Caimette -
Mittels durch Vermengung mit einer geringen Menge humaner
Bazillen zu steigern , ist in der medizinischen Fachliteratur geäußert
worden , so vor allem von Professor Askoli in Mailand . Man
hat den In Lübeck , hergestellten Impfstösf daher als Super - Impfftoff
bezeichnet . Rechtsanwalt Dr . Jhde : „Ick ) richte an Herrn
Dr . Frey die Frage , ob er bereit ist , in öffentlicher Versammlung
aus Ehre und Gewissen zu erklären , daß er die Nachricht veranlaßt

Muster A . V. 7 ( alt )
Der Kampf mit den Förmularen Leidensweg der Arbeitslosen

Kamps mit Formularen — das ist nicht irgendein
ohne Nachdenken hingeworfenes Schlagwort : Dahinter steckt
der Leidensweg zehntausender Arbeitsloser und die täg¬
liche Fron zermürbter Angestellter und Beamter der
Arbeitsämter . Der Kampf mit den Formularen schasst in
starkem Maße jene gereizte , mißtrauische Stimmung , die leider
so oft in dem verkehr zwischen den Beamten und den Arbeils -
losen Herrschi . Wir verösfenilichen nachstehend die Schilderung
eines arbeitslosen jungen Parteigenossen über seine Jagd nach
dem richtigen Formular .

Am 20. Ottober erhielt ich gegen Borzeigen meiner Kündigung
beim Arbeitsamt Berlin - Milte , Aufgang C, Zimmer 16, die ent¬
sprechenden Anmeldeformulare . Am 2. November war ich um Ätz
beim Arbeitsamt und fragte den miskunjtgebeiidei , Portier , wo ich
mich mit den ausgefüllten Formularen zu melden hätte . Ich erhielt
die Antwort : „ Zimmer 16 , A�u f g a n g L" . Dort stellte ich
mich dann an das Ende der Schlange an , war endlich um 9 Vi im
Zimmer und erhielt den Bescheid , hier wäre es falsch , ich müßte
mich mit den ausgefüllten Formularci , Aufgang A Zimmer 2 in der
Stellenvermittlung melden . Bor dem Zimmer 2 stellte ich mich er -
geben wieder an das Ende riner Schlange nnd wurde um 12 Uhr
— die Abfertigung dauerte etwa pro Person 8 Minuten — vor¬
gelassen . Hier gab ich mein Zeugnis usw . ab und erhielt den Antrag ,
auf dem die Krankenkasse und die kündigende Firma die Ad -
tuhrung der Erwerbslojenbeiträge nnd mein „ monatliches Gehalt be -
ilätigen sollten . Aus meine Frage , zu welcher Krankenkasse ich als
Nichtmitglicd gehen sollte , wurde mir die Allgemeine Ortskranken -
lasse in der Klosterstraße genannt . Wegen der Annieldung zur Cr -
werbslosen Unterstützung empfahl mir der Beamte , mich am nächsten
Tage im Zimmer 36 Aufgang B. einzufinden , da ich am
gleichen Tage leine Aussicht mehr hätte , abgefertigt zu werde » .

Am 3. November begab ich mich morgens zur AOK . in der
Klostcrslraße , wo man mich belehrte , daß die Bestäligungsstelle für
Nichtpflichtversicherte sich In der Köpenicker Straße 80 - 82 bcsändc .
Dort endlich erhielt ich die Bestätigung der Abführung meiner Er -
werbslosenbeiträge . Bon hier aus begab ich mich zu meiner ehe -
maligen Firma , wo man mir mein Gehalt während der letzten drei
Monate bestätigte� Mit dem nunmehr nach den Ansordcrunzcii de »

Textes ordnungsgemäß ausgefüllten Formular ging ich wieder zum
Arbeitoamt , Zimmer 36 . Kurz nach 1 Uhr war ich an der Reihe .
Der Beamte fragte mich , woher ich 1. das Formular , auf dem die

Bestätigung der abgeführten Erwerbslosenbeiträge an die AOK . her -
hätte , und wo sich 2. meine polizeiliche Anmeldung befände . Zu 1.
erwiderte ich, daß ich das Formular gestern von dem Beamten in
Zimmer 2 erhalte » hätte , zu 2. , daß mir von der Notwendigkeit einer

polizeiliche ! : Anmeldung nichts bekannt sei. Darauf entgegnete er
mir , ich mühte noch einmal nach Zimmer 2 gehen , mir das richtige

Formular geben lassen , mit diesem wieder zur 9lOK . und meiner

Firma gehen und weiter wie oben . Auf diese Antwort hin ging ich
sofort zum Zimmer 2 zurück , da ich infolge des mir falsch ausgehän -
digten bzw . nicht mehr gültigen Formulars zirka 4 Stunden vor dem

Zimmer 36 umsonst gestanden hatte .
Im Zimmer 2 machte ich den betressenden Beamten daraus

aufmerksam , daß er mir am Bortag ei » nicht mehr gülliges For -
mular ausgehändigt hatte und zeigte ihm das neue . Worauf dieser
mich fragte : „ Woher haben Sie denn das ? Das habe ich ja noch
nicht gesehen . " Ich empfahl ihm , sich bei der „ Annahmestelle zweck -
Unterstützung " , Zimmer 36, zu erkundigen , welche Formulare dort
als gültig angesehen werden , und woher er als A u s g a b e st e l l e

diese richtigen beziehen könnte .

Da ich noch eine polizeiliche Anmeldung brauchte ,
kaufte ich diese , füllte sie mit der Ueberschrift „ Duplikat " aus , ging
zu meinem Revier und bat um Abstempelung . Dieser Stempel sollte
mm 1 Mark kosten : da ich sie aber nur für das Arbeitsamt benötigte ,
fertigte mir der Beamte kostenlos eine andere Bescheinigung aus .

Laufereien ohne 6nde .

Am 10. November ging ich nun wieder zum Arbeitsamt ,
Zimmer 36, bekam dort nach Begutachtung meiner in Ordnung be -

findlichen Anträge die Nummer 41 und wartete auf meinen Aufruf
vor Zimmer 40, der kurz nach 1 Uhr erfolgte . Beim Durchsehen
meiner Anträge auf Unterstützung fragte mich der Beamte , wo meine
polizeiliche Anmeldung sei, worauf ich sie ihm stolz zeigte . Mit
einem wehleidigen Ausdruck in der Stimme bekam ich wieder zu
hören , dies sei gar nichts , und ob ich nicht das vorgedruckte Formular
des Arbeitsamtes Bluster AV . 7 ( alt ) erhalten hätte . Auf meine
verneinende Antwort und die Frage , wo ich denn dieses erhalte , denw
es gebe eigentlich hier kein Zimmer , in dem ich noch nicht irgendein
Formular bekommen hätte , allerdings dabei aber auch nicht mehr
gültige , bekam ich, von einem naiven Lächeln begleitet , die Antwort ,
selbstverständlich in der Ausgabestelle für Formulare ,
Zimmer lb , Aufgang C. Ich weiß nicht , wie mein Gesicht in diesem
Augenblick aussah , geistreich aus keinen Fall .

Weiter sagte mir der Beamte , dieses Formular AP . 7 brauche
er unbedingt , da bei Nichtvorhandensein die Auszahlung meiner

Unterstützung so lange ruhe , gm Zimmer 16, welche Wieder -

sehensfreudc , erhielt ich endlich den Vorschuh auf die Seelig -
keit In Gestalt des Musters A V. 7 (alt ) , da « ich nach Bestätigung
durch die Polizei dort im Arbeitsamt , Zimmer 40, abgab .

Ich hoffe nun endlich , sämtliche erforderlichen Antröge , nicht
nur dem 9Lort ! aut der Texte nach , sondern auch im Sinne des
Arbeitsamtes richtig ausgefüllt zu haben und sehe — allerdings nur
auf Grund meines Optimismus — der Zahlung meiner Unterstützung
entgegen .

hat , die ain zweiten Prozeßtag durch die Presse ging , nämlich ,

daß er beantragen werde ,

gegen Professor Deycke wegen Beimengung humaner Bazillen

zum BCG . die Mordanklage zu erheben . "

Rechtsanwalt Dr . Frey : „ Jawohl ! Der Beweisantrag an das

zuständige Schwurgericht liegt , schriftlich in meinen Akten . "

Anschließend wurde die Beweisaufnahme fortgesetzt . Als erster

Zeuge wurde Dr . Wosnitzka vernommen . Der Zeuge konnte nicht

mehr init Bestimmtheit angeben , ob er zu Dr . Jannasch seinerzeit
geäußert habe : „ Euer Ealmette - Mittel ist ja «in blödsinniges Zeug .
Das Mittel macht die Kinder ja trank , sie spucken ja so. " Bestimmt
habe er sich aber in dein Sinne geäußert , daß die BEG . - Kinder
einen kranken Eindruck machte », da er beobachtet hatte , daß diese
Kinder unpäßlich aussahen , trinkfaul waren , in besonderem Maße

zur Gelbsucht neigten und an einem starken Ausschlag litten .

Dr . Iannasch habe ihm jedoch gcantwortel , das seien normale

Reaktionen . Damit habe er sich beruhigt .
Die Beweisaufnahme ergab dann weiter , daß Dr . Altstaedt an

die mit der Durchführung des Calmettc - Berfohrens betrauten Stellen

kein « Anweisungen gegeben hatte , auf Reaktionen besonders zu
achten , da seiner Meinung nach Rcaltionen nicht zu erwarten waren .
Wir haben also folgendes Bild : Reaktionen waren nicht zu er -
warten . Als sie aber doch auftraten , wurden sie als normal « , also
die erwarteten Reaktionen bezeichnet .

Aazi - Zieilow weist .
Llnd tonnte doch so tapser schimpfen .

Die RadaiWenen , die die Nationalsozialisten im Juli bei den

Etatberatungcn im Rathaus auf der Stadtvcrordnetcntribüne auf -

führten , sollten gestern vor Gericht ihre Sühne finden .
Damals hatte sich ein « Nazikolonnc schon während der

ganzen Verhandlungen durch störende Zwischenrufe bemerk -
bar gemacht , so daß der Vorsteher , Genosse H a ß, mchrsach die

Räumung der Tribüne androhen mußte . Bei der Rede des Stadt -
verordneten Weinitschke , der dein Christtichsozialen Volksdienst an -

gehört , setzte der Tumult in verstärktem Maße ein . Der Redakteur

Zietlow vom „ Angrtfs " begann «ine Rede zu halten , die von

gemeinsten Schimpf Worten strotzte . Die Nationalsozia -
listen unter den Stadtverordneten unterstützten ihn dabei , indem sie
seine Worte an die Stadtverordneten bekräftigten . Die Kommunisten
machten ihrerseits auch tüchtig Lärm und der Konnnunist Lange
schleuderte sogar den Inhalt seines Wasserglases ans die Tribüne

hinauf . Ehe das Aujsichtspersonal eingreifen konnte — dos übrigens
keine Polizelgewalt hat — entfalteten zwei andere Nazis auf der
Tribüne eine Hakenkreuz sahne , um zu zeigen , daß unter der

Harenkreuzsahne solche Schimpfereien möglich sind . Die Polizei
stellte schließlich die Ruhestörer fest .

Nunmehr , da Nazi Zietlow und ein gewisser T i c tz -
mann sich vor Gericht verantworten sollten , kniff Zietlow nach dem
bewahrten Muster seines Parteigenossen Goebbels nnd schickte, dasiir
ein Schreiben , in dem er sich wegen „ unvorhergesehener Zwischen -
fälle " entschuldigte . Da dem Vorsitzenden eine Abtrennung des Ver -

fahren « nicht ratsam erschien , wurde die Verhandlung vertagt . Doch
teilte der Vorsitzende mit , daß er die ' Akten der Staatsairwallschaft

zur Neufestsetzung des Deliktes zurückverweisen wolle .

Sich vor der 9j « rantwortung feige drücken , das ist die Manier
der Nazis . Einem als Zeugen geladenen Amtsgchilfen , der auf der
Tribüne Dienst tut , hatten sie aber angedroht , ihm dei Knochen
entzweizuschlagen , wenn sie verurteilt würden . Dem Llmtsgehilsen
war deshalb in der Verhandlung polizeilicher Schutz gewährt worden .

TNally Jaenickc , geb . Ebert , die einzig « Tochter Friedrich
Eberls , ist in der Nacht zum Dienstag ikb Krankenhenis am Urban
an Leberschrumpfung g e st o r b c n. Sie war mit dem Genossen
Dr . Iaenicke verheiratet , der gegenwärtig Landrat in Uslar ( Prov .
Hannover ) ist . Sie hinterläßt zwei kleine Kinder . Der schwer¬
geprüften Mutter , der Genossin Luise Ebert , die nacheinander zwei
Söhne im Felde , später den Mann und nunmehr auch die einzige
Tochter verloren hat , wendet sich die herzliche Anteilnahme aller '

Parteimitglieder zu .

Bei einer Erwerbslofcnveranstaltung in Reinickendorf - Ost hat
ein « mitwirkende Künstlerin ihre Handschuhe verloren . Der Finder
wird geboten , dieselben beim Genossen Karl Schwarz , Reinicken -
dorf - Ost , Aroser Allee 138 , abzugeben .

Photsstudien im nächtlichen Bcr ' in ®. Sine vbotogravhiscke Führung
i ' . nhet unter Leitung ot * ' bhotoschriitstelierz H. Starle am MUtwrch (■cm
25. November , statt . Treffpunkt U. Babnhof Nollcndorlplah , Ausgana M h.
strafe «, 30 Uhr.

_
' '

_

Schön sein heißt schlank sein '
Der Mangel an körperlicher Bewegung bewirkt Ihre Neigung zum
Starkwerdcn Sorgen Sie darum für eine geregelte Verbauung durch
das mi ! d wirkende Laxi » . Loxin ist das ideale Mittel zur Regelung

des Stuhlgangs und schmeckt wie das seinstc Ülonfekt .
Eine Dose Loxin für . S 1. 50 reicht 21 mal.
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Organisierte Verbraucherwirtschast
Ringsum Kaiastrophen — die Konsumvereine stehen fest !

Die verheerende Wirlschafiskrise , in der die Grundlagen unseres
Wirtschaftslebens erschüttert werden , die stolzesten großkapitalistischen
Wirischaftsmächle ins Wanken geraten , ist selbstverständlich auch
ein Prüfstein für die gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen . Sie

haben als Ganzes diese Belastungsprobe bestanden , und innerhalb
der Gemeinwirtschast steht die organisierte Verbraucherwlrlschast in

seiner Größe und inneren Stärke ungebrochen da .

Verbraucher in Not — niemals hat dieses Wort mehr Berechti -

gung gehabt als in dieser Krisenzeit , in der die großen Verbraucher -
massen , die Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenschaft , in ihrer
Kaufkraft auss empfindlichste geschwächt werden , in der ein Drittel
der gewerblichen Arbeitnchmerschaft erwerbslos ist . In der Kon -

sumgenossenschaftsbewegung sind notwendig die Geldumsätze nach
einer jahrelangen ununterbrochenen Aufwärtsentwicklung infolge der

Käufkrastschrumpfung rückgängig geworden , die Sparkraft der

Konsumoereinsmitglieder erlahmt infolge der Verarmung der Bo -

oölkerung , der Konsum wandert zu den allerbilligsten Lebensmitteln
ab . Aber trotz alledem erweist sich das Wirtschaftsgebäude der

organisierten Bedarfsdeckung als

wesentlich krisenfester als die Riesenkonzerne privater

kapilalmächte .

weil es in seinen Grundsesten aufs solideste und stabilste erbaut ist ,
und weil es auf ein anderes Wirtschaflsprinzip , der planmäßigen

Bedarfsdeckung , gegründet ist .
Worin besteht dieser andersartige Aufbau ?

Fehlproduktion infolge Verkennung der Absatzmöglichkeiten auf
dem Markt , Fehlspekulationen , Fehlinvestitionen großen Umfangs
sind in der kapitalistischen Prositwirtschaft unvermeid¬

lich und führen zwangsläufig zu großen Verlusten ,

Wertzerstörungen und Erschütterungen , die bei Kriscnriickschlägen

massenhaften Umfang annehmen .
Die Konsumvereinswirtschast geht vom Bedarf

der organisierten Berbrauchermassen aus , richtet Wareneinkaus
und Lagerhaltung lediglich nach den Bedürfnissen ihrer Mitgliedschaft
ein , spekulative Warcneindeckung mit ihren Verlustgefahren scheidet
von vornherein aus . Auch die Produktionsbetriebe sind Schwan -

kungen des Marktes in viel geringerem Maße unterworfen als ihre

kapitalistischen Konkurrenten , denn sie diene » wieder nur der Deckung
des Eigenbedarfs der Konsumvereinsbewegung . Ihr Absatz ist

durch den Bedarf der 3 Millionen organisierten Verbraucherfamilien

in hohem Maße gesichert .
Die deutschen Konsumvereine haben die Eigenproduktion

in den Nachkriegsjahren sehr stark ausgedehnt . Die eigene Güter -

Herstellung der Zentralkonsumvereine erreichte 1930 einen Umsatz -
wert von 342 Millionen , der GEG . - Betriebe von 138 Millionen ,

zusammen also nahezu eine halbe INilliarde Mark , so das ;
bereits zu 40 proz . die Gükerversorgung aus eigener

Kraft erfolgt .

Dielleicht bat man hier und da etwas übereilt dem Ziele der

Derbraucherversorgung durch Eigenproduktion zugestrebt in dem ver -

ständlichen Wunsch , die Berbrauchermassen von der Abhängigkeit
von kapitalistischen Lieferanten zu befreien und die Warenoersor -

gung weiter zu verbilligen und zu bessern . Aber von einer Fehl -

leitung von Kapital , wie sie in weiten Gebieten der privaten

Jndustriewirtschaft und des Handels festzustellen ist , kann nur in

seltensten Fällen gesprochen werden . Die Erweiterung der Pro -
duktionsbetriebe ist nicht dem Bedarf vorausgeeilt , sondern hat sich
der Bedarfsentwicklung angepaßt . Im großen ganzen ist auch heute

noch der Produktionsapparat der konsumgenossenschaftlichen Bedarfs -

deckung gut ausgenutzt . Es ist sogar noch immer ein weiter Spiel -
räum für eine Erweiterung der Eigenproduktion gegeben , an deren

Ausfüllung man freilich nach der vorangegangenen starken Erpansion

erst nach lleberwindung der Krise wird denken können . Dabei ist
das Absatzfeld noch lange nicht voll ausgeschöpft . Die

GEG. - Seifenfabriken hatten z. B. im Jahre 1930 einen Seifenumsatz

von 21,5 Millionen Kilogramm Scifenfabrikaten , während der Be -

darf der Mitgliedschaft aus 48 Millionen Kilogramm , also auf mehr

als das Doppelte , geschätzt wird . Es sind also hier wie auf allen

anderen Gebieten noch erhebliche Absatzreservcn vor -

Händen .
'

Neben den Fehleinschätzungen des Absatzes und den Fehl -

spekulat ' wnen waren an der Erschütterung in der p r i v a t e n W i r t -

s ch a f t vielfach unsolide Finanzierungsgrundlagen schuld . Es ist in

großem Umfang Uebung geworden , mit kurzfristigen Bankkrediten ,

also nur mit kurzfristig hergegebenen fremden Mitteln , langfristige

Investitionen zu betreiben . Das traurige Ergebnis ist bekannt .

Die großen Schöpfungen der Konsumvereine sind dagegen

in der Nachkriegszeit im wesentlichen

mik der eigenen wachsenden Geidkraft der Verbraucher -
wirlschafl finanziert worden .

Die Inanspruchnahme von Bankkredit , die in den ersten beiden

Wiederausbaujahren noch eine gewisse untergeordnele Rolle spiclle ,

ist fast vollkommen abgebaut worden . Einem Eesamtvermögcn von

703 Millionen Mark , über das die Zentralverbandskonsum -

genossenschasten Ende 1930 verfügten , standen nur l ' . i Millionen

Bankschulden gegenüber . Auch die Inanspruchnahme von lang -

triftigem Fremdkapital hielt sich in sehr engen Grenzen . Einem

Grundbcsihwert von 270 Millionen Mark Ende 1930 standen nur

50 Millionen hypothekenschulden gegenüber .
Der gewaltige Ausbau der Konsumvereinswirtschaft aus

eigener Kraft war aber nur möglich durch das Vertraue n und

die Hingabe der Verbraucher zu diesem ihrem eigenen

großen Selbsthiifewerk . Dieses Vertrauen fand seinen Ausdruck in

dem starken Zufluß von Spareinlagen der Arbeiter und An -

gestellten , die Ende 1930 dem Nominalwert nach das Sechseinhalb -

fache , dem Realwert nach etwa das Vierfache des Vor -

kriegsbestandes erreichten . � Das Vertrauen , das in dieser

Entwicklung der Spareinlagen zum Ausdruck kam , haben sich die

Konsumverein « erobert durch die vernünftige , von Gemeingeist ge-
tragene Handhabung der Geschäfte gegenüber den Mitgliedern auch
in den schwersten Zeiten und die dauernd wachsende Leistungsfähig -
keit In der Periode des Wiederaufstiegs nach der Stabilisierung .
Lassen wir nachstehend eine Aeußerung des amtlichen Statistischen
Reichsamts zur Sparkapitalbildung der Konsumvereine folgen :

„ Die Konsumvereine des Zentralverbandes haben die alten

Mark - Spareinlagen im Durchschnitt mit über

25 Prozent aufgewertet , teilweise sogar mit 40 Prozenr
und darüber . Dies ist um so bemerkenswerter , als die Konsum -
vereine zu einer Aufwertung ihrer Spareinlagen durch das Auf -
mertungsgesetz nicht verpflichtet wurden . Eine derartige
hohe freiwillige Auswertung war den Konsumvereinen dadurch
möglich , daß die Spareinlagen zumeist im Warengeschäft
angelegt wurden und dadurch ihr Wert in gewissem Grade
erhalten werden konnte . Mit dem wachsenden Vertrauen zu den
Konsumvereinen , das in der verhältnismäßig hohen Aufwertung
begründet war , stieg die Zahl der Sparer bei den Kon -
sumvereinen relativ stärker als bei den Sparkassen und Kredit -
genossenschaften . "

Es erweist sich ferner heute als ein großer Gewinn , daß die

Konsumvereine an dem Prinzip der weitgehenden Bar -

regulierung ihrer Einkäufe und dem Nur - Bar -

verkauf an ' Mitglieder fe st gehalten haben . Sie sind
auf diese Weise nicht mit übermäßigen Lieferantcnschulden belastet ,
haben von vornherein aus rationelle Lagerhaltung Wert gelegt und

brauchen nicht uneinbringliche Außenstände abzubuchen .
Das Wachstum der Bedarfsdeckungswirtschaft vollzieht sich o r -

g a n i s ch , greift nicht auf fremde Gebiete über und ist daher
Rückschlägen , wie sie die spekulative Expansion der privaten Kon -

zerne oft mit sich bringt , nicht ausgesetzt . In diesem Zusammen -
hang seien zwei interessante Feststellungen des Enquete -
Ausschusses wiedergegeben : der Anteil des leitenden Personals
hol sich in den Konsumvereinen trotz gefteigerlea Umsatzes nicht
nennenswert erhöht im Gegensatz zu der Entwicklung in der Privat -
Wirtschaft : die Verleilungskosten mit wachsender Betriebsgröße fallen
in den Konsumvereinen , während sie im privaten Einzelhandel —

Warenhäusern . Filialgeschästen — die gegenteilige Tendenz haben .
Das Enlscheidende aber ist das Verantwortungsbewußtsein und

der Idealismus der Menschen , die der Konsumgcnossenschastsbewe -
gung dienen und ergeben sind . Inmitten eines Sumpfes von kapi -
talistischer Miszwirlschast , von Korruption . Assären . Verfehlungen .
privater Bereicherung , die tagtäglich die Spalten der Zeitungen
füllen , steht unberührt und sauber , durch ein ausgebautes System
der Publizität und Revision gesichert , die Verbraucherwirtschast da .
Und das ist das stärkste Fundament , aus dem es erst gelingen
tonnte , aus den Anfängen des kleinen Kellerladens der Pioniere
von Rochedaie die große Organisation der Konsumgenossenschaften
als die unerschütterliche „ wirtschaftliche Großmacht
der Vermögenslosen - auszurichten .

Eine Seite Ferngaspolitik .
Wieder einmal : Mainz - Nuhrgas A . G .

Im März dieses Jahres legte der Dezernent der Mainzer Gas -
werke seiner Stadtverwaltung einen Vertragsentwurf vor , der die

Vetriebsführung des Mainzer Gaswerkes an die Ruhrgas A. - G.

übertragen wollte Wir haben immer eindringlich vor Abschluß
dieses Vertrages gewarnt , da er den Interessen der Stadt Mainz
in keiner Weise Rechnung trug . In der Mainzer Stadtverwaltung
sind ebenfalls schwerwiegende Bedenken gegen den Abschluß des

Betriebsführungsvertrages entstanden . Die Stadtverwaltung be -
schloß , die Frage Regiebetrieb oder Ruhrgas A. - G.
endgültig zu klären durch Einholung eines Gutachtens von einer

unabhängigen Stelle , der Wirtschaftsberatung Deut -
scher Städte A. - G.

Die Wirtschaftsberatung beauftragte ihren Leiter , Dr . van
Aubel , und den Berliner Gaswerksdirektor Hohmann mit der Aus -

orbeitung des Gutachtens . Die beiden genannten Herren haben das

Gutachten vor einigen Wochen fertiggestellt und
dem Dezernenten des Mainzer Gaswerkes , Herrn Bürgermeister
Hiemenz , überreicht . Aber merkwürdig I Bürgermeister Hiemenz ist
mit der Durcharbeitung des Gutachtens so stark beschäftigt , daß er
bisher » der Stadtverwaltung in Mainz auch nur in großen Zügen
noch keinen Bericht geben konnte .

Das ist um so bedauerlicher , als das Gutachten sich
ganz klar für die Beibehaltung des städtischen Be -
triebe ? ausspricht Zwar soll nach dem Gutachten bei der der -

zeitigen Vetriebsführung des Gaswerkes und der gegenwärtigen
Gasabgabe gegenüber dem Ruhrgasangebot ein geringer Verlust
eintreten . Bei Durchführung der von der Wirtfchaftsberatung emp -
fohlenen organisatorischen Maßnahmen und bei einer Verhältnis -
mäßig geringeren Steigerung des Gasverbrauchs verwandelt sich
dieser Verlust aber in einen erheblichen Verdienst für die Stadt .

Die Oeffentlichkeit erwartet nunmehr einen objektiven
Bericht über den Inhalt des Gutachtens . Es darf dabei aller -

dings nicht wieder so gehen wie vor Iahren schon einmal , wo der

„ Bericht " des Bürgermeisters Hiemenz eine unsachliche Polemik
gegen die Guiachter wurde . Die Entrüstung , die dieses Vorgehen
seinerzeit auslöste , ist in Hessen noch nicht vergessen Es ist ge -
wiß nicht angenehm , eine Anschauung , die man seit Jahren mit

5) artnäckigkeit vertreten hat , durch autoritative Gutachten widerlegt
zu sehen . Es müßte aber einem städtischen Dezernenten ja
willkommen sein , mit der WirtschaEsberatung im Rücken sich aus
dem nicht ungefährlichen Gebist schwerindustrieller Ferngaspolitik
endlich wieder in die Solidität öffentlicher Jnteressenwahrung zurück¬
ziehen zu können .

Auf den Trümmery der . Nordwolle .
Spinnerei Kaiserslautern streicht Kapital 40 : 1 zusammen .

Die Kammgarnspinnerei Kaiserslautern , die als Beteiligung
des Nordwolle - Konzerns in den Strudel der Lahusen - Pleite hinein -
gezogen wurde , veröffentlicht jetzt ihren Abschluß über das Ge -

schäftsjahr 1930 .
Der ausgewiesene Verlust von 5,6 Millionen Mark

übertrifft das bisherige Eigenkapital der Gesellschaft in Höhe von
rund 4 Millionen noch um mehr als anderthalb Millionen Mark .
Zur Sanierung des Unternehmens schlägt die Verwaltung vor , das

4- Millionen - Kapital bis auf 100 000 Mark zusammenzustreichen ,
was der Entwertung einer 100 - Mark - Aktie auf 2,50 Mark

entspricht und zur Beschaffung neuer Betriebsmittel das Kapital
auf 2,5 Millionen wieder heraufzusetzen .

Aus den Mitteilungen der Verwaltung wird ersichtlich , daß
dieser Katastrophenabschluß im wesentlichen durch den
Zusammenbruch der Nordwolle verursacht ist . So
ruhen neben den allerdings erheblichen Konjunkturverlusten allein

auf den Wertpapicrbeständen 1,83 Millionen Mark Verluste . Diese

Wertpapiere bestanden aus einem Aktienpaket der Nordwolle , deren
Aktien nach dem Zusammenbruch völlig wertlos geworden
sind . Die Verbindungen mit der ehemaligen Nordwollc sind in -
zwischen gelöst worden . — Der Fall Kaiserslautern ist ein Schul -
beispiel dafür , wie an sich gesunde Betriebe durch Konzernwirtschaft
ruiniert werden . Noch im Hochsommer bei Bekanntwerden der
zustände im Lahusen - Konzern konnte sich die Kammgarnspinnerei
Kaiserslautern zu den wenigen glücklichen Betrieben in Deutsch -
land rechnen , die noch voll beschäftigt waren .

Wird die Tobis amerikanisch ?
Die Schwierigkeiten des Küchenmeister - KonzernS .

Die finanziellen Schwierigkeiten der Küchenmeister - Gruppe , die
vor einigen Monaten mit der Zahlungsunfähigkeit der
Deutschen Ultraphon - Gesellschaft begonnen haben ,
waren wesentlich umfangreicher als ursprünglich mitgeteilt wurde .
Sie scheinen weitgehende Auswirkungen auf dem Ton -
filmgebiet zu haben .

Als Anfang August den Gläubigern der Deutschen Ultraphon -
Gesellschaft eine Bilanz vorgelegt wurde , ergab sich danach über -

Haupt kein Verlust , sondern sogar noch ein Ueberschuh der Aktiven
um rund 30 000 Mark . Die Zahlungsschwierigkeiten dehnten sich
jedoch immer mehr aus und betrafen einige Wochen später auch
die Internationale Ultraphon Mij . , die Dachgesellschaft
der Deutschen Ultraphon A. - G. Seit einiger Zeit befindet sich aber
such deren Muttergesellschaft , nämlich die N. V. K ü ch e n m e i st e r
Internationale Mij . voor Accustiek in unhaltbaren
Finanzschwierigkeitcn , so daß sie mit den Banken , denen sie Kredite
in Höhe von 4 bis 5 Millionen Gulden schuldet ( etwa 7 Millionen
Mark ) ,

'
in Still Haltungsverhandlungen steht . Diese

Verhandlungen führten bisher zu keinem Ergebnis , so daß sich
möglicherweise die Schwierigkeiten der Küchenmeister - Gruppe jetzt
auch sehr bald auf die andere große Dachgesellschaft des Konzerns ,
nämlich die Internationale Mij . voor sprekende
Films , erstrecken wird .

Das wäre deswegen von ausschlaggebender Bedeutung für die
weitere Tonfilmpolitik , als diese Gesellschaft etwa drei Viertel des
Aktienkapitals der Tobis ( Tonfilmsyndikat ) besitzt . Nach ver -
schiedenen , bisher nicht widersprochenen Meldungen i n t e r -

essieren sich deutsche und amerikanische Konzerne
bereits für das Aktienkapital der genannten holländischen Dach -
gesellschaft .

Es handelt sich bei dem zu erwartenden Machtkampf
darum , in wessen Hände in Zukunft sämtliche brauchbaren Patente ,
die zum Tonsilmverfahren gehören , liegen sollen . Unter den
deutschen Konzernen dürften sich als Hauptinteressenten Siemens
und AEG . befinden , unter den amerikanischen an erster Stelle die
Western Electric , mit der die Tobis in Jnterefsengemein -
schaft steht und die die wichtigsten amerikanischen Tonsilmpatente
beherrscht .

Unnötige Beunruhigung .
Die Eöpenicker Bank steht gut .

In den letzten Tagen sind in der Presie mehrfach Gerüchte über
wirtschaftliche Schwierigkeiten und kriminelle Verfehlungen bei der
Eöpenicker Bank e. G. m. b. H. in Berlin - Cöpenick wiedergegeben
worden . Im Gegensatz zu diesen Nachrichten erklärt der
Neichskommissar für das Bankgewerbe auf Grund
der von ihm getrosfenen Feststellungen , daß der Status der Bank
gesund ist . Die Bank ist in der Lage , allen Verpflichtungen nachzu -
kommen .

Nach dem Zusammenbruch der Berliner Bank für Handel und
Grundbesitz ist die Beunruhigung der Mittelstandskreise begreiflich .
Die Eöpenicker Bank und Ihre Leitung hatten aber immer den besten
Ruf , und bei der Kreditkrise vom Juli war sie besser gerüstet ,
als manche Großbank . Ucbermäßige Abhebungen beunruhigter
Gläubiger können freilich jede Bank gefährden .

„ Winterhilfe " des Domänenpachfers .
Der Domänenpächter Schünemann in Caselow . Kreis

Prenzlau , hat zum 1. November 14 Landarbeiter entlassen . Hier -
unter befindet sich auch eine große Anzahl von Familienvätern mit
sehr viel kleinen Kindern . Von diesen Arbeitslosen läßt er sich das
Liter Milch mit 20 Pf . bezahlen , während er selbst von
der Molkerei nur 13 Pf . erhält . Der Molkerei muß er aber die
Milch noch mehrere Kilometer weit beransahren , während die Ar -
beitsloifen die Milch vom Hof abholen . Dicser menschenfreundliche
Gutspächter versucht also noch aus der Not der Aermsten Profit zu
schlagen . Ein schlagendes Beispiel , wie die praktische Winterhilfe
in gewisien agrarischen Kreisen aussieht .

Amerikaexpansion des Zündholztrusis .
Da das Zündholzgefchäft bisher von der Krise kaum berührt

worden ist , setzt der schwedische Zündholztrust seine Expansion fort .
Das Verbot der Zllndholzeinfuhr in den Vereinigten Staaten hat
schon vor einiger Zeit zu einer stärkeren privaten Einflußnahme
auf die Zündholzfabrikation der Vereinigten Staaten geführt . Die
amerikanische Tochtergesellschaft des Zündholztrusts , die im Jahre
1923 gegründete International Match Corp . , übernahm
im vergangenen Jahr ein größeres Aktienpaket der Diamond
Match Corp . und setzte sich dieser Tage auch bei der Federal
Match Corp . , einem weiteren wichtigen Zündholzunternehmen ,
fest . Diese Gesellschaft , die bisher mit einem Aktienkapital von
60 Millionen Dollar arbeitete , gibt jetzt für 20 Millionen Dollar
neue Aktien aus . Die gesamten neuen Aktien gehen in die Hand
einer Untergesellschaft , der International Match Corp . , über . Es
sei erwähnt , daß der Zündholztrust auch in anderen Ländern in den
letzten Monaten seine Fabrikationsinteresien erweitert hat , so in
Aegypten , wo er infolge der erhöhten Zölle eine große Zündholz -
fabrik errichtet .

Französische Fernaaspläne In Polen . In Polnisch - Ober »
schlesien soll ein Ferngasnetz errichtet werden , durch das Gas
aus diesem Industriegebiet auch zur Versorgung eines Teiles
Gali - iens und des Dombowa - Gebiets verwendet werden soll . Viele
Städte und Gemeinden dieser Gebiete sind noch vollständig ohne
Gas . größtenteils übrigens auch ohne Elektrizität . Für die Ver -
wirtlichung dieses P ' anes interessiert sich neben den örtlichen Be -
Hörden französisches Kapital .

Der Znkernaklonale Walzdrahtverband wurde am 13. Ndvember
in einer Pariser Vollversammlung bis Ende 1936 ohne Preis -
änderung verlängert .



Dagmar Sperk :
ein Mädchen steht auf einem großen Plötz , der von grellster

Sonne beschienen ist . Das Mädchen ist sehr arm und völlig ver -
lassen in einer riesigen Stadt . Sie wartet da auf jemand .

Zwei Tage zuvor hat sie hoffnungslos Verzweiflung überfallen .
Sie besitzt nur noch acht Mark und hat weder Aussicht aus Arbeit
noch die geringste Hoffnung , von irgendwoher auch nur einen
Pfennig Geld oder Unterstützung zu bekommen .

Und j,tzt erwartet sie ihren oerflosf - nen Liebsten . Sie hat ihm
geschrieben und ihn hierherbestellt . Niemals vorher hat sie sich mit
irgend jemand auf diesem Platz getroffen . Wie sonderbar , daß sie
gerade diesmal darauf verfallen ist , sich an dieser Stell « zu verab -
reden .

Es ist sozusagen ein berühmter Platz , auf dem sie hier steht .
Im ganzen Reich wissen die Leute von ihm . Es ist der Platz vor
dem Parlament

Sie steht jetzt etwa fünf Minuten da . Sie wendet den Kopf
abwechselnd nach rechts und links , damit auch ja keiner der Pas -
santen ihrer Aufmerksamkeit entgeht . Im Grunde genommen ist das
eine ganz übertriebene Wachsamkeit , denn wenn ihr einstiger Liebster
kommt so muß er sie hier auf jeden Fall sehen . Ader sie wendet
den Kopf unablässig hin und her , denn sie wartet mit allen Sinnen .
Es hat gar nichts damit zu tun , daß der junge Mensch , der da
kommen soll , vor einer Zell einmal ihr Liebster war . nein , dieses
Gefühl ist für sie für den Moment beinahe ganz abhanden gs -
kommen . Heute ist das einfach nur der einzige Mensch für sie in
dieser Stadt , den sie bitten kann , ihr etwas zu helfen . Er ist Student
und nicht reich , aber sie meint doch , daß er es tun wird .

Don alledem hat sie in ihrem Brief nichts geschrieben . Der
bestand nur aus ein paar Zeilen , aus denen für den Empfänger
nichts ersichtlich war , als Ort und Zeit einer gewünschten Zusammen -
kunst .

Die Luft ist wie brennendes Gold , strahlend und heiß .
Zehn Minuten sind vorüber . Wie lange muß ich nun eigentlich

warten , denkt sie, und kommt zu dem Entschluß : ich werde drei -
viertel Stunden bleiben , dann kann ich sicher sein , daß er nicht mehr
kommt . Das Warten wird mit jeder Minute schwerer . Ihre Nerven
sind jetzt seit Tagen gespannt , es ist ihr , als könnten sie jeden
Moment reihen , wenn nicht endlich eine Lockerung , eine Lösung
kommt .

Ich muß mich , muß mich irgendwie ablenken , denkt sie, und de «
ginnt oerzweifelt die Pflastersteine zu zählen . Es genügt nicht ,
nebenher laufen die anderen Gedanken weiter . Sie geht ein Stück -
chsn , wendet sich mit einem Ruck und will das Gebäude ansehen ,
schülerhaft genau die Anordnung von Fenstern , Säulen und Giebeln
studieren . Ihr Blick bleibt an einer Ueberschrift hängen : „ Dem
Volk " . Ihre Gedanken springen ab , verlasien die selbstgestellte Auf -
gab «, den Bau anzusehen . Sie übersetzt für sich : dieses Haus gehört
dem Volk .

Volk . . .. Volt . . . ? Was ist das , wer ist das ? Ein Teil davon
bin jedenfalls auch ich, entscheidet sie . Ja , ganz gewiß Es fallen
ihr viele , viel « ein , die all « zusammen für sie den Begriff Volt
repräsentieren .

Es fällt ihr eine Freundin «in , die von der Erwerbslosen -
Unterstützung lebt , sich seit Monaten durchhungert und in ständiger
Angst vor der Wirtin schwebt , die sie vielleicht eines Tages der

rückständigen Miete wegen hinauswerfen wird .
Dann ist da «in junger Mensch , den sie einmal im Warenhaus

gesehen hat , als «r bei einer Propaganda - Vorführung ein Stück

Kudzen stahl . Im nächsten Moment wurde er gefaßt , in einen Auf -

zug hineingedrängt , um nun einem Verhör oder noch Schlimmerem
überantwortet zu werden .

Und endlich erinnert sie sich emes Abends , da Trupp » junger
Leute durch die Straße gezogen waren . Sie kamen wohl von

irgendeiner Versammlung oder Demonstration . Vielleicht war es
dabei etwas heftig zugegangen , darüber wußte sie allerdings nichts .
Di « Leute sangen und waren laut und lärmend , aber sie taten

eigentlich niemand etwas damit , wie sie so dahermarschiert kamen . —

Und da aus einmal war die Straße voll von Berittenen . Sinnlos

erschreckt versuchten die Leute , in fremde Häuser hineinzulaufen .
Andere wieder ließen sich, erregt durch die Situation , zu Unbe -

dachtem hinreißen . Irgendwo wurde auf einmal geschossen . Fried -
lich « wurden angehalten und wehrten sich gereizt und empört , setzten

sich in ihrer Erregung beinahe ins Unrecht , wurden am End « doch
überwältigt und abgeführt und beteuerten verzweifelt schreiend ihre
Unschuld . Diese waren auch Volk , die einen und die andern .

Und diesen allen , allen , deren sie sich im Moment erinnerte .
war dieses Haus gewidmet . — und unter ihnen ' waren solche , die
um ihr Obdach zitterten ! — Die dem Hunger preisgegeben waren !
— Die um Geringes verfolgt wurden , und andere , die gezwungener -
maßen verfolgen mußten .

Sie selbst steht vor diesem Haus und liest : „ Dem Volk " . —

Ein « großartige , eine grandiose Geste liegt darin , denkt sie, aber

sie fühll für sich keinen Trost davon ausgehen . Was nützt enterbten
Kindern die Pracht des Vaterhauses ? Sie macht ihr Los nur noch
bitterer ! —

Die dreiviertel Stunden sind um . Sie hat zum erstenmal hier

gestanden , hat die Ueberschrift gesehen , von der sie vordem nichts
wußte . Ihr Mut ist durch den erhebenden Sinn der Worte nicht

gestärkt worden , im Gegentell , es ist ihr sogar so, als wäre eine

neue , sie niederdrückende Tatsache hinzugekommen . Und weiter , aber
das denkt sie nur ganz nebenbei , ist ihr früherer Liebster nicht gs -
kommen , und somit fällt die letzte Möglichkeit weg . Aber das denkt

sie, wie gesagt , wirklich nur so ganz nebenbei . Dann eben nicht , —

erledigt ! Also macht sie sich auf den Weg und wandert zu Fuß

nach Hause .
Sie übersteht den Abend in Traurigkeit , und auch der nächste

Morgen bringt keine Besserung . Es ist trübe , kühl und regnerisch .

Tags vorher hatte si « wenigstens die strahlende Sonn « erfreut , redet
sie sich selber ein .

Ich muß irgend etwas wn , mir irgendeine Art Trost , eine

Ermutigung bauen — was nur ? — Es ist völlig sinnlos , — aber
warum nicht ? Sie beschließt , eine von ihren letzten acht Mark zu
opfern und sich etwas dafür zu kaufen , das ihr Freude macht . Sie
wird siä� selber ein Geschenk machen ! So sinnlos kann ein Mensch
handeln .

Sie geht ins Warenhaus und ersteht eine Teekanne . Die Kanne

ist viel zu groß für sie allein , und der Deckel paßt in der Farbe
nicht dazu , aber die Kanne ist himmelblau , und das entzückt sie. Der
Wirtin zu Hause schwindelt sie etwas vor : . . . eine Freundin gs -
troffen und geschenkt bekommen . - —

Und dann brüht sie Tee auf , stellt die Kann « vor sich auf einen
kleinen wackeligen Tisch und sitzt und hält die Hände um die

bauchige Wölbung geschlosien . Sie fühlt die Kanne glatt und warm
unter ihren Händen : nur ein toter Gegenstand , ein Ding ohne die

Prätension , etwas Besonderes oder Großartiges zu sein . Aber das

Mädchen fühlt sich durch die glatte Wärme unter ihren Händen un -

endlich getröstet und beruhigt . Im Innern der Kanne ist ein leises
Summen . Sie legt vorsichtig ihr Ohr daran , um es bester zu hören .
Und so bleibt sie lange , lange sitzen , horchend an diese summende
Stimme hingegeben .

Ja , so sonderbar und sehr kindisch sind die Menschen und auch
dieses Mädchen . Grandiose Ideen voll Gewicht entlassen sie unge -
tröstet , und irgendein Ding ohne tiefere Bedeutung ist imstande ,
ihrem unverständigen Herzen neuen Mut zu geben . Ja , so sehr
wahllos ist ihr Herz .

cZwei Jwgendbriefe ffiuäolf Zirchows
Aus dem demnächst im Ernst Rowohlt Verla « erscheinenden

Sammelband „Lieber Vater " von Paul Elbogcn .

Rudolf Virchow . geb . 182l , gest . . 19Ü2, war der Sohn Karl

Christian Siegfried Virchows <178S — 1864 ) , seines Zeichens Fleischer ,
Bürger und Stadtkämmerer der Stadt Schivelbein . Aber ein

sonderbarer Fleischer , wie man sagen muß . Denn er bewirtschaftete
sein kleines Besitztum höchst untüchtig , war immer in Geldverlegen -
heit , versicherte niemals seine Ernte und war bei einer Leihbibliothek
abonniert . Der Sohn sagt über ihn kennzeichnend , die schöne Zeich -
nung eines Kalbes , der hübsche Kopf einer Kuh wären ihm

wichtiger gewesen als ihr Nutzen . Ein ästhetischer Fleischer also !
Ueherdies interessiert « er sich für Botanik und erzog den Sohn
überaus sorgfältig .

Ueber den großen Arzt sei zu seiner Charakteristik gesagt , daß
er nie auf die Uhr schaute und überall zu spät kam , nie krank war
und an den Folgen eine » Sturzes beim Abspringen von der

Straßenbahn starb . Als Symbol für dieses Leben soll das Thema
feines Abiturientenexamens zitiert werden , dos lautet : „ Ein Leben
voll Arbeit und Mühe ist kein « Last , sondern «in Wohltat . " Nach
dem Tode des Vaters schreibt er an seine Frau . „. . . Er hat alles
vorbereitet : sein Sarg ist fertig , seine Beerdigungsstücke bezeichnet ,
seine künftige Lagerstätte gesichert — wir haben nur auszu -
führen . . " Und eins der wunderbarsten Dokumente seines Lebens

ist ein Brief , in dem er seiner Frau die Nacht im Hause des eben
verstorbenen Vaters schildert : „ . . . es ist wieder Mitternacht ge -
worden und ich bin mit Hund und Katzen allein , zum ersten Male '
in diesem Hause ganz allein . Selbst die Tiere können sich nicht in

diese Einsamkeit finden . Und mich umdrängen tausend Erinnern » '

gen . Da » Leben des Vaters bi » lange vor meiner Geburt schließt
sich mir in zahlreichen Dokumenten auf , und ich lebe meine Jugend
wie im Traum noch einmal durch . Und ich sage mir dabei , daß es
wohl zum letzten Male geschieht . Ich komme mir mit diesem Tag «
alt und fremd vor . . . " Es ist das' , was der groß « englische Dichter
Conrad „die Schattenlinie " nennt .

Lieber Vater !
Berlin , am 19. Dezember 48.

Ich schreibe Dir nicht , um dir einen weitläufigen Brief zu
schreiben , sondern um meinem Versprechen überhaupt nachzu -
kommen , da ich das Uebrige der mündlichen Unterredung vor -

cJiun Utliethke : cMiOFdIM ClO &ditig
Dies ist eine wahre Kriminalgeschichte , die sich unlängst in dem

amerikanischen Staate Ohio zugetragen hat .

Zu dem Polizeipräsidenten Warner , der einen Distrikt mit vor -

wiegend ländlicher Bevölkerung unter sich hatte , kam ein Mann

aus dem Dorfe Cloading , das in der Nähe der Distrikthauptstadt
lag , kam außer �lltem und zitternd vor Aufregung und machte die

Mitteilung , daß stein Brotgeber , der Farmer Wiäiams , tot in

seinem Schlafzimmer liege .
Der Polizeipräsident fuhr sofort im Auto nach Cloading , um

den Tatbestand aufzunehmen . Man fand den Farmer Williams
mit gespaltetem Schädel in seinem Bette , das über und über mit
Blut besudelt war . Der Knecht Benson , der die Nachricht über -
mittelt hatte vergoß dicke Tränen , als er den Präsidenten in das

Schlafzimmer feines unglücklichen Herrn führle .

Unverzüglich ließ der Präsident die ganz « Nachbarichast der
Farm vorladen und begann ein eingehendes Verhör mit allen , das

jedoch nicht das geringste ergab . Alle tonnten ihr Alibi nach -
weisen . Der Farmer Williams war nicht sehr beliebt gewesen
Man hatte ihn gefürchtet wegen seiner jähzornigen Natur . Der
Fall sah ziemlich dunkel aus . Trotz eifrigen Suchens fand man
keine Spuren , die zu einem Ergebnis geführt hätten .

Der letzt «, den man verhörte , war der Pfarrer von Cloading .
Er gab über den Charakter des Ermordeten ausführliche Auskunft ,
konnte aber ebenfalls nicht sagen , wer wohl die Tat begangen
haben mochte .

Nach dem Verhör stand der Pfarrer auf , zog aus seiner Rock -
tasche ein Zigarrenetui und entnahm ihm eine Zigarre . „ Benson " ,
sagte er zu dem Knechte , „hast du etwas Feuer sür mich ? " Benson
knöpfte seine Jacke auf , entnahm seiner Hinteren Hosentasche ein
Feuerzeug und ließ es aufflammen . Der Pfarrer steckte sich ge-
mächlich seine Zigarre an . Dann ging er an den Tisch zurück , an
dem der Polizeipräsident Warner saß , beugte sich über diesen und
flüsterte ihm etwas ins Ohr . Warner zog erstaunt die Augenbrauen
hoch Aber der Pfarrer nickte bekräftigend zu dem , was er
gesagt hatte . G

Der Präsident winkte einem der Polizisten , die er mitgebracht
hatte , und flüsterte nun seinerseits diesem etwas ins Ohr . Der
Polizist nickt und ging nach der Tür zu . Plötzlich jedoch blieb er

stehen , tat «inen Sprung , und ehe sich die Anwesenden von ihrem
Erstaunen erholen tonnten , hatte er schon getan , was man ihm

aufgetragen hatte : Er hotte dem Knecht Benson Handschellen
angelegt .

Benson begann zu schreien und zu zetern , aber das nützte ihm
nichts . Nach kurzem Leugnen gab er zu. daß er die Tat begangen
hatte . Cr tonnte einfach dem Argument nicht widerstehen , das
man ihm entgegenhielt , und dos von so verblüffender Einfach -
heit war .

Als sich nämlich der Pfarrer von Benson Feuer geben ließ ,
tat er das nur , um eine bestimmte Sache genau zu prüfen , deren
er noch nicht ganz sicher war . Er verlangte Feuer , weil er wußte ,
daß Benson zu diesem Zwecke seine Jacke össnen mutzte . Er
wünschte , daß Benson die Jacke öffnete , um einen Blick aus Benson »
Hemd werfen zu können . Diese Absicht gelang . Und das Er -
gebnis ? Bensons Hemd war schneeweiß . Der Pfarrer hatte schon
an dem Kragenausschnitt gesehen , daß Bensons Hemd weiß sein
mußte . Um jedoch keiner Täuschung zu unterliegen , hatte er das
Manöver mst der Zigarre unternommen . „ Ich kenne " , sagte er ,
„ Benson seit 26 Iahren . Und ich weiß , daß Benson , wie alle
Einwohner von Cloading , einmal wöchentlich die Wäsche wechselt ,
und zwar unweigerlich am Sonnabendabend . Heute ist Donnersto z.
Trotzdem hat Benson heute das Hemd gewechselt , was kein echter
Cloadinger tut . Die Gewohnheit ist «in schrecklicher Dämon . Wer
diesem Dämon widersteht , der muß gewichtige Gründe dafür
haben . " e

In diesem Augenblicke kam ein zweiter Polizist und brachte
einen Fund aus Bensons Kammer , ein blutbeschmiertes Hemd , das
der Mörder im Stroh seines Bettes versteckt gehabt hatte . Unter

der Wucht dieser unerhört einfachen und logischen Beweisführung
brach Benson zusammen und legte ein Geständnis ab .

Als aber der Polizeipräsident dem Pfarrer seinen Glückwunsch
zu seinem Scharssinn aussprechen wollte , wehrte dieser ab : „ Das
hat mit Scharfsinn gar nichts zu tun . Jeder einzelne Einwohner
von Cloading hätte sofort bemerkt , daß Benson die Wäsche ge -
wechselt hat , und daß man das nicht am Donnerstag tut , ohne ge -
wichtige Gründe dafür zu haben . Kein Wunder , daß mir das

cingefallc » ist ! Wie oft habe ich nicht schon über diesen Lux » »
der Cloadinger geschimpft ! "

„ Luxus nennen Sie das ? "

„Natürlich , Luxus . Oder ist es etwa nicht hoffärtig und eitel .
sede Woche die Wäsche zu wechseln . . ? Ich zum Beispiel tue es
bloß all « 14 Tage . .

behalte , und dann vornehmlich , um Dir zu Deinem Geburtstage
meine Glückwünsche darzubringen . Wir beide haben da ein schweres
Jahr hinter uns : Du wie Du mir in Deinem letzten Briese ge -
schrieben hast : ich, wie sich einfach ergibt , wenn man die Ereignisse
dieses Jahres zusammenstellt . Zwei große Epidemien , Typhus und

Cholera , und zwei große Revolutionen , eine des Volks und eine
der Aristokratie , das wird nicht so leicht wieder zusammenfallen .
Und nun die großen Schwankungen der öffentlichen Meinung , diese
furchtbaren Oszillationen des Rechtsgefühls . Monatelang die höchste
und nobelste Exaltation , und jetzt die greulichste und niederträchtigste
Demoralisation . Ich kann wohl sagen : solche Jahr « wünsche ich
weder Dir noch mir , noch sonst wem wieder ; so etwas einmal er -
fahren zu haben genügt vollkommen . Aber ich befürchte , daß es
nicht dos letztemal gewesen ist . Der Boden für die Revolution ist
geschaffen : jetzt wird er von der Reaktion geackert und über kurz
oder lang wird ihn wieder das Volk bestellen . Möge Dir daher
noch lange Gesundheit und alles Wohlergehen vorbehalten fein : die
alte Ruhe wirst Du , glaube ich, nicht wieder einkehren sehen . Auch

glaub « ich nicht , daß Du das wünschen kannst . Di « Geschichte will

vorwärts , ihre Aufgabe ist die geistige und leibliche Befreiung des

Menschengeschlecht , und ich bin noch jetzt überzeugt , wie vor etlichen
Moniiten , daß es dazu zunächst der Republik bedarf .

Es ist freilich in diesem Augenblick schwer zu sagen , was die
nächste Zeit bringen wird . In Frankreich , in Italien , in Oester -
reich , bei uns hat die Konterrevolution gesiegt und sie fängt an ,
überall ihren Sieg schamlos zu benutzen . . Alle politischen Fragen
sind jetzt Geldfragen und durch

' die Geldfrage « erden sie wieder

soziale Fragen , und man mag sich daher drehen und wenden wie
man will , die letzteren kommen immer wieder zum Durchbruch . . .
Daß die jetzige Revolution sie ,

die Republik .

nicht weiter gefördert hat , liegt daran , daß un » die ausreichenden
Persönlichkeiten fehlen : diese müssen sich erst allmählich eniwickeln .
Die Schmähungen , Verleumdungen und Verfolgungen , die jetzt über
sie ergehen , werden sie erjt recht bilden . . . wir haben in Preußen
keinen verständigeren und bedeutenderen Mann im Augenblick . . .
Wir beschäftigen uns eben aufs lebhafteste mit der Organisation
unserer Partei sür die Wahlen , und das ist es hanpisächlich , was

mich jetzt fesselt . Wie steht es bei Euch ? . . . Ich denke zum ersten
Weihnachistag « einzutreffen und vier bis fünf Tage zu bleiben .

Grüß « die Mutter viclmal . Dein Rudolf .
★

23. Mai ( 1840 ) .
. . . In Deinen letzten Briefen drängst Du mich außerordentlich

wegen meiner Ansichten über Kommunismus und Sozialismus , und

verlangst namentlich Auskunft über die Berliner Assoziation . . .
Den Kommunismus als solchen halte ich, wie ich Dir schon

früher sagte , für Wahnsinn , wenn man nämlich ihn direkt herstelle »
wollte . Den Sozialismus dagegen erkenne ich als das einzige Ziel
unserer Bestrebungen , freilich nicht dieses oder jenes System , wie
es jetzt in Frankreich aufgestellt ist , sondern das Bemühen , die Gc >

sellschaft zu vernünftigen Grundlagen zu führen , oder mit anderen

Worten , Einrichtungen zu treffen , welche uns dafür Gewähr leisten ,
daß der Pöbel aufhöre , zu fein . Das läßt sich nicht mehr ändern .
Das Christentum hat auch nur denselben Zweck gehabt . Es hat die
Vorarbeiten bis zu einem gewissen Ziel geführt , von welcher (sie ! )
die Sache der Menschheit jetzt von neuem aufgenommen werden

muß . Dies könnt « ohne alle Gewaltsamkeit geschehen , wenn die

Menschen , namentlich die , welche die Gewalt in Händen haben ,
etwas vernünftiger wären . Wie sie jetzt aber durchaus unvernünftig
sind , so wird es ohne Blut und Gewalt wahrscheinlich nicht ab -

gehen . Ich habe die Ueberzeugung , daß es noch sehr lange dauern

wird , ehe wieder Ruhe eintritt , denn dieses Eintreten von Ruhe ist
an die Einführung einer neuen Art von Ordnung , der demokra¬

tischen nämlich , gebunden . Wir müssen es durchmachen .
Ich schicke der Mutter ein Daguerreotyp von mir und lege Dir

50 Taler bei , i » der Erwartung , daß Du davon besser Gebrauch
machen kannst , als es bei mir augenblicklich der Fall ist .

Dein Dich herzlich liebender Sohn Rudois .

Fcuerfesie Bäume . Die Erfahrung hat gelehrt , daß bei Wald -
bränden in den südfranzösischen Departement » gewisse Akazien -
bäume vom Feuer verschont blieben . Auf Grund dieser Wahr -
nehmung ist der französische Forstinspektor Maurice ' Mangin zum
Schluß gekommen , daß die „ Acazia . decurrens " , eine zu der Familie
der Mimosaceen gehörende Akazienart . mehr oder weniger feuerfest
ist . Wenn ein Gürtel dieser Bäume rund um die Fichtenwälder der
betreffenden Departements gepflanzt würde , könnten nach Ansicht
des Sachverständige » nicht nur die Schadenfeuer in diesen Wald -
gegenden oermindert , sondern auch ihre Ausdehnung eingedämmt
werden . Er empfiehlt deshalb dfc Anpflanzung dieser feuersicheren
Bäume zur Eindämmung der Feuersgesahr . Dabei könnte nach
Mangin das landschaftliche Bild nur gewinnen , da die Flecken des
hellgrünen Blattcrwerks und die ' hellgelben Blüten , die diele
Akazien zu bestimmten Zeiten treiben , einen angenehmen Kontrast
zu dem Dunkelgrün der Fichtenwälder bieten würden .

An den Küsten Grönland » werden große Mengen Treibholz
aus Sibirien angetrieben , während man an der Küst « von Alaska
Kampferbäume aus Japan gefunden hat , di < also durch den ganzen
Stillen Ozean geschwommen sind .



Gklareks „falsche Größen " .
Wie „ Geschenke " ins Haus gefahren wurdet » .

Im Sklarck - Prozeß wurde gestern , wie vorausgesehen ,
nur sehr kurz verhandelt . Man will unter allen Umständen Willi

JR Sllareks VerHandlungsfähigkeit aufrechterhalten , und er selbst er -

klärte , mehr als irgend jemand an der Durchführung des Prozesses

interessiert zu sein . Erst mn Montag wird man wieder zu den

aufregenden Vernchrmmgen der Magistratsmitglieder schreiten .
Aber auch der gestrige Verhandlungstag brachte nicht ganz

uninteressant « Einzelheiten . So wußte zum Beispiel der Hausdiener
E r b e r zu erzählen , daß die Schilder an den von verschiedenen
Bezirksämtern bei Sklareks unterhaltenen Bagern zuweilen um -

gewechselt und auch Stücke ausgetauscht worden seien , nämlich wenn
Kontrollen zu erwarten waren .

Nicht uninteressant sind auch die Bekundungen des Zeugen
über die Warenlieferungen , die er verschiedentlich bei den
Stadträten und sonstigen Sklarekschen Freunden zu besorgen hatte :
es waren Anzüge , verschiedene Beklsidungsgcgcnständc , auch
Lebensmittel , und er will die Order gehabt haben , mit den , Auto

nicht vor dem Haus zu halte », sondern einige Häuser vorher . Da

er sich seiner Aufträge ohne Lieserbuch und Quittung entledigte , so

z nahm er an , daß es sich um Geschenke handele . Solche „ Geschenke "

hatte er auch unter anderem zum Stadtbankdirektor

Schmidt in Lichterfelde und zu dem bereits verstorbenen
V ü r g e r m c i st c r Otto in Charlottenburg zu schaffen .
Der nächste Zeuge , der Lagerhalter Zwick , bestreitet seinerseits ,
die Order erholten zu haben , bei seinen Lieferungen nicht direkt vor

dem Hanse zu halten . Auch will er des öfteren das Lieferbuch und

in einem Briefumschlag die Rechnung mitgehabt haben . Er will

wissen , daß die Bezirksämter zuweilen die van der Firma Sklarck

belieferte Ware wegen deren angeblichen Minderwertigkeit oder

weil sie gar nicht bestellt war , zurückgeschickt habe . Willi Sklarck

erklärt dazu , daß von einem Schicken nicht bestellter Wäre keine

Rede sein könne , höchstens wären falsche Größen geschickt
worden , die auch umgetauscht worden seien . Davon , daß man die

angeblich als minderwertig erkannte und deshalb zurückgeschickte
Ware umetikettiert und immer wieder den Bezirksämtern zugesandt
habe , könne keine Rede sein .

Boraussichtlich neues Verfahren gegen Schütting .
Die Zeugenaussage des Generaldirektors Schöning von der

Behaln ini Sklarek - Prozeß , die großes Aufsehen erregt hat , könnte

für Schöning selbst unter Umständen auch noch andere Konsequenzen ,
als nur eventuell den Verlust seiner derzeitigen Stellung bei der

Behola haben . Bei der Staatsanwaltschaft sind Erwägungen im

Gange , ab auf Grund der eigenen Bekundungen Schönings im

Sklarek - Prozeß nicht das Verfahren auch gegen ihn wieder auf -

zunehmen wäre . Wie erinnerlich , gehörte auch Schöning mit zu den

Personen , die in die Stlarek - Untersuchung verwickelt ivaren , er

wurde aber mangels Beweises außer Verfolgung gesetzt . Wen » jetzt

neue Beweismittel auftauchen , dann kann die Staatsanwaltschaft

gemäß § 212 der Strasprozetzordirung das eingestellte Verfahren

von neuem einleiten .
_

Für Völkerverfiehen !
Wmterarbeit der Gesellschaft für konationale Erziehung .

/Wieder haben , wie in den Vorjahren , die Auslands -

s ch » [ g e 111e in s ch a j 1 c . n ihre . Wststcrarb . eit aMcizommsn . Ym

Laufe des Sommers haben wir öfters über den Austausch zwischen

Deutschland , Frankreich , England und Spanien
und über die geleistete Arbeit berichtet .

* In den Auslandsschulgemeiirschajten , klubartigen Vereinigungen ,
von denen allein in Berlin sechs bestehen , finden begabte Schüler
und Schülerinnen Gelegenheit , In geselliger und zugleich be -

lehrender Art mit Ausländern , deren Sprache sie lernen , deren

Volkstum sie erfassen sollen , zusammen zu sein , til Berliner

Schulen aus allen Stadtteilen entsenden ihre besten Schüler und

Schülerinnen . Es gibt deutsch - spanische , deutsch - französische und

deutsch - englische Klubs , und mehr als 50 in Berlin lebende Aus -

länder haben sich in erfreulicher Weise für die Mitarbeit ehren -

amtlich zur Verfügung gestellt . Aus den Schulgemeinschasten des

Winters sollen die internationalen Ferienschulcn
des Soinmcrs l >crvorgehcn . Bei der Arbeit werden in

Deutschland ebenso wie in den anderen Ländern rein schulische

Zwecke verfolgt . In enger Gemeinschaft mit den Behörden , die

dieses begrüßenswerte Unternehmen betreuen , arbeitet die „ Ge -

jclljchaft jür konationale Erziehung " .
Namhafte Pädagogen , darunter auch vor allem der preußische

Stagtsnnmster Dr . Grimme , stehen den Bestrebungen wohl -

wollend und sördernd gegenüber .

Sprech - Chor für Proletarische Feierstunden . Donnerstag , den

26. November , 19 >4 Uhr , im Gesangssaal der Sophienschule , Wein -

meisterstr . 16/17 , Uebungsstundc .

firaße öffemiiche Kundgebung
am Sonntag , dem 20 . fTovcmbcr , nachmittag » 17 Cbr
im I - okal von King , Blankenburg , UortbtiaOc St

Thema : Soslallsmiis o « Jer Faschismus ?
Referent ; Bottlieb Beese .

Volkspcnossen ! Erscheint in Massen !
Helft den Faschismus durch regen Versammlungsbesuch bekämpfen !

SPD . — Blankenburg .

Deutschland darf nicht faschisiisch werden .
Der Abwehrkampf gegen den Faschismus verbreitert seine Basis

mehr und mehr . Ein vorwiegend bürgerliches Publikum war der
Einladung der Liga sür Mcnchenrcchte in den Plenarsaal des
Reichswirtschaftsratcs zu einem Vortragsabend „ Nationaler
Sozialismus " gefolgt . Erik Reger , der Verfasser des mit dem
Kleistpreis ausgezeichneten Romans „ Union der festen 5) and " sprach
vor allem über den Kampf zwischen Nationalsozialismus und Zeit -
trum aus den Erfahrungen , die er im Ruhrgcbiet gesammelt
hat . Der Kampf gegen das Zentrum wird in katholischen Gc -
gcnden von den Nazis fast stärker geführt als gegen die „ Marxisten " .
lind der Katholizismus führt den Gegentämpf meist ebenfalls mit
aller Schärfe . Der Redner glaubte , daß die fast zweitausendjährige
Geschichte und Tradition des Katholizismus dem Ansturm des Na -

tionalsozialismus standhalten werde . Kurt E l a r o erklärte den Er -

folg der Nationalsozialisten daraus , daß es ihnen gelungen fei ,
durch eine skrupellose Propaganda , die immer auf die Aufnahme -
fähigkcit der Beschränktesten abgestimmt sei, einen großen Prozent -
satz bisheriger Richtwählcr an die Walilurnen zu bringe ». Leo
L a n i a richtete unter anderem die Fragen an Hitler , ob er wisse ,
daß zwei seiner Unterführer auch heute noch in Paris sitzen . Zum
Schluß wies Hans Erich K a m i n s k i auf die Arbeitsverhältnisse
im faschistischen Italien hin . Ein unterer Beamter verdient 90 Mk .
im Monat , ein qualifizierter Arbeiter 4,50 Mk. am Tag und ein

ungelernter Arbeiter nur zwei Mark und weniger . Die Arbeitslosen -
Unterstützung beträgt 55 Pf . pro Tag und wird nur drei Monate

gezahlt . Dann wird den Arbeitslosen „ nach Möglichkeit " eine warme

Suppe am Tage verabreicht . Das sind die Zustände , denen wir
unter einem nationalsozialistischen Deutschland entgegengehen
würden . Deswegen muß jetzt in letzter Stunde die Einheitsfront
der Republikaner gebildet werden .

� ü Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlm
Elnfendmigen für diese Subrif nur Ott das Iugendsekretariol
Berlin £ffl GS. Lindenstrabe 3 .

Leiter der SS ®. Die Poudzeitel für die öffentliche Nersammlung »tu
Montag , dem 7. November , rönnen abgeholt werden .

Vorstellung für die arbeitende Jugend von 14 bis 18 Jahren Sonntag ,
6. Dezember , 15 Uhr. in der Volksbühne . . . Der grüne Siofabu ", Groteske von
A. Schindler . „ Der Schladstenlenker ", Komödie von Shaw . Karten zu 80 Pf .
sind in- Sekretariat erhältlich .

Siafstererkimferevz Montag , 50. November , 10U Uhr, im Bortrazzfaat des
Parieivorstandes , Lindenstr . s, 2. Hof links , 2 Treppen .

heute . Mittwoch , 25 . November , 19 ' / Uhr :
Gesundbrunnen U: Chriliianiastr . 38. Sozialistengeseh cSug . Bebel , W. Lieb¬

knecht) . — Gefundbrunuen ( N. ,Z . ) : Gotenburger Str . 2. Taaespolttik . —
SS ®. Prenzlauer Berg : 18 Uhr Danziger Str . 02, B. 3. Organifatorifches . —
Bndreasplah U: Brommyftr . 1. tOHtfllicbctvetfammlung . — Frankfurter Viertel :
Besuch der Mitgliederversamminng der Partei . — Petersdurger Viertel :
Cbettgfit . 12. Die Frau und der Sozialismus . — Warschauer Viertel : Besuch
der Mifaliedernersammlung der Partei . — Wattnsee : Ltudenhof , Wilhelmplah .
Bunter Adeud mit Sdiallplatten . — Lichtenrade : Schule Rdonstraße . Die Frau
und der - Sozialismus . Ne nldlln IV : ftaunot Sirahe . Fuukiionärsihung . —
Britz : . 12. ' . Uhr »Lnltllkllia -.zur Äbi. eilnngsverlaiulnlung iwr Ru . Paqlti »
ableilung . — Adlers Hof: Wsmarcksir . 1. Darwiniännis . — Bohnsdorst Wachtel .
sieasie I. Sexuelle Fragen . — Friedrichshagen : Raihaus . Feiedeichstr . 87. Nu.
geudschui , iu anderen Ländern . — Friedrichsselde : Besuch des graueuahenha .

Lichtenberg , Miiie : Doffeiie . 22. Das Kommunisiisdie Manifest . — Mahlsdaes :
Meianchihonstr . 03. Miigliederversammlnng . — SVototu: Zum Panlgrafen ,
Bahuhosstratze . lO- Minuieu - Neserale .

Wecbcbejitl Oberspree : Zufammeiilunft aller Ontercffcnlen für Struveshof .
Vesichligung . 19>, !. Übt Obttfchönctvcibe , Lauienee Sir . 2.

«erbe bezirk Neukölln : Porst » ubssitzuug 18 Übe Ganghoferstrasie .
Weebebeziek Pankow : Revoluiionsteier bei Liudnee um 19 Uhr. Fahnen

und Transparenie mitbringen .

Vorkrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Gelchäktsstellr : Berlin S U Sebaftianfit 37 —38 Hol 2. Tr
Berlin Treptaw . »amerabschaft Ablershas . Frritag , 27. November ,
20 Uhr, Sitzung im Berlehrslokal Kaierhaum , Sedanstr . 3. Refe .

rents Uamerad Stieglitz . — Thaelattenburg . Äameeadschaft Wittenberg . Milt .
wvch, 25. November , 20 Uhr. Kanterabschafiaversammiung bei Urebs , Augs .
burger Sir . 23. Vortrag . «lamcrab Polizeiobersckretär Hilbebraubt . " Lichten -
berg ( Ortjucrciu ) . Donnerstag , 20. November , 20 Uhr, große Funltionärver -
sammltuig auf dem Schießplatz der AUS, , Upstastweg . — Reinickendoef
lBrisvcrein ) . Mittwoch , 25. November , IN- - Uhr , Antreten zur republilanischeu
»uubgebung in Neiuideudorf . Sst , Residenzstr . t sSdiützenhaus ) , Reichstags .
Präsident Mamcrab Paul . Lobe spridst über die polit >sd,e Situation . — Frleb -
richshain ( Vortrupp ) . Mittwodi , 25. Nouember , Ifl-tZ Uhr, Jugendheim Gbertn -
steaße 12 ( Saall . — Friedrich - Hain ( Oetsneeein ) . Kameradschaft Bitsching .
Kamerad Friebridi Nieinel ist oerstorben . Beerdigung Mittwoch , 23. November ,
15 Ich Uhr, auf dem Maekus - Friedhof , Hohenschönhausen . Alle dienstfreien
Kameraden versammeln sich pünktlidi 1414 Uhr bei Ballschinidt .

lurse in allen Geschwiudigleiieu in Schnl . und Redeschrift . Auskunft erteilt
Artur Theisen , Berlin . Tegcl , Vruuowstr . 47, 1.

Allgemeine Wetterlage .

24 - . Nov . 4934abds .

ö wolkenlos, ® heiter . ®halb bedeckt
® wolkig, • bedecktuRegeoAGraupeln

in«ftSNebel,U6ewiltec@WliidtfiUe

Im westlichen Deutschland bestand am Dienstag milderes Wetter
mit Regenfällen und südlichen bis südwestlichen Winden . Am
unteren Rhein stiegen die Temperaturen vielfach auf 10 Grad Cel -
sius . Im übrigen Reiche dauerte dagegen das trockene , aber Ziem -
lich kalte Wetter mit südöstlichen Winden an . Das nach West -
dcutschland reichende südliche Randtief der nordwestlichen Depression
setzt seinen Weg langsam nach Osten fort . Damit wird unser Be -
zirk bald in den Bereich der milderen und feuchten Luftmassen , die
das Randtief begleiten , gelangen .

4-

Wetterausjichten für Verlin . Milder , meist stark bewölkt , zeit -
weise leichte Niederschläge , Winddrchung nach Sud bis Südwest . —
Jüt Deutschland . Im westlichen Deutschland wieder zeitweilige
Wetterbesserung , mild . Im übrigen Reiche Ucbergang zu etwas
milderem Wetter mit leichten Niederschlägen . Im Nordosten an -
fangs noch trocken und ziemlich kalt .

Weihnachtsmarkt bei Z�addah .
Biet Wünsche werden laut , wenn man durch die vielseitig auf -

gebaute Weihnachtsausstelluug der Firma Radd atz u. C o,,
Leipziger Straße , geht : das Nützliche und Praktisch «, das
Dekorative oder sonstwie Erfreuende präsentiert sich in verschieden -
artiger Gestalt . Die Zeit formt die Gedanken des Gebers und so
ist dem praktischen Alltag der breiteste Raum gewidmet , denn es
gibt eine ganze Menge von Dingen , die wirklich Freude bereiten
und dabei - auch ihren praktischen Zweck erfüllen . Die Industrie
stvengt fich iatt , der inckgcpiägken Haiisstau Dasein Nach Rtöglich »-
keit zu erleichtern , sie konstruiert für die Kochmaschine und den Back -
ofen , für die Waschküche und die Stubcnrciuiguitg allerlei nützliche
Behelfe , die Mutter gar zu gerne ans dem Weihnachtstisch vorfinden
möchte ! auch für den Eßtisch gibt es Ncliigkcitcn . Da ist an Stolle
des ewig ein wenig ramponiert aussehenden wollenen Kaffee¬
wärmers ein « Steingutschale mit einem Wachsinlicht getreten , das
dem Getränk durch ein b Stunden währendes ewiges Licht anhal -
teiibe Wärme vermittelt ; auch der ständig verkrustete Mostrichtopf
wurde reformiert , indem ein kleiner Behälter für den konservieren -
den Essig angebracht wurde . Für Hcimschmuck sind eine Unmenge
schöner Dinge vorhanden , kleine billige Gegenstände , die durch
Form und Farben dekorativ wirken . Jeder Käufer ist zu Kaffee
und Kuchen eingeladen .

_ _ _

Die neue Spaedewegung . Auch die sparsamste Familie braucht von Zeit
zu Zeit neue Stoff . , neue Kleiber - , neue Wäschecnischaffimgcu , vor beneu
man sich früher scheute. Heule ist her StosfTam leicht . Es gibl schon in
vielen deutsdieu Städten ( bald werben es 70 sein ) den „ neuen Stofflaben " .
die Fabeikverkaussslellen der Vereinigten Textilwerke Wogner n. Morus , zwölf
Ouoßwebereie », mit eigenen Spinnereien , Föebeeelen und eigenen Ausrlistungs -
anstalten� mit einer jährlidien Produktionsmenge von 30 Millionen Boll .
stoffen . Seidenstoffen und Baumwollstoffe », Beekanfsstellen in Berlin : Große
Feankfneier Str . 141. Inoalibenste . 35. Leipziger Str . 54—50. Wilmersborfer
Straße 46—47. Spanbau , Charlottenstr . 25—20.

tOOO Mark gewann als Hauptpreis für die Lösung der l, Preisfrage des
tzraße » L. . u. - W. . Preisausscheeibens : Ein „Rekord - Diebstahl " : Herr Alfred
otemert , Stociarbeiter , Verlin . Neukölln , Berliner Sir , 21, der bereits vier
Lahre arbeitslos ist ! — Aud) Sie können sich noch an dem großen Loeser -
u. . Wolff . Preisausschreiben beteiligen ! — „ Wer war der Täter ?" lautet die
3. und letzte Preisfrage , für deren Lösung ans Grund der Wettbewerbs
bebingunaen 500 Mark in bar und 500 Packungen der neuen iloeser - u. - Wolsf-
Zigarre Rekord zu 10 Pf . ausgesetzt sind !

VH/i utäten SHiHM '
1. daß viele Raucher in den Zigaretten - Marken

wechseln und nach einer besseren suchen ,

2 . daß viele Raucher CLIIU noch nicht kennen ,
denn diese Zigarette gibt es erst seit kurzem .

Ufitarfumahfiauak
3 . daß jeder Raucher , der CLUB probiert ,

*
keine andere Zigarette mehr anrührt , denn :

CiilJB tämUd undkrahiktcklr



Einsendungen für diese Rubrik find
Berlin SW 68, Lindenstraße Z.

Parteinachrichten ffSmtnt Groß - Nerlin
ftctu ob da » Bezlrkssekretarlat
2. Hof, 2 Steppen rechts , zu richten

Achtung , Funktionäre !
Füu die aUgineine Funttionärvei ' samntlung au » TienS -

ta « . den » 1. Dezeulb « - , in der „ Neuen Welt " gelten die
alten Funttionärkarten für das Jahr lillll .

Die ( Eintrittskarten zur Nevolutionsfeicr find non eine »,
großen Tel ! Knssierer noch immer nicht abgerechnet morden .
— Geld und unverknuftc Karten imissen spätestens bis zum 28. No -
vcmber in , Büro sein . I . Zl. : Alex Pagets .

-!-

beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr .
sofern keine besondere Zeitangaln : ?

Mitgliederversammlungen
heule , Mittwoch . 25 . November , in nachstehenden Lokalen :

2. �lreie. 15 —17 Uhr Ausammenkunft dar erwerbslosen Genossen Bremer
Straße 72 —73 ( Armiuiushallen ) . Referent : Paul Bernstein .1. Abt . 20 Uhr Zahlabend der Stadtbezirke 214 und 217 ( Bezirksführer Gen.
Mahlow und Lindemann ) bei Clement , Sophienstr . 6.

22. Abt. Hochschulbrauerei , See - Ecke Amrumer Straße . Paul Iessath : Die
wirtschaftlichen Unternehmungen in der Krise . Dazu Film : Die richtige
Wahl . ( Referent , nicht wie zuerst angekündigt , Genosse Bunzel , sondern
Genosse Iessath . ) .

38, Abt . Die Karten zu „ Kampf um Kitsch " am 28. November können vor
der Mitgliederversammlung gegen Kasse in Empfang genommen werden .

51. Abt . 20 Uhr im Iugendhenn Rosinenstr . 4. Landtagsabgeordneter Genosse
Rickers : Völkerbund und internationale Konflikte .

83. Abt . 20 Uhr bei dem Genossen Schilling , Lichterfelder Festsüle , Zehlen -
dorfer Str . 5—0. . Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten
Genossen Fritz Tarnow über : Arzt oder Totengräber des Kapttalismus .
2. Parteiangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

W5. Abt . A Uhr Arbeitsaemeinschaft im BfA- Hof Sei Fallenhage », Reue
Krugallee 34. Thema : Rußland .

128. , 129. , 131« Abt . und Arbeitskreis junger Genossen im 19. Kreis . 20 Uhr
Revolutionsfeier bei Lindner , Breite Straße . Mitwirkende : Sprechgemein '
schaff Niederschönhausen , Singekreis Zukunft , Tambourkorps Reichsbanner ,
Spieltruppc SAI . Festansprache : Genossin Clara Bohm- Schnch , M. d. R.
Fahneneinmarsch . Bildungsobleute 19 Uhr. Mitgliedsbuch als Ausweis .

Morge » . Donnerstag . 26 . November :
18. Kreis . 15 Uhr Zusammenkunft aller erwerbslosen Genossinnen und Ge-

Nossen im neuen Lyzeum . Weißensee , Pistoriusstraße . Eingang Parkstraße .
Vortrag des Genossen Karl Dressel .

20. Kreis . Alle jüngeren Parteigenossen werden zur Werbeoeranstaltnng der
TAI . in Wittenau , Berliner Str . 73, bei Heese, herzlich eingeladen . Auch
die älteren sind gern gesehene Gäste .

9. Abt . Quitzow - E- kc Pcrlebergcr Straße (Kegler - Eck) , Grü ndungsversamm -
luna des Arbeitskreises jüngerer Parteigenossen . Genosse ?r . Friedrich
Heri . net spricht über „Partei und Jugend " .

l2. Abt . Zusammenkunft der jüngeren Genossen bei Schmidt , Wiclefstr . 17.
88. Abt . 20 Uhr bei Rohrmann , Hilbert str. 19, Mitgliederversammlung . Otto

Bach: Arbeitsrecht .
92. und 95. Abt . (27. Freidcnkcrgruppe ) . Neukölln , Oägerstr . 3, bei Frieders -

darf , Lichtbildervortrag . Referentin : Irma Petroff . „Die neuen Heiligen . "
139. Abt . Junge Genossen Schöneberger Straße ( Baracke) .
Bernau . 20 Uhr Mitgliederversammlung im Volkshaus „Bellevue " .

Areitag , 27 . November :
»7. Abt . Funktioniirsitzung an bekannter Stelle .

Sonnlag , 29 . November :
4. Kreis . 11 Uhr im Elysium , Prenzlauer Allee Ecke Danziger Straße , großes

Filmmatinee : Wir bauen eine neue Welt . Eintrittskarten zum Preise von
50 Pf . sind bei allen Bezirksführern und an der Kasse erhältlich .

0. Kreis . Achtung , Ordner ! Die Versammlung bei Robe findet nicht Don-
nerstag , sondern bereits Dienstag , 1. Dezember , statt .

Fraucnveranstaltungcn .
17. Kreis . Die Funktionärinnen treffen sich Donnerstag . 26. November , pünkt -

lich eine halbe Stunde vor den: Beginn des Kreisfrauenabends im gleichen
Lokal.

53. Abt . Da der Frauenabend am Montag , dem 30. November , ausfällt , de-
teiligen sich alle Genossinnen am Kreisfrauenabend am Donnerstag , dem
26. November , 19� Uhr. im Jugendheim Rosinenstr . 4. Vortrag des Gc-
nassen Dr. Max Deri über „Erziehungsfragen " .

Z«lto « ( Mark) . Am 26. November . 20 Ahr , im „SBrffce * Fra » » -
abend . Frau Dr. Alexander spricht über „ Rund um die Ehe" .

Bczirksausschus ; für Arbeiierwohlfahrt .
3. Kreis Wedding . Die Abteilungsleiter werden gebeten , unverzüglich die

verkauften Lose abzurechnen bzw. Akontozahlungen zu leisten� Dre aus -
stehenden Sammellisten für AW. - Marken sind umgehend mit dem Marken -
Material zurückzugeben . Genosse Retzlaff , Pankstr . . 78.

13. Kreis Tempelhof , Mariendorf , Marienfclde , Lichtenrade . Freitag .
27. November , 20 Uhr, Sitzung der Arbeiterwohlfahrt Dorfstr . 42. Referat des
Genossen Stadtrat Ewald . Aussprache über Winterhilfe . Die verkauften Lose
sind dort abzurechnen .

Werbeausschuh der Post - und Telegraphenbeamlea und
Anwärter :

DoBBetstag , ZS. Rovember , Alle Uhr , wichtige Werbe Persnwmlupq bei
Seile «. Peen , lauer Allee 239, Elle Metzer Strafte . SaqcsotbnBag : „Selche
(Sefaftt bedeutet der Faschismus auch sür die Beamte »- . Zesereut : Geuofle
Jtnpperft , M. d. £. Zahlreicher Besuch wird erwartet . Säfte wtllkommeu .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Grost - Perlin .
Friedrichshain . Freitag , 27. November , 18 Uhr, Kreis . Roter .

t; Falken - Abend trn Jugendheim Ebertgstraße . Ausgestallung Gruppe
!; Martha Demmning .
I Reulölln . Seute ftreiselternpersammlung 2» Uhr Knadeu . Mittel .

M schule, Donauftr . 12i!. Genosse Mar Schmidtbauer spricht über
„ Fallenwanderu im Winter " . Allschließend üichtbilderportrag pou- Winterfahrten . Alle Helfer erscheinen . Instrumente mitbringen .

Gruppe Biesdorf . Heute , Ill ' /a Uhr, Elternversammlung im Lokal Poralh ,
Marzahner Str . 31. Erscheinru aller Helfet ist Pflicht .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation |
III . Abt . Unser langjähriger Genosse Karl Pielsch ist nach langem schwerem

Leiden perstorde ». Ehre seinem Andenken . Einäscherung Donnerstag , 1? Uhr,
Kreinatorium Baumschulemveg . Um rege Beteiligung wird gebeten .

123. Abt . Am 22. November perstarb der Gastwirt Genosse Ernst Berger .
Pankow , Dettelsdacher Weg 24. Er gehörte seit 18S2 der Parle ! an, Ehre
seinem Andelrken . Einäscherung Donnerstag , 23. Nopember , I7bz Uhr, Krema -
toriilm Gerichtstrafte .

139a. Abt. Unsere Genossin Margarete Kleinschmidt ist am Freitag , dem
23. November , »erstorben . Ehre ihrem Andenken . Einäscherung Donnerstag ,
23. Nopembrr , 17 Uhr, im Krematorium Gerichtstrafte .
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Turnus II
Anfang 19. 30 Uhr

Die Hocbzell

des Fldaro
Ende nach 22. 30 Uhr

inlernafionales Thealer
( Kleines Theater ) Unter den Linden 44.

Täglich 8 Uhr
Hedwig Wangei , H, Ad . Schlctlow ,

Edith Edwards in:

Alleniaiiz von Vera Bern .

Reoie : Philip Mannin b-

WinfQ�
> Garten •

8.15 ülir Flora3434 Raodienerl

4 Queens . Gaston Palmer

2 Olveras 2 Hockneys

Rose • Theater
Gntt FrsnkfurterStrafie13?

Iii. WeidiulE7 3422
6 und 9 Uhr

Die Keusche
Susanne

Theater
am Nllllendorlplat ]

Täglich 8' /. Uhr

Gasparone
Pfahl , Bohnen ,
Slezak , Sturm .
Winkelstcrn ,
Steilner .

Voiitsoutine

Tbeattr am BDIowplat?
8 Uhr

Der ürttne
KaKadu

Oer
KammRrsanDer

Staat!. Sdiiliir -Ttieater
8 Uhr

Das

Nfirnbergisd )
Ei

metropoi - Theater
Täglich SV. Uhr
Die Blume
von Hawal
Preise von SO Pf. an

Sigs auch Viäu . öU

Theater im
Admiralsoalasi
Täglich 8V. Uhr

Die Dnbarry
mit

Gitta aipar
Preise v. 0,50 M. an

Ausschneiden I

Zentral - Theater
AlteJakobstr . 30- 32

Täglich 8Vi Uhr

Die Prinzessin

vom Nil
DerKomp. V. Holländer

dirigiert
Gufsdi. Parlu-Faiit. I . ¬

Mittwoch 4 Uhr

Hünsel n. Bretel

LSdifbnrg • Berlln - Oesundbrunnen
Verlangen bis einsebi . oonnersiag

mit

Willy Forst , Trudev . Molo,
G. Grtlndgens . Roda Roda ,

A. Pointner usw .

im Bühnentell :

Joseph Plaut
Deutschlands Vottragsmelster

und vreitere Att , aktionen

8> . uhr CASINO - THEAlERa1/ . vi »

Lothringer Strafe 37.
iiiiiiiiiiMiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiiiiitiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniini(iivnnmii

Kar noch bis 30 . November

mecHer - Friize

and das erslkl . bnnle Programm
Am I. DcEember zum 1. Kaie :

Wenn Kinder heiraten
Gutsche in 1 - 4 Personen .
Parkett 50 Pf. , Fauteuil 1. — Mark .

Sessel 1. 50 Mark .

Niuw Ibeaiei
8 Uhr

Seele idd 2l>. Dal

6e diKhten ans
dem Wiener Wald
von Oedön Horvath

Regit: Heinz Hilpert

Die Komödie
8-/> Uhr

Jemand
von Franz Molnar
Regie: Guslai üründgens

mit Albert Basseimann

KurlDrstendamm -
Thealer
8V« Uhr

BieKeilineauslHA.
von Ilse Langncr

Regit: Ludwig Berger
Titelielle: Agnes Straub

Theator
des Westens

Täglich SVe
Der

Vogelhändler
Ahlers , Jöken ,

Morgan , Carola ,
Priem

Preiseil . Plit2eY. 50Pf. aii

Planetarium
■ am Zoo —

Letzte Wethe
3, 5. 7. 9 Uhr

Italienlilm
Biumenspemien

Jeder Art
liefert preiswert

Paul Golletz
vormals Robert Meyer
Mariannenstr . 3
F8, Oberbaum 1303

Berliner inkTriO
N • H k B 1 1 D . Lahns tr 74/7B. J

DissdieiMllttllet - VeU
vi « XJecftonenomännec - ftonfeteng
d- r Qilfsacbeilec sSllt Im Ttlanat

Jlouctnbcr aus .
Die Ol iver wallung .

Gebrauchte

Büro - Möbel
LindenstraOe 71 j 72

Hofspeicherl

�er Sule Kapiiän
�

Kaulabalf ää .
C . Köck er , Berlin

LlditenlierDer Sir alle 22. KOnlgs i. 3891
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BANK UND SPARKASSE ALLER

ARBEITNEHMER

IST DIE

BANK

DER ARBEITER ,
ANGESTELLTEN
UND BEAMTEN , S

BERLIN
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daß unser Kollege , der Schleifer

Karl Pletsch
geb 2. August 1879, am 21. Nopember
gestorben ist,

Die Einälchcrung findet Donners -
tag. den 2V, November . | 7 Uhr, im
Krematorium Baumschulenweg , Kiep
holzstrafte , stall .

Rege Bclctligung wird erwartet .

naekruf
Am 16. November starb unscr

Kollege , der Mechaniker

Heinrich iVlussil
geb. 21. Oktober l8äS.

Die Einäscherung hat bereits stall -
gesunden .

Ehre ihrem Andenken I
t >t « Ortsverwallung

Es Ist neu erschienen :

Kinderland

1932
Ein Jahrbuch für Arbeiterkinder in
Stadt und Land . Reich illustriert .

Farbige Bilder beleben das Buch .

Sprudelnde Lebensfreude vom
ersten bis zum letzten Blatt .
Die Kinder haben selbst daran

mitgearbeitet . Das Kinderland
kostet 1 . 50 RM . Zu haben
in allen Vorwärts - Filialen und bei
allen Zeitungsausträgern

I uerKame

( ÖFENHERDEi
» WannenWaschDecten - Wosetts J
M auch bis 18 Monatsraten

liM & i

KLEINE
ANZEIGEN
lulllllllliniiniinillinillllllllllluilllllluuiuinnuuillllll
UeberiehriftswnrtZSPt , Tntwart 12 Pf,
Wiederholungsrabatt : 10 mal 5 Proz »
20 mal oder 1000 Worte Abschluß
10 Proz . 2000 Worte 16 Proi , 4000
Worte 20 Proz . / Stellengesuche :
Ueberechriftswort 16 Pf. . Textwurt
10 Pf ' Anzeigen , welche tür die
nächste Nummer oestimmt sind ,
müssen bis 41/, Uhr nachmittags Im
Verlag , Undenstr . 3, oder auch In
sämtlichen Vorwärts - Filialen und
- Ausgabestel en abgegeben sein

Oefe ».
eiserne , lebet Art ,
Teilzahlung , Irans .
portable Kachel.
ofen, Badewannen
Kesselöken , Koch-
Herde. Repara ,
laren . Die alte
isirma Eemmler n,
Blenderg , Dresde -
nerstrafte S8. _

'

Tapeten
Szillal . Kolonie -
strafte 9.

maasi

Batentmatratzen
„Primilssma " . Me.
lallbetten Aulleae -
malratzen . Chaise -
lonaues Walter

Slargarberftrafte
achtzehn . KeinLaden

Lindenstrafte
71—72. Schreib -
tische 30. —. öliihle
3, —. N egale 10. -
an. Im Sofsveicher

Spcifczlinntct /
zurückgenommene ,

kaukasisch Nußbaum ,
2 Meter , nur 438, —.
Couch, Seidengobe .
lin , 33, - . Klub .
sessel 24, —. Schra -
ger,Kastanienallec4Z .

Gelegenheitskauf .
Schlafzimmer , dun -
kel Birke , komplett
nur 463, —. Schrä¬
ger, Kastanien -
allce j!b.

_ _ __ _ _

Herrenzimmer
235, —, Suchet .

schränke 29, —,
Schreibtische 23, —.
Schräger , Kastanien -
allce 43.

GROSSES SGHAUäPiELHAUS
Wegen Voibereitung zur Max -

Reinhardt - lnszenieiung
„ Holtmanns fcrzÄhlunrrn 4

bis einschl . 26. Novemb geschlossen
Premiere : 3 ' . November .

Reichshallen - Theater

Jösnils 8 Diu. Sonntag nadnnittag i ' l2 Hin

Stettiner

„ Sänger
Di; neu . Burleske

l � „ Der arme Kasemir "

tladimittags HalbePreise, vnllas ProgrammI

15000001
Sämtileho Gewinnewerden
auf Wunsch mit SO Prozent

Ziehung am 19 . und
21 . Dezember 1931

Lose zu haben bei den Kreisleiterlnnen der Arbeiterwohlfahrt , Verkaufsstellen der
Konsumgenossenschaft , Vorwörts - Fiiialen , Werthelm , Singer und Hermann Tietz

Losen 5 RM.

Losen 1 0 RM.

Schlafzimmer ,
Eiche, komplett mit
Serdcnpolsterstllhlcn
293, —: Speisczim .
mcr, Gelegcnheits
kauf , komplett
268, —; Kllchc, ino
dern , 83, —. Schra .
ger, Kastanien .
allce 43.

Vorteilhaft
kaufen Sie Näh¬
maschinen bei uns ,
Sämtliche Etlsteme .
Monatsraten 19, —
an. Vertreter so¬
fort . Gebrauchte
preiswert . Deutsche

Nähmaschinen - Ber -
triebsaktiengesell -

schaft , Kattbusscr
Damm 79.

IIIUSIR-
instrumentB

Linkviauos .
Mietvianos Uber»
aus preiswert .
Pianofabrik Link.
Brunncnstrafte 83 *

Reichhaltiges
Lager gebrauchter

Markcnklaviere ,
139, —. 223, —,
399, —. 439, —.

Lehmann , Klavier¬
bauer , Alexander »
strafte 37.

_ _

Äoiimann , Pianos
819, —, gebrauchte
259, — an. Stets
Gclcaenheilen auch
in fslllgeln . !?- .
brikaarantie . Teil »
zahlung . Alte ?»-
strumeate Anrcch »
nung Lcivziaer .
strafte 37 iSpillcl »
morktl . _

Bandonions .
Lonne . Uhlia . wcl! »
bcrllhmt . sfabrik .
laacr . sfabrikorcile ,

Tcilzahlunaon .
kleine Anzabluna .
Mnsskwcigel . Adai -

Rsaio

Retzaoschlnftgcrät .
Modell 1931. so-
drikncn , einschlieft -
lich lpoligcn Lanl -
sprccher , Lichlan -
irnne , Telefunkcn »
rähren , 49, —. Do-
rarhecnstr . 68, Ii r.

Hautgesucnel
Kahnaeblsse .

Plalinabtälle
Queckiilbcr Kinn-
melalle , Silber .
schmelze Goldlibmel -
zerei . Ehristionat ,
Köpenickerstraftc 39
Sallcstclle Adalbert -
strafte .

Wo?
Kaufen Sie Ihre
Mäbcl aut und bil -
lig' k Im gröfttc »
Möbelhaus dcsSild .
ostcn MoritzHIrscho -
witz. Skalitzcrstr . 23.
Hochbahn Ksilbusscr
Tor . Andreasstr . 39
gegenüber� Heiser. '

Herrenzimmer
290, —. Klubtisch .
16. 50. RiesenauS -
wohl. Teilzahlung
Kamerling , Kasta -
uienallee 36, an
Fehrbellincrstrafte . �»

Scwcrklchastlcr
kauten Möbel billla
in der Mübelsabril '
Elsässerstr . 86—SS, Detektivbiiro
oom 1 Trevpe . im Staichel . Ebausse - .

(»croctknfmrtsliQiis strafte 77 Ter ».
d- r Metallarbeiter , sprccher Wcdding
Teilzahluna bis zu 7886 Bcobachtun -
12 Monaten ohne gen Ermittelunaen .
Aufschlag . iAuskunite allerorts .

Vlik-
schiens



Buuöesiagung des Reichsbanners «
Oer Kampf gegen den Faschismus .

Der Bundesvorstand des Reichsbanners teilt mit :
Der Bundesvorstand hatte die Gauführer zu einer Bundes »

l « ratstagllng nach Magdeburg einberufen , die zu der

politischen Lage Stellung nahm . Die Auffassung der Gauführer

ging einmütig dahin , daß ein Grund zur politischen Resignation

nicht vorhanden , es aber notwendig fei , alle republikanischen Kräfte ,
Parteien , Gewerkschaften aller Richtungen sowie die sonstigen
republikanischen Organisationen zu einem gemeinsamen und nach
einheitlichem Plan geführten Kampf gegen den National -

I o z i a l i s m u s zusainmensassen . Der Bundesrat beauftragte den

Bundesvorstand , die Initiative zur Schaffung dieser eisernen
Front aller Republikaner zu ergreifen . Außerdem beschloß er eine

aug dem Zwang der Verhältnisse sich ergebende Satzungs -
ä n d e r u n g , die dos Reichsbanner für den jetzt zu führenden

Kampf beweglicher ge st alten wird .

Nachdem die Sozialistische Arbeiter - Partei dazu übergegangen
ist , eine eigene Schutzorganisation aufzubauen und so oersucht .
Zersplitterung in die Rechen des Reichsbanners zu tragen , stellte

sich der Bundesrat einmütig auf den Standpunkt , daß die Mit -

gliedschaft in der SAP . mit der Mitgliedschaft im

Reichsbanner nicht vereinbar ist .

Krankreich und die Abrüstung .
Scharfe Kritik der Sozialisten .

Paris , 24. November . ( Eigenbericht . )
Die Kammersitzung begann mit dem Nachruf des Präsidenten

Bouifson für Loucheur . Darin heißt es : „ Von den beiden

Männern , die zwei Jahre nach dem Verfailler Vertrag das Wies -
badener Sachlieferungsabkommen unterzeichnet haben mit dem
r laichen aufrichtigen Wunsch , zwischen Deutschland und Frankreich
scsunde und norniole Beziehungen zu schaffen , von diesen beiden

Europäern mußte der eine , R a t h e n a u , kurze Zeit später sein
Leben lassen , von fanatischen und haßerfüllten
Mördern getroffen . Der zweit «, Loucheur , ist heute , nachdem er
seine Bemühungen trotz immer größerer Schwierigkeiten fortgesetzt
liatte , brutal einem Werke entrissen , dem er olle seine Fähigkeiten
und seine Intelligenz gewidmet hatte . "

In der außenpolitischen Debatte fragte der Sozialist R i v i e r e,
der die Regierung nach den Maßnahmen interpellierte , die sie zu
ivefsen gedenkt , um eine Erfolg der Abrüstungskonferenz
iicherzustellen . Der Redner griff vor allem den Kriegsminister
' .Via g i n o t cm, der während des Pariser Aufenthalts von Brüning
> ud Curtius in einer Rede erklärte , solange er Kriegsminister fei .
werde er dafür sorgen , daß an dem jetzigen Stand des fran -

üssijchen Heeres nickst gerüttelt werde . Außerdem beschwerte sich
lioiere darüber , daß in Zellen schwieriger Verhandlungen mit

Deutschland im Osten Frankreichs groß « Manöver ob -

gehollcn wurden . .

Durch derartige Reden und Manöver wird der Abrüstungs -

gedonkc sabotiert und die nationalsozialistische Bewegung in

Deutschland nur gestärkt .

Das —Anwachsen des Nationalsozialismus sei zwar beunruhigend ,
eber man dürie nicht —vergesseu��iatz die £ o z ia I d c m ofra bis

mit ihren Millionen Wählern den Frieden und die Republik energisch

ocrteidige . Zum französischen Abrüstungsmemorondum sagt «

Riviere , daß Frankreich mit dem Argument der Sicherheit Miß¬

brauch treibe und die großen Westproblem « in einem zu engen
�ztionalen Geiste behandele . Die Rede wurde von den Soziallsten
und Radikalen mit großem Beifall aufgenommen .

Am Darmittag hatte die Kammer mit der Prüfung des Gesetz -

entwursss über die Ausführung großer öffentlicher Ar -

i- e i te n_ zur Verminderung der Arbeitslosigkeit begonnen . Der

Finanzausschuß hat den Entwurf bedeutend erweitert , so daß aus

d - n ursprünglich vorgesehenen Arbeiten von drei Milliarden solch «

' ür Is ? Milliarden mehr geworden sind .

Kampf um Kommissionsausgaben .
Oer Jiai wartet .

Paris . 24 . November . ( Eigenbericht . )
Während nach einer Meldung aus Tokio Japan feine Zustim -

mung zu dem Entwurf betreffend die Prllsungskommisflon mit

Ausnahme der Einstellung der Feindseligkeiten

ankündigt , ist es so gut wie sicher , daß China den Entwurf, « b -

lehnt , weil er Japan eine Verpflichtung zur sofortigen Räumung

der Mandschurei nicht auferlegt .
Im übrigen fordert China noch : die Kommission soll nur be -

fugt sein , die Lage in der Mandschurei und nicht in ganz

China zu untersuchen . Ferner soll bei Erledigung ihrer Aufgabe

eine gewisse Gegenseitigkeit eingehalten werden . Wenn z. B.

Tokio verlangt , daß die Kommission die Sicherhellsbedingungen für

die in China lebenden Japaner prüft , soll Nanking auch berechtigt

sein , eine Untersuchung darüber zu beantragen , ob die sapanlschen

Truppen fest in den Händen der Regierung sind . Außerdem

sollen an direkten Verhandlungen zwischen Japan und China Neu -

trale beteiligt sein , und endlich soll mll der Annahme der Ent -

schließung durch den Rat die Angelegenheit nicht als erledigt , sondern

nur als vorläufig vertagt gelten .

Der Badische Landkag wählte am Dienstag seinen bisherigen

Präsidenten Dufsner ( Z. ) wieder . Erster Vizepräsident� wurde

Reinbold ( Soz - ) . Die Wahl des Staatspräsidenten entfiel aus

den bisherigen Staatspräsidenten Justizminister Dr . Schmitt ( Z- ) .

Sein Stellvertreter wurde Innenminister Dr . Maier ( Soz . ) .
Der Staatspräsident übte in einer Rede scharfe Kritik an der

Hetze die zur Zeit von rechts und links gegen den Staat und seine

Beamten getrieben wird . DI « Regierung werde alle Maßregeln
c »' greifen und alle Machtmittel anwenden , die ihr zur

Verfügung stehen , um den Volt - frieden zu erhalten .

Der Sächsische Oandlag wählte am Dienstag den sozialdemo -

kratifchen Abgeordneten Meckel wieder zu seinem Präs, -
denten . Damit ist die Absicht der Rechtsparteien . Weck « ! durch
einen bürgerlichen Präsidenten zu ersetzen , gescheitert .

Was ist hier los ? Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit ;

. . Am 24. Juli 1931 wurde in Berlin eine D e u t s ch e L u f t f ch u tz -

liga gegründet . Dieser Verein wendet sich an alle Parteien uno

Verbände mll der Aufforderung zum Beitritt . Um Mißverstand »
nissen zu begegnen , erklären die unterzeichnetsn Verbände , daß sie

jede Mitarbeit bei der Liga ablehnen . Notionalsozialistische Deutsche
Arbeller - Partei , Der Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten . "

Opernkcawall gegen Grandsi Ms der italienische Außenmtnister
Grandi die New ' Jorker Metropolitanoper besucht «, kam e? auf den

Galerien zu antifaschistischen Kundgebungen . Es wurden Zettel ab -

veworfen . auf denen zu lesen stand : . Nieder mll Grandi ! " In der

ollgemeinen Aufregung nahm dl « Polizei mehrer « Verhaftungen vct

Am Scheidewege .

JJT

„ Gehen wir den Weg der Lohnsenkung , er ist so schön ausgeireten . "

Die bewaffneten Unschuldslämmer .
Schwer vorbestraste Hitler - Zünger als Totschläger .

Hägen ( Wests . ) , 24. November . ( Eigenbericht . )
Wie schon kurz berichtet , begann am Montag vor dem Schwur -

gerietst Hagen die Verhandlung gegen acht Dortmunder
Nationalsozialisten , die beschuldigt sind , am Abend des
28. Mai drei Personen vorsätzlich getötet , zwölf
weitere Personen zum Teil erheblich verletzt , serner bei

Aussührung der Tat Waffen bei sich geführt zu haben .
Für die Verhandlungen ist eine Dauer von fünf Tagen vorgesehen .

Bei der Vernehmung der Angeklagten zu ihrer Person stellt
sich heran » , daß ein Teil der Angeklagleu schoa vorbestraft Ist. Es

sind vorbestraft :
der Angeklagte Hans L o m p o , Reiseverkrcler , Zl Jahre alt .

wegen v e l r u g s .

Fritz Alb recht , INonlagearbeiler , 27 Zahre all , sechsmal , dar -
- nnler viermal wegen Diebstahls und hierunter wegen schweren

Diebstahls in drei Zöllen mll einem Zahr Gcsövgui » ,
Franz Sohnsmeyer . Schlosser , 21 Zahre all . wegen schweren

Diebstahl » mll sechs Monaten Gefängnis .
Franz Bauer , Schuhmacher . 27 Zah « alt . wegen Waffen -

mißbrauch » mll drei Mouakeu SefSugnls .
Die Eröffnung des Hauptverfahrens in dem jetzt

zur Aburteilung gelangenden Umfange hat die Staatsanwaltschaft
durch einen Beschluß des Oberlandesgerichts Hamm
erzwingen müssen , nachdem das Landgericht Hagen nur gegen
Lampo wegen Tötung und gegen die übrigen Angeklagten nur

wegen verbotenen Waffenbesitzes das Hauptverfahren eröffnet hatte .
Am 28. Mai hielten die Nationalsozialssten in der Stadthalle

eine Versammlung ab , der sie einen Umzug der SA . durch die
Straßen der Stadt vorausgehen ließen . Hierbei kam es wiederholt
zu Störungsversuche >, durch Kommunisten , in deren Verlauf der

nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete Vetter am Kopfe verletzt
wurde . Auch zu Beginn und während der Versammlung , die ruhig
verlief , hatten sich vor dem Versammlungslokal und in den ' Neben -
straßen eine große Anzahl Kommunisten angesammelt , die

Drohungen ausstießen und mll Steinen warfen , so daß berittene

Polizei den Platz räumen mußte . Als gegen 11 Uhr die

Versammlung zu Ende war , marschierte ein Trupp National -

sozialisten geschlossen durch die Markt - zur Mittelstraße , wobei es
zu einer größeren Schießerei kam . bei der

ZO bis 50 Schüsse abgegeben , drei Männer im Alter von 1 «
bis 30 Zahren getötet

und , wie gemeldet , zwölf weitere Personen verletzt wurden . Die

Nationalsozialisten richteten ihr « ganze Taktik darauf ein , das an -

gerichtete Blutbad auf das Schuldkonto der Komnmnfften abzu -
wälzen .

Der Hauptangeklagt « Lampo gab , nachdem die Angeklagten
die Weigerung , sich zu äußern , nach «instündiger Bedenhell auf¬
gegeben hatten , folgende Schilderung der Vorfälle : Den Demon -

strationszug habe ich nicht mitgemacht , sondern nur zugesehen .
weil ich ein « Pistole bei mir trug . Auch die Versammlung
habe ich nicht besucht . Nachdem ich verschiedentlich ein -

gekehrt war . ging ich um 1» Uhr zu dem Lokal „ Tonhalle " , von
wo ich «inen Trupp von 15 bis 2v Nationalsozialisten die Treppe
herunterkommen sah . Diese wollten zum Bahnhof , und weil ich

ortskundig bin , wurde ich aufgefordert , die Führung zu über -

nehmen . In der Marktstraße stand alles voll „ Gesock, " . Ms wir
etwa 20 Meter in der Mittelstraße waren , drängte die Menschen -

menge nach . In der Mittelstrahc war auf einmal «in Mann in

grünem Hemd nur noch einige Schritte von mir entfernt , der auf

mich zukam und «inen dunklen Gegenstand in Händen hatte . Ich

sprang einige Schritte zurück ,

zog meine Pistole aus der hosenkasche und gab zwei Schüsse
in der Richtung de » Manne » ab .

Es enfftand nun ein « allgemeine Schießerei . Auf ein

Mündungsfeuer , das ich sah . habe ich noch zwei Schüsse abgegeben
und bin die Mittelstraße weiter herunter gelausen .

Di « übrigen Angeklagten lassen sich in ähnlicher Weis « aus .

Auf besonderen Beschluß de , Gericht » müssen die Angeklast « » die

Abzeichen der NSDAP , ablegen .
Der Angenagte Heinrich bestrettet , auf der Fahrt nach Hagen

zu einem anderen Nationalsozialisten gesagt zu haben , daß er einen

russischen Tromm elrevolver bei sich habe . Cr gibt .
zu. daß die Aeußenmg : „ Achtung , es geht los ! " gefallen ist .
Der Angeklagt « Alb recht , der miam der Diebeszunst ausgetreten "

�
sein will , sell er seit 1924 kein Kommunist mehr sei , war
gleich mit zwei Revolvern und einem Messer nach
Hagen gekommen . Beide Schußwaffen hat er angeblich an andere
Nationalsozialisten verteilt , weil er als Sportsmann , wie «r dem
Gericht erklärte , sich genügend mit dem Messer habe wehren können .
Er wußte also im voraus , daß es etwas abzuwehren gab ! Auf der
Rückfahrt nach Dortmund habe er einen seiner Revolver
zurückerhalten , mit dem Bemerken , er habe gewackelt wie Länuner -
schwänze . Auf Bedenken eines der abziehenden Nationalsozialisten
wegen den abziehenden Kommunisten hat einer die Bemerkung
gemacht , daß das nichts zu bedeuten habe , denn er sei „ warm av -
gezogen " , was bedeuten sollte , daß er gut bewaffnet sei .

Zwölf Nationalsozialisten mit Waffen .
Skull gar l . 24 . November . ( Eigeuberichl . )

. Die Slutlgorter Strafkammer verurlellte zwölf National -
foztaltsteu wegen wasfenmlhbrmufj » zu je drei Mouake «
Gefäagnls . Zu der ersten Znstanz waren sämMche Angeklagte
freigesprochen worden .

Mordsturm 53 .

Aeviswn der nationalsozialistischen Schießhelden vom

Edenpalast verworfen .

Leipzig . 24 . November .

Am 19. Mai d. Z. wurden vom Schwurgericht beim Land -
gcrichk III die Nallonalsozlallflen Konrad Slles , Alberl Lerllch und

ZNax Liebscher wegen schweren Landfriedensbruch » in Tateinheit
mit schwerem Haussrledeusbruch zu je zmei Zahrea sechs
Moualeu Gefäagnls verurteilt : der Mitangeklagte
Mechaniker Rudolf Wefemanv wurde freigesprochen . Alle gehörten
dem berüchllgleu Sturm 33 der nattonalsozialistlfchen SA . an .

Die drei verurieilteu Angeklagten waren nach der vom Schwur -
gcrlchl dem Ilrkcil beigegebenen Begründung am 22. November ver -

gangenen Zahres bei einem Angriff auf den Eden - Palast in Berlin

belelllgk , bei dem sie Schüsse in das Tanzlokal abgaben und dabei

mehrere Kommunisten lebensgefährlich verlehken .
Ver zweite Strafsenat des Reichsgerichts hat die Revisionen

der Angeklagleo am 19. November verworfen : auf die Revision der

verletzten Nebenklöger wurde das Urteil im Schuldspruch dahin

berlchflgl . daß es auch wegen dreier Vergehen der

schweren Körperverletzung ergangen ist .

Die Finauzen der Reichsanstatt .
Vor und nach der letzten Notverordnung .

Die Reickisanstall für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen -
Versicherung schreibt uns die folgende Berichtigung :

„ Zu dem Auffatz „ Vor schweren Entscheidungen " in Ihrer
Sonntagsausgabe ( Nr. 547 vom 22. November 1931 ) bitte ich
folgende Richtigstellung umgehend veröffentlichen zu wollen : Der
' Auffatz „ Vor schweren Entscheidungen " in der Sonn -
tagsausgabe des „ Vorwärts " enthält die Behauptung , in der

Arbeitslosenversicherung sei ein neue » großes
Defizit zutage getreten und man müsse , vor allem wegen des
Rückganges der Beitrogseinnahmen , mit einem Fehlbetrag von
annähernd 300 Millionen Mark rechnen . Diese Behauptung ist
unrichtig . Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits -
losenversicherung rechnet auf Grund der finanziellen Entwicklung
in den letzten Monaten nicht mit einem Fehlbetrag für den tom >
wenden Winter . "

Dazu ist zu bemerken : Die „Berichtigung " der Reichsanstalt
rennt offene Türen ein . Hätte mau in der Reichsanstalt den an -

gegriffenen Artikel auch nur fünf Zeilen welter gelesen , so wäre
man auf folgende Sätze gestoßen : „ Am leichtesten hat sich die Arbeits -

losenversicherung die Lösung gemacht , indem sie den größten
Teil ihre » Fehlbetrages auf Reich und Gemeinden

abgewälzt hat . Da » ist durch die Kürzung der llnterstützungs -
dauer in der Versicherung geschehen , die «in « entsprechende Ver -

längerung in der Krisenfürsorge nach sich gezogen hat . " Vor Durch -

führung dieser Sanierungsmaßnahm « bestand also bei der Reichs -

anstalt ein Defizit von fast 300 Millionen , das hoffentlich durch die

Verkürzung der Unterstützungsdauer so vollständig beseitigt ist , w- e

es die Reichsanstolt behauptet .



Rückfall in die Barbarei .
Aicht Senkung des Broipreises , sondern Zerstörung der Familie .

Die „ Preissenkung " sängt gut an ! Die Rcichsrcgicrnng hat in
den Leitsätzen , die sie im Wirtschastsbeirat verlas , sich die Steige -
rung der ungeheuer zusammengeschrumpften Kaufkraft so vorgestellt ,
dah sie Löhne und Gehälter gleichzeitig mit den Preisen
senken will .

Die Rcichsregierung tut in ihren Leitsätzen so, als habe es bis -
her eine Senkung der Löhne und Gehälter noch gar nicht gegeben .
Tatsächlich sind allein iin Jahre 1931

die Tariflöhne bereits zwei - und dreimal gesenkt worden , wozu
noch die Senkung der übcrtarislichen Löhne und Gehälter sowie

der Leistungszulagen kommt .

Nimmt man die Vollarbeiter oder die vollbeschäftigten Angestellten
— die heute unter den Beschäftigten nur mehr eine Minderheit
bilden — , so ist die tatsächliche Senkung der Löhne und Gehälter ,
die bereits erfolgt ist , im Durchschnitt gut und gern ein Fünftel
des Lohns , der vor der allgemeine » Lohnsenkung bestand . Dazu
kommt aber noch , die Senkung des Einkommens durch Kurzarbeit
und Arbeitslosigkeit . Die Senkung der Lebenshaltungskosten dagegen
beträgt noch nicht die ch ä l f t e der Lohnsenkung des Boll -
arbeiters . Will die Reichsregierung also etwas tun zur Ankurbc -
lung der Wirtschast , zur Ucbcrwindung der katastrophalen Arbeits -

losigkeit , dann muß sie

zunächst resolut mit jedem Lohnobbau Schluß wachen und ganz
energisch die Senkung der Ledenshallungskoflen in Angriff

nehmen .

Was geschieht aber ? Uebercinstimmend wird mitgeteilt , daß die
Neichsregierung jetzt auf Grund ihrer Leitsätze über eine neue
Verordnung berät . Dabei werde auch die Senkung des
Brotprcjses ins Auge gefaßt . Wie will die Negierung das
machen ? Sic läßt mitteilen , daß sie zur Herbeiführung der Senkung
des Brotpreises

die Aushebung des Nachtbackverbots

beabsichtige ! Nun ist bereits in der Notverordnung vom 5. Juni
die Ncgicrung ermächtigt worden , in den Betrieben , die mit drei
Schichten arbeiten , das Nachtbockverbot aufzuheben . Bon dieser
Ermächtigung hat die Reichsregierung jedoch niemals Gebrauch gc -
inacht . Denn gegen die Aushebung des Nachtbackverbots sind
nicht nur die B ä ck e r e i a r b c i te r , sondern auch die Bäcker -
m c i st e r selbst , die gegen die Aufhebung des Nachtbackvcrbots aus
sozialen , hygienischen und wirtschaftlichen Gründen entschieden Front
gemacht haben . Offenbar glaubt jedoch die Reichsregierung auf

Herrn Drewitz und seine Wirtschaftspartei keine Rücksicht mehr
nehmen zu nüifsen und mit der Aufhebung des Nachtbackverbots

mit der gesamten Sozialpolitik und allen sozialen Errungen -
schaflen seit der Revolution reinen Tisch zu machen .

Wenn die Rcichsregierung es wagen sollte , zu behaupten , daß die

Aufhebung des Nachtbackverbots — entweder beschränkt auf die
Großbetriebe oder allgemein auch für die Kleinbetriebe — eine Bcr -

billigung des Brotprciscs nach sich ziehen könnte , dann würde sie
damit eine objektive Unwahrheit aussprechen . Soweit es
sich um Fabrikbetriebe handelt , ist fcstzustellc », daß es

in ganz Deutschlaad überhaupt nur 217 Brotfabriken gibt , von
denen wieder nur 47 Betriebe in der Lage sind — und zwar ist
ihnen das heute schon gesetzlich erlaubt — in zwei Schichten zu

arbeiten .

Aber auch diese 47 Betriebe sind keineswegs in der Lage , diese zwei
Schichten voll auszunutzen . In der Frühschicht werden 1582 Mann
und in der Nachmlltagsschicht 731 Mami insgesamt beschäftigt .
Wenn diese Betriebe die Erlaubnis erhielten , statt in zwei in
drei Schichten zu arbeiten , so würde notwendig die Ausnützung der

Betriebsanlagen während der drei Schichten eine noch geringere
sein , als sie es schon bei dem Zweischichtsystem ist . Eine N c r -

billigung des Brotes auf diesem Wege zu erzielen , ist gänz -
lich ausgeschlossen . Das haben alle Erhebungen erwiesen .
Und min gar eine allgemeine Aufhebung des Nachtbackoerbots !
In den kleinen Bäckereien wird ja heute schon nicht einmal in zwei
Schichten gearbeitet .

Die Aushebung des Nachtbackoerbots würde keine Senkung des

Brolpreises bringen , aber für die große Masse der Bäckermeister
und ihrer Familien die Beseitigung der Nachtruhe und sür die
in den Kleinbetrieben beschäftigten Bäckereiarbeiter mit der Be¬

seitigung der Nachtruhe die Beseitigung einer geregelten
Arbeitszeit und die Zerstörung des Familienlebens bedeuten .

Daß N a ch t a r b e i t b i l l i g e r ist als Tagesarbcit , wird wohl nie -
mand behaupten . Weder die Bäckerinnunge » noch sonst irgendeine
maßgebende Bereinigung der Bäckermeister hat jemals behauptet ,
daß die Aufhebung des Nachtbackoerbots eine Berbilligung des
Brotes zur Folge haben würde . Die einzige Folge wäre ein
kultureller und sozialer Rückschritt , eine g e st c i -

gcrte Ausbeutung und eine gesteigerte Arbeits -

losigkeit de » Bäckereiarbeiter und ei » Rückfall in schon d -
volle Zustände , den bisher keine Regierung der Welt ge -
wagt hat .

Arbeitern die gleiche Arbeitsleistung herausgepreßt wie vordem in

achtstündiger Arbeitszeit . Es ist auch keine Seltenheit , daß der ein «
oder andere der Werksarbciter 3l) und mehr Uebcrstunden in der

Woche machen muß .
Die beiden Firmen haben zwar ein starkes Jnteresie an Liefe -

rungen für die Stadt Berlin , denken aber nicht daran , im Bedarfs -

falle den Arbeitsnachweis in ' Anspruch zu nehmen . Die Gewerbe -
a u f s i ch t mühte sich die beiden Betriebe einmal näher ansehen .

Auch aus dem Großen Schauspielhaus wird geklagt ,

dah bei der Neuinszenierung von „ Hoffmanns Erzählungen " Hand -
werker und Arbeiter bis zu 25 ileberstundcn in der Woche machen

müssen .

Llm die Löhne der Lithographen .
Freitag Rachverhandwngen .

Der Lohnabbau - Schiedsspruch für das Steindruck -

und Lithographiegewerbe ist von den zentralen Körperschaften des

Berbandes der Lithographen und Steindrucker , Derbandsvorftand ,

Bcrbandsausschuß und - beirat , einstimmig abgelehnt war .

den . Der Schiedsspruch sieht , wie im . . Vorwärts " bereits mitgeteilt .
ab 14. November einen generellen Abbau der Gehiiienlöhne u m

3 P r o z. vor . Schon im Mai d. I . mußten die Lithographen
und Steindrucker einen Abbau ihrer Löhne um 6 bis 7 Proz . hin¬

nehmen . Die neue Lahnregelung soll mit einmonatiger Frist erst -

molig zum 29. Februar 1932 kündbar sein .
Die Unternehmer haben den Schiedsspruch natürlich äuge -

nommen und sein « Verbindlichkeit serklärung bean -

tragt . Das Reichsarbeitsministermm hat die Tarifparteien zu Frei -

tag vormittag 10 Uhr zu Nachverhaudlungen über den Schieds¬

spruch geladen . _ _ _

Protest de « DBB .
Ein Schreiben an den Reichskanzler .

Der Deutsche Beamtenbund , der am Dienstag zu dem

Ergebnis der Verhandlungen des Wirtfchaftsbeirotes Stellung ge¬
nommen hat . hat den Reichskanzler Dr . Brüning dringend um eine

' Aussprache ersucht .
In seinen . Schreiben an den Kanzler weist der Beamtenb ' . md

daraus hin . dah »ach dem amtlichen Bericht über das Resultat der

Arbeit des Beirats , in den kein Vertreter der organisierten Beamten -

schast berufen worden sei , wohl die Senkung der Löhne und Gc -

Hölter als unvermeidlich angesehen werde , die für die Erhaltung
des Realeinkommens notwendige Senkung der Lebenshaltungskost m

dagegen zwar als richtig anerkannt worden sei, jedoch ohne Bor -

schlag durchgreifender Maßnabmen . Dieser Tatbestand müsse die

Beamtenschaft mit ernster Sorg « erfüllen , well die Stärkung
der Kaufkraft durch erhebliche Preissenkung Voraus¬

setzung sür die Wiederbelebung der Wirts chait
und die Gesundung der Staatssinanzen sei . Außerdem habe die

Art , wie die mehrfachen Einkommensschmölenmgen und Rechts -

Minderungen in Reich , Ländern und Gemeinden vorgenommen mar -

de » seien , die Beamtenschait außerordentlich erregt .

Gewerkschastsring gegen Leiisähe .
Warmmq vor neuen Notverordnungen .

Der Gzsmillvorstaiid des Freiheitiich - Natioiuilei ! Gewerkschafts -

ringcs ( Hirsch - Duncker ) nahm den Bericht feines Vertreters im

Wirtschaftsbeirat über den Verlauf der Verhandlungen ein -

qea. ' ii und gab seiner Enttäuschung über das Erzebms Aus -

druck . Eine Entschließung hierzu besagte Die von der Reichs -

regierungforniulierten Leitsätze zeigten , daß man nicht
bis zu deu Kernsragen der Krise vorgedrungen ist . Solange immer

nur einseitig an Lohn und Gehalt herangegangen werde , müsse sich
die katastrophale Schrumpfung des Inlandsmarktes fortsetzen . Wen . ,

der deutschen Wirtschaft nur der Weg einer allgemeinen Senkung
aller Gestehungskosten bleibe , dam , sei eine Durchführung Voraus -

setzung , die mindestens die jetzige Kaufkraft des Arbeitnehmer - Ein -
tommcns erhalte . Dieses Ziel könne die Reichsregierung nur er -

reichen , wenn sie den stärksten Druck auf alle anderen Selbstkosten -

sakturcn ausübe . Wörtlich sährt die Entschließung fort : „ Der Ge -

werlschastsring erwartet , daß sich die Rcichsregierung ollen entgegen - '

stehenden Arbeitgebereinflüssen verschließt . Er warnt vor Erlaß der

Notoerordnungen noch einmal eindringlich vor jeder Fortsetzung der

für die ganze Wirtschaft verhängnisvollen Politik der einseitigen

Masscnbelostung . " _

Die Arbell in den hosenbeirieben Duisburger Häfen ist am
Dienstag noch nicht völlig aufgenommen worden . Ein . '

Einigung zwischen dem Rhein - Rnhr - 5 ) os « n - Betriebsverein und dein

Gesamtoerbaiid ist erfolgt . _

#
Freie Gewerkschafts - Zugend Berlin

Heute , IftU Uhr, tagen die Gruppen : Baumschulenweg : Jugendheim
Vaumschuienweg . Srnstftr . iK. Lieder zur Laute . — Weißensee :
GruppenHeim Weihensee. , Parkstr . 36. Lichtbildervortrag : Die Tech¬

nik des Skilaufe . — Humboldt : Jugendheim Graun - Ecke Lortzingstraße . Dos
Sofortprogramm der Gewerkschaften . Die Literarische Ecke übt seocu Montag
im Jugendheim . — Rordrmg : Schule Scnnenburger Str . 26. Äktuelles vom
Monat . — Tegel : Jugendheim Tegel , Schöneberger Str . 4. (Erst um 26 Uhr. )
Lichtbildervortrag : Wanderung durch Südtirol . — Südwesten : Jugendheim
�lorckftr. ll ( Fabrikgebäude ) . Adamsohn : Lieder ohne Worte . — Flughafen :
Gruppenheim Flughafenstr . 68 ( U- Bahtchos Boddinstraße ) . Etwas von der
Fremdenlegion . — Rcuköllv : Fugendheim Neukölln . Bergstr . 29 (Hof) , kunter¬
bunt . — Spandau - Neustadt : Jugendheim Lrndenufer 1. Das Sofortprogramm
der Gewerkschaften . — Schöncberg : Schöneberg , Hauptstr . 15 ( Gartenhaus ) .
Warum entstanden Gewerkschaiten ? — Schillerpark : Schule Schöningstr . 17.
Bunter Abend . — Iugendgruppe des DMV. : Lugendheim Linienstr . 83—65.
Die christliche Arbeiterbewegung in Deutschland . — Karten für die Lugend -
Vorstellung der Voltsbühne am Sonntag , dem 6. �Dezember , 15 Uhr, im
Theater am Bülowplatz sind zum Preise von 86 Pf . in der Lugendzentrale
erhältlich . Es wird gespielt : „ Der grüne Kakadu " , Groteske von Axtur
Schnitzler „ Der Schlacht ? nleuker ", Komödie von Bernhard Shaw .

©Fuaendstfuppe
dee ! Zentralverbandes der Angestellten

veute , Mittwoch , finden folgende Veranstaltungen statt : Stardaft l!
Zugendheim Danziger Str . «2 fBaracke Z). Dortrag : Unsere Gegner .

Nlfcrcnt : Lehrer . — Reinickexdors : Jugendheim Lindaucr Str . 2 <Baracke ) .
Dussgrache : Tageopolitifche Rundschau . Leiter : Derkow . — SchSnhauscr Bor »
stadt : Jugendheim der Schule Itastanienastcc 81. Lustiges Allerlei . — Stralau :
Jugendheim der Schule Gohlerstr . KI. Gibt es in der Arbeiterbewegung ein
3iihrerproblem ? — Obcrfore «: Riederfchöneweid », Berliner Str . ZI lSchule ) .
Eingang Hasselwcrderstraxe . Liederabend . Leiter : llüeißstock. — Söpcaick : ?u.
gendheim Dahlwiher Str . lö. lGasanstalt , am Bahnhof Aiipenick. 1 Arbeits »
gcmcinfchafl : Rechte und Pflichten des Angestellten . Leiter : Äunlel . — Siculolln :
Lugendheim Böhmische Str . I — i. Ecke Äanner Straße . Gruopenmitglieder .
miammlung . — Südost : Jugendheim Wrangelitr . 128. Sruvvenmitglieder .
Versammlung . — Schöne berg : Zugendhcim Hauptftr . lä ( Sofgebiiudc , Sachsen .
»immer ) . >lvr ?refrrate . — Eharlotteadueg : Jugendheim Spielhagenstr . 1.
Gruppeninitgli - deroersammlung . — Spandau : Jugendheim Lindcnufer l. Ein -
fllhrungsabend . — Potsdam - Rowawes : Jugendherberge in Nowawes . Priester -
straße . Arbeitsabend unserer Uebungsfirma . — Karten für die Zugendvor .
stellung der Boltsbllhnc am 6. Dezember zum Preise von 80 Pf . sind im
Zugendselrctariat zu haben .

Verantwortlich kllr Politik : «tetor Schifft Wirtschaft : <8. Klingelböfer :
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner : fseuillcton : De. John Sckikowsii : Lokales

, und Sonstiges : nrip Karstadt : Anzeigen : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Parwäris - Verlaq G m b. *). . Berlin . Druck: Vorwärts . Luchdruckerei
uilb Perlagsanstall Paul Singer u. Co. . Berlin S23. 68, Lindenstraß - ii.

Sierzn Z Peilozen .

Körner desavouiert sich.
Nochmals Lohnabbau trotz Kurzarbeit und Elendslöhnen .

Di « Arbeiter und Arbeiterinnen in den Boriiner Wäschereien
und Plättereien haben seit Ende 1928 keine Lotznerhöhung mehr
erhallen , obwohl in allen anderen Branchen seit dieser Zeit die

Löhne bis zum Beqiim der Krise mchrmalst erhöht wurden . Das .
Lohnabkoiiiimm , das damals abgeschlossen wurde , sieht u. a. für die
Arbeiterinnen einen S t u n d e n I ö h n von 40 Pf . , für g e -
übte Plätterinnen von 57 Pf . , für Chauffeure einen
Wochenlohn von 51 M. und für die Mitfahrer und sonstigen
männlichen Hilfskräfte von 44 M. vor . Die nach diesem Tarif -
vertrag möglichen Wochenlöhnc wnrdcn jedoch seit den , damaligen
Tarifabschluß in den wenigsten Betrieben erreicht , da in fast allen
Betrieben schon seit Jahren stark verkürzt gearbeitet
wird .

Dies « Tatsache hinderte die Unternehmer aber nicht , nachdem sie
bereits im Sommer eine Verschlechterung des Manteltarif -
Vertrages , in erster Linie eine Kürzung des Urlaubs um fast
die Hälfte durchgesetzt hatten , das L o h n a b k v m m e n zum
31 . Oktober zu kündigen und einen A b b o u der schon so ge¬
ringen Löhne um 10 bis 15 Proz . zu verlangen . Nach dem
Scheitern der Partei , icrhandlimgei , wurde vom Gesamlocrband und
dem Deutschen Bekieidungsarbeiter - Berband der Schlicht » ngs -
ausschuß angerufen . Er hat jetzt einen Schiedsspruch gc -
fällt , der geradezu ungeheuerlich ist , iiisbesouderc , wenn man
die Entscheidung des gleichen Schlichtungsausschusses im Lohnkonflikt
in der Berliner Metallindustrie in Vergleich stellt . Der Schieds¬
spruch bringt « inen Abbau der Löhne um 4 bis 9 Proz .
Die größte Ungerechtigkeit in diesem Schiedsspruch ist , daß gerode
die Löhne der am schlechtesten bezahlten Mitfahrer und männlichen
Hilfsarbeiter um 9 Proz . , und zwar von 44 M. auf 40 M. , ab -
gebaut werden sollen .

Die jetzt allgemein von den Uiilernehmcrn erhobene Forderung ,
die Löhne in Deutschland auf den Stand des Jahres 1927 zurückzu -
iverfen , wird in diesem Schiedsspruch teilweise noch überboten .
Di « Löhne der Mitfahrer und sonstigen mämüichcn Hilfsarbei . er
werden nach dem Schiedsspruch ans den Stand des Jahres 1925
gedrückt . Die Hvfnung auf eine Umkehr in der amtlichen Schlich -
tungspraxis , die ein Teil der ' Arbeiterschaft an den Schiedsspruch
des Gewcrberotz Körner im Berliner Metatlarbeiterlonftikt
knüpften , haben sich also als trügerisch erwiesen .

Krach auf dem Arbeitsamt .
Meßziffern , Statistik und Wirklichkeit .

Don einem Arbeitsamtsangestellten wird uns geschrieben :
Saisonal und konjunkturell bedingt setzt zur Zeit wieder ein A n-

stürm auf die ' Arbeitsämter ein . Hunderttausende
werden in wenigen Wochen arbeitslos und jeder einzelne will am
Fälligkeitstage seine Unterstützung haben . Mehrmals werde » die
Arbeitslosen weggeschickt , wiederbestellt , um dann endlich nach stun -
denlangem Warten in oft nasien , kalten » nd ungesunden Räumen
abgefertigt zu werden . Personal und Arbeitslose werden nervös .
Tagtäglich spielen sich turbulente S z e n c n aus den Arbeits -
amtern ab , täglich gibt es Krach . Aber Personal darf nicht eingestell ,
werden , weil nach der Statistik die Meßziffer noch keine

Neueinstellung zuläßt .
Statistik und Meßzisser , zwei Begriffe , mit deren Hilfe die Per -

sonalleitung der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits -

losenverficherung alljährlich sämtliche - Arbeitsämter in ganz Deutsch -
land auf den Kopf stellt .

Jedes Arbeitsamt hat sein Stammpersonal , das auf
eine bestimmte Summe Arbeitsloser eingestellt ist . Erst auf je 250
neue Arbeitslos « darf das Arbeitsamt eine Neueinstelliing vor¬

nehmen . Die Zahl der neu hinzukommenden Arbestsloseu wird nun

nicht aus der Zahl der l ä g l ich g e st e ll t e n Anträge berech¬
net , sondern aus dem Zugang aus den gezahlten Unter »
st ü tz u n g e ». Wenn also auf einem ' Arbeitsamt in einer Woche
1000 Neuanträge gestellt werden , so bekommt das Amt hierfür noch
kein Sonderpersonal , obwohl diese 1000 Neuanträge sofort bc -
arbeitet werden müssen . Erst nach ein bis drei Wochen infolge der
Wartezeiten , erscheine » dann in der Statistik diese 1009 als Zu -
gänge bei den Untcrstützüngen . Man erst wird Personal eingestellt !

Daß aber im Winter bei Einsetzen des Frostes in der Zwischen -
zeit schon wieder eine Unzahl von Anträgen bearbeitet werden muß -
teil , und daß dos jetzt komplettierte Personal tatsächlich nicht mehr
ausreicht , sondern nun erst auf dem Stand ist , auf dem es vor ein
oder drei Wochen hätte fein müssen , kümmert die Personalleitung
der Reichsanstalt nicht . Sie hat ja mit dem Publikum direkt nichts
zu tun . Weil die Siatistik hinter der Wirklichkeit herhinkt und well
die Reichsanstalt zu bequem ist , sich nach anderen Richtlinien für die

Einstellung von Personal umzusehen , werden d! « Arbeitslosen von
Pontius zu Pilatus geschickt , muß das Personal eine ausreibende
Ueberarbeit leisten und muß es Krach in den Arbeitsämtern geben .

Die Arbeitslosen sollten das bei ihrem Gong auf das Arbeits -
amt nicht vergessen . Schuld an den Zuständen hat die Personal -
leitimg der Reichsanstalt , Hie anscheinend mit Gewalt in diesen
unruhigen Zeiten noch Unruhen künstlich hervorrufen will .

Der Kampf in der KölnerMeiallindustrie
Vor einer Verständigung .

Köln . 24. November . ( Eigenbericht . )

In der ' Aussperrung der Kölner Metallarbeiter
— sie dauert bereits seit drei Wochen und umsaht heute etwa
3000 Mann — ist es in drei großen Werken zu einem Berständi -
gungeoorschlag gekommen . Deutz - Motoren und Humboldt
machten den Borschlag , daß bis zum Ende des Jahres keine
Aen derung in den Akkorden vorgenommen und smnlliche
Arbeiter nach und nach wieder eingestellt werden , mit Ausnahm «
von IS bis 20, die angeblich Streikt rechcr ' mißhandelt haben . sollen .
Die Frage , ob im Januar «ine Neuregelung der Akkordsätze im
Rahmen der Tarifsätze «iiitritt , blieb offen .

Ein « von sämtlichen ' Ausgesperrten der beiden genannten Werke
besuchte Versammlung hat am Dienstag mit IllO gegen 459 Stim¬
men die Dorschlöge der Werksverwaltungen abgelehnt , weil
nicht olle Arbeiter wieder eingestellt werden . Einstimmig
wurde beschlnsien , den Werksverwaltungen neue Verhandlungen an -
zubieten .

Der Konflikt entstand wegen Kürzung der Akkordlöhne über die
im Schiedsspruch vorgesehene Senkung der Tariflöhne hinaus .

Arbeitsfkandal im Oelgroßhandel .
tteberstunden und Entlastungen .

Man schreibt uns : Wie rücksichtslos die Prositwirtschaft im

Oelgroßhandel auf Kosten der Arveiterschaft betrieben wird , das zeigt
sich besonders bei den Firmen Shell und O l e x in Berlin - Rum -

melsburg . Von den Fahrern wird eine Arbeitszeit bis zu
54 Stunden wöchentlich oerlangt . Es kommt sogar vor , daß ein

Fahrer 8 0 Stunden und länger arbeiten muß . Kommt er um
18 Uhr von seiner Tour zurück , wird er noch auf eine neue Tour
geschickt bis um 22 oder 23 Uhr . Daß 400 und mehr Ueber -

stunden zu Papier stehen , ist keine Seltenheit .
Während Arbeiter und Angestellte wegen angeblichen Arbeits -

Mangel entlassen werden , wird von den übrigen Arbeitern und

Angestellten unbekümmert um Arbeitszeitgesetz und Tarifvertrag die

Leistung von Ueberslunden verlangt .
Für die Werksarbeiter wurde die Arbeitszeit auf 42 Stunden

festgesetzt , jedoch werden dadurch weder Entlassungen vermiede : ,

noch Erwerbslose eingestellt . In den sieben Stmiden wird aus den
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